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Erstes 'Haupts tu ct. 

Sicherheit und Ordnung. 



Oemeinheitlick verfassfle Städte sind im Alteiv 
tfaum ausschliesslich , und im Mittelalter Tor- 
züiglich» der ursprüngliche Boden gewesen., 
«US welchem die giesammie innere Staatskunst 
hervorgegangen; denn unter \den furstlicbefii 
Ri^iertingen des frühem Mittelalters hat nur 
die Französische^ fast gleichzeitig mit den he^ 
rmhmtesten städtischen Von Italien, Sinn be^ 
wiesen für aufinerksame, thätige Staats- und 
Yolks - pflege. Dass zuvörderst hauptsäcblich 
in Stuten die Anfange der Verwaltungskunst 
etniheimisehsejn müssen, bringen die innern 
Ziii^tände^ die Natur der städtischen Geseft* 
aohgf^, mit sich. Nur imter den Sladtebe^ 
'wohnern ereignen sich häufige und nahe Be- 
rührungen, Reibungen, Zusammenstöstö , die 
eine Beau&ichtigung der Obrigkeit 9rfoderii> 
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nur hier iiadet ein rascher Gedanken-Umlauf 
Statt, dep, mit vielem Guten, viel Schlimimes 
zur Folge hat, wogegen also die Regierung 
nicht gleichgültig bleiben darf; nur hier ent-- 
stehn gewisse Ansprüche auf "Bereicherung^, 
Verschön,erung , Beglückung des Lebens, wel- 
che die Väter des Volks nicht abreisen kön- 
nen. Insonderheit aber sind, es die gemein- 
heitlich verfassten Städte, in denen die Schule 
xler schwierigen Kunst zu erkennen ist, ein 
grosses Gemeinwesen in allen Theilen zu ver- 
walten. Mehr Gährungästoff in dem Innern 
solcher Bürgerschaf ten , öftere Erneuerung der 
obersten Beamten, mehr Abwechselung al^o 
in den herrschenden Meinungen und GrundU 
sätzen , eine raschere Wechselwirkung zwi*^ 
sehen Gesetzen und Uebertrelungen , erfodern 
und bewirken grössere Thätigkeit, Klugheit 
und Wachsamkeit der Oberbehörde, als in 
Städten, wo sich Alles langsamer bewegt. 

Schwer ist es in den Staaten dßs Alteiv 
thums gewesen, Zucht und Ordnung zu halr 
ten unter einem unruhigen, leidenschaftli»- 
eben, grossen theils müssigen, und. dabei be^ 
wafTneten Volk^haufön; aber viel schwerer 
unstreitig ia den Freistädten der mittkm 



Jahrhunderte. Die Milde, welche dem Guten 
in der luenschlichea Natur gebührt, mit der 
Strenge zu vereinigen, die gegen das Böse ia 
derselben Natur herrschen muss: diese Auf* 
gäbe der Staats -Obhut, welche Sorgen,, wi^ 
viele schlaflose. Nächte muss sie, unter den 
Umstanden jenes Zeitalters, Männern von 
Kechtssinn, Pflichtgefühl und Vaterlandsliebe 
verursacht haben ! Wie sehr sind die löblich« 
fiten Bestrebungen für Sittlichkeit und Recht 
duiTch gewisse Gebrechen nicht Mos der bür«- 
^erlichen , sondern selbst der kirchlichen Ge- 
sellschaft erschwert worden, wie oft ganz ver- 
eitelt! Sein eigener Richter zu seyn, oder, 
,bei begangnen Verbrechen, sich ^^n Gericht 
ten zu'entziehn, gelang n\;p zu oft: jenes 
durch bewaflnete Dieners^aften solcher Land-* 
berrn, denen, vermöge der Lehn Verfassung , 
die Unterbakuiig von Kriegsleuten zustand;' 
dieses, .wenn man eine Kirche, eine Kloster- 
ireistätte) erreichen konnte. Dem letzten har 
J>en endlich die Bürgerschaften Einhalt ge^ 
than« Oft hat ?um Verderben, gereicht, dasa 
in einer grbssenBürgergesampitheii;, wenn si^ 
übermächtig hervorbrach, der l^^inzelne sich 
ungestraft in der Menge verbergen konnte ; 
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WO es aber die Abstelluag eines kirchlichen, 
Unfugs galt, an den sich noch keine Gesetz- 
gebung wägte, da war die rücksichtlose, 
Stuf mische Gewalt des Yolkshaufens das ein^ 
zige ^ freilich ein riesenhaftes ' HeilmitteL 
Wenii es nun innerhalb der Städte anUeber- 
einstimmung und Festigkeit in der Handha- 
bung der Si<^erheit und Ordnung fehlte, 
wie viel mehr ausserhalb l Wegen der vielen 
städtischen, weltfurstlichen und geistlichen 
Gebiete, in die jedes Land zerstückelt, ttnA 
unter deren Regierungen an keine Vereinba- 
rung, keine gemeinsame Ma^sregeln , zu den*^ 
ken war, konnten die Anstalten zur Verhü- 
tung odiör Entdeckung von VeAreeheh nicht 
anders^, als mangelhaft seyn. Wenige Stadl^- 
gebiete, die nicht Öen Meutereien ausgewan^ 
derter Missvergnügten ^ öder den Anschlägen 
und Nachstellungen rachsüchtiger Verbann-- 
ten, ausgesetzt gewesen. Wie die Strafe der 
Verweisung eine sehr gfewöhnliohe War, tind 
die Gesetzbücher der meisten Städte Vorkeh- 
rangen gegen die eigenmächtige Rückkehr 
enthalten *), so lag in dieser Massregel eine 



*) StSdtewesen IIL 278. 279. 
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der häufigsten Ursachen der Unsicherheit auf 
den Landstra$sen ^)* ^ 

Das, grössl^ toq den Uebeln, an d^uen die 
«lädtisclkeä Gvexaeinheiten gelitten, hestand in 
der Mangelhaftigkeit der Zwangsmittel« welche 
die üegierupg gegen Yerbrcfcher un4 Empö^ 
rer aii:zuwendei| hatte,, wo die gewöhnlichen 
Amtsdiener ti.i<^t ausreichten. Bewaffnetf^ 
Mitbürger' sollten hier dieser Grundpfeiler 
seyn, apif we^lchem zuletzt alle Gesetzlichkeit 
und Staatsordnupg beruhte/ Aber wie tapfer 
auch diese Bieistemheik im Felde , gegen äus^ 
^re Feinde > ibchten:^ iuneybalb der Ring- 
«aaueru machte ein Inbegriff yon Umstanden 

solche Manasohalt nur zu oft ^untauglich zum 

* 

nachdriiicklichen YoUstreckungsmittel. Abge- 
sefan davon, dass Viele den Dienst mit Unlust 
yerrlchteten 9. weil sie ihren Erwerb, darikber 
Tersäumten, so wii^ davon, dass> weil sie ohne 
Sold dienten, es mit der Mannsssucht upd 
Ordnung nicht zum besten bestellt seyn 



]) Slädleweseo II. a4ä- a43. (Bftsel iind StrftMlarg). 

LchiiQMlii $f eieracke Chronik , B- 17« ; Kft^.a > 9. 58; if. 
Gassan aaBal. Augsburg, ad a. 1369. 
Gemeinet Ghrotfi yon Rcgensburg, IL 9—37. 117. 
119^ i5i.. 
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konnte, vereitelte der unselige Parteigeist selir 
hänilg die ernstliclisten Massregeln der Obrig- 
keit. Verderblicher nocb , als ^ die Unzuver- 
lässigkeit, die zweideutige Treue derer, die ^ 
als "Werkzeug zur Aufrech tbaltung der Gesetz- 
licbl^eit dienen sollten, war in dieser Bezie- 
hung ein bürgerliches Vcrhältniss, mit dem 
selbst die gemeinheitlichen Städte des Alter- 
thums verschont geblieben: das Zunftwesen. 
Wie oft hat sich die Uabermacht einer zahl- 
reichen Handwerkerzunft der vollstreckenden 
Gewalt mit Erfolg widersetzt, wenn der zu 
verhaftende oder zu bestrafende Verbrecher 
ein Zunftgenosse war ! Es ist jedoch unter 
so vielen niederschlagenden "Wahrnehmungen 
auf dem Schauplatze jenes Zeitalters eine von 
den aufrichtenden, erfreulichen, dass es,' im 
Fortschreiten der gesellschaftlichen Bildung, 
in den Städten Italiens und Deutschlands der 
bürgerlichen Klugheit allmählig gelungen ist, 
alle diese Schwierigkeiten zu überwinden. 
Wo das Bedürfniss der wachsamen Sorgfalt 
fiir Sicherheit und Ordnung auf den Stras- 
sen bei Tage und bei Nacht am grössten war, 
wegen der Eigenthümlich]^eit eines sehr an- 
^ehnlicbeu Theils der Bewohnerschaft, ia 



Bologna, da hat auch die Regierung zuerst 
verstanden , der Last eine Kraft entgegenzu- 
setzen. Hier konnten, i/vann es irgend zu 
hedenklichen Auftritten kam, die fünfzig, 
dem Potestas zu Gebote stehenden, bewaffne- 
ten Amjtsdiener '^) nicht ausreichen. In Er- 
wägung der obwaltenden gesammten Um- 
stände muss man den städtischen Rath daselbst 
bewundem, wie er das Mittel gefunden hat, 
die Zünfte für den heilsamen Zweck zu ge- 
winnen. Er bewog seit dem Jahre 1271 die 
Waffen - Ausschüsse derselben, sich der öf- 
fentlichen Sicherheit udd Wohlfahrt anzu- 
nehmen. Die drei ersten, und unter allen 
folgenden die wichtigsten, waren die soge- 
nannten Lombarden, mit rother Fahne, worin 
das Bild der Gerechtigkeit mit dem Schwerte; 
die, von der Klaue, mit weisser Fahne, in 
welcher ein rother Löw6 , mit einem Schwert 
in der rechten Klaue; und die, vom Greiffen, 
ebenfalls' mit weisser Fahne, worin ein ro- 
ther Greiff **). Die Handwerice , deren be- 
waffnete Mitglieder zum Schutze des Gemein^ 



*) Städtewesen III. 364. 
^^^ Daielbftt S« 33o. 33a. 



Wesens gebraucht wurden, Hessen sich gefal* 
len, alsdann unter den Befehlen nicht von 
ihres Gleichen, sondern ohrigkeitlicher ^oge^ 
nsLünter Friedensl^eamten, zu siehn, Ton denen 
über jede der drei ältesten WafTengendssen- 
Schäften einer gesetzt war ^). Von steigender 
Nothwendigkeit. bewogen, erweiterte man dar- 
auf diese Massregel, dass jede Zunft, durch 
Stellung ihrer liew£^fFneten Mannschaft, zur 
Sicherung der öfientlichen Ruhe beitragen 
muss^e '). ^ 

Auch in andern Städten blieben die An« 
strf^iigung^n der Rathsbehörde £ür das erste 
Bedürfnis des. bürgerlichen Menschen nicht 
fruchtlos. Seitdem in Florenz der Gew^b- 
stand anfing, des tmbändigen Adels mächtig 
zu werden, um 1282, wurden ähnliche Mass*- 
regeln» wie in Bologna, ei^ifien, hier aber 
^ach dem Grundsats^e nicht der Zünfte, son« 
dam der damals bestehenden Sechstheile der 
St^dt« Von d^n beiden am stärksten bewohn- 
ten, jenseit des Arno, und Petrus, steUte je- 
der 200 Mann., von dea übrigen Tieir jeder 



a) Ghirardacd I. aio. 
3) Id. II. i36. 



znir' i5q: diese Siadtwäclie ron tausendMann 
war gemumeZeit liinlängücli *). Weiterhin 
aber, bei ^unebmendfir Bevölkerung ; stieg 
das Bedür&iiss einer streng abhängigen Yoll- 
streckungsmannscbaft zur Wahrnehmung der 
öfientlichen Sicherhett in der Stadt und de- 
rexk Gebiete. Alles Ernstes darauf bedaclit, 
' errichtete aub die Regiening im Jahre 1 35'^ 
ein. Sicherfaeitsheer von 4000 besoldeten Schüz- 
zen; und überdies eine gleich gekleidete Die- 
nerschaft v:oii aoo Mann, nach den damals 
bestehenden Stadtvierteln in vier gleiche AJ>« 
theilungen gesondert, übet jede ein in dent 

Viertel ansässiger Befehlshaber. Diese Schar- 

I ■ ■ ■ 

wache hatte unter andern und hauptsächlich 
darauf zu sehn, ditös Verbrecher' dicht in 
Kirchen flüchteten ^). Nach Massgaba der 
Volkszahl y und gewöhnlich nach dem Grund« 
satxe der Stadtsprengel, wurden solche Eah«- 
richtungen auch in andern Städten Italiens 
getrofien : in Si^ia eine beständige Bürger^ 
wache rem 600 filanu, za gleichen Theilen 
aus dea drei Stadtspreftgeln ^) j in Ferrara 

4) Aminirato I. iSg. 

5) Id. II. 579. 

6) Tommasi p* 391* , . 
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von 300 , wovon die Hälfte beritten ^. Zur 
vorziiglicben Ausbildung war die Sacbe in 
Alessaadria gediebn. Eine Auswabl von 800 
der angesebnsten Bürger, mit dem bedeutungs* 
vollen ^ Namen Recbtsverein , nacb den vier 
Theilen der Stadt in so viele Haufen abge- 
tbeilt, 'Stand nicbt nur für die Erbaltung der 
gesetzlichen Ordnung, sondern batte auch äus- 
sere feindliche Ueberfälle abzuwehren; jeder 
Haufe mit einem Rechtshauptmann, und über 
alle vier ein Rechtsfahnenf ührer und Yolks- 
bauptmann. Nur diese fünf Befehlshaber 
wurden von den Yolksältesten und dem gros- 
sen Rathe gewählt, bald auf ein halbes Jahr, 
bald' auf ein ganzes; die sämmtlicben übrigen 
Mitglieder aber des Vereins zu ernennen, 
hatten allein die Befehlshaber das Recht 
Während^ der Dienstzeit waren sie alle von 
öffentlichen Lasten befreit. Die Kosten der 
Ausrüstung, und die Unterhaltung der Pfer- 
de, bestritt der gemeinsame Haushalt. Da 
die Befehlshaber , in der Eigenschaft als voll* 
ziehende Sicherheitsbeamte , oft in den Fall 
kamen, ein amtliches Vorhaben geheim zu 



7) Sardi p. i5o. i5i. 
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Iialten, so führte 4er Siclierlieite- und Reclite- 
Verein auch den Namen^Vertrautenscliaft, Cre- 
dentia ^). * Manche^ Aehnliche hiermit hatte 
eine, gleichfalls zur Handhahung der innern 
Ruhe wie der äussern Sicherheit bestimmte, 
Anstalt in einer weit von Alessandria ent- 
fernten , aber ausgezeichnet gewerhthätigen 
und volkreichen Stadt, in Antwerpen, Sechs 
Brüderschaften bestanden hier zu diesem Be- 
hufe, jede von loo Mann und mit einem 
» Hooftmann « ; Bürger von unbescholtnem 
Rufe , nicht unter fünf und zwanzig Jahren. 
Sie ergänzten sich durch eigene Wahl, wobei 
ohne triftige Gründe Niemand die Mitglied- 
schaft ablehnen durfte. Sie waren Schützen; 
wer von den Hundert einer Waffenbrüder- 
Schaft bei dem jährlichen Yogelschiessen am 
schärfsten in den Papagei getroffen, ward König 
und Befehlshaber derselben ^). Auch/die Lond- 
ner Bürgerschaft dachte 1265 auf die Errich- 
trfng einer Sicherheitswache in jeder Ward*®)* 



8) QbiUoi p. 64 — 5;, vergl. p. 47» 4^» 

9) Guicciardini descriptton det(}usle«(>ti8 bas. AAnveri t5Sa. 

Fol. p. 147— 1 49* 
10) Maitland I. 95; 
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lii Scädte^, YTO keine regelmässige^ bestän- 
" 4i^e Biirgerwache zu Stande gekommeiü , wiuv 
den wenigstens in faedenlj^icheiit Zeiten , bei 
drohenden Gefsihren^ ausserordentliche Vor- 
' J^ehrungen getroffen; wie iu Trerigi, wo ^ie 
Verfassung mit sicb^ bradite» dass alsdaniü 
ein Bürger '-Ausschuss nach den Stadtvierteln 
ernannt ward , »der eine ]>ewafiiiete Mann- 
schaft Ton vier bis fünf hundert aufbringen 
musste *^). Von manchen Städten sind einzelne 
Fälle bekannt» VoUiGenua, Pisa, Hegensburg,. 
Coln« tJiln de/pb Welfschen und Wiblingschea 
Parteien i^ xidels in Genua» namentlieh den 
Grimaldi utid Spinoli , die Spitze zu bie- 
jtien, traten im Jahre 1364^ Vierhundert ge^ 
werbständifiche Burger zusammen , fünfzig 
nus jeder irdn den acht Abtheilungen der 
Bürgerschaft **)* Mehr als 4000 Pisitner, zur 
Balfte TAm Adel, verbanden sich i568, als 
4ie HäiiLser B^spanti und Bergolini durch 
blutige Anfeindoiingen die öfientliche Sicher- 
heit gefährdeten; mit zweien Oberhauptleu-- 
ten, nach den beiden ständischen Theilen. 



11) Bonifaccio, |^ i^i. 

I!») Piguali ätinales Gennenses p« 533. 
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Zwölf Sicherlieitsrätbe, aus jedem Stadtviertel 
drei, wurd^i ihnea angeordttet '^). Oft jft 
in Regendwrg vorgekommen ,' dasH^ ivolilge^ 
siniite, Bürger in dritt^ndea Fäliea sick äuA- 
serordentlich mit dem Ratfae vtCFeint haben ^^). 
In Göln muss die Verlegenheit^ des fiaths im 
Jahre i9i2i gtx>ss geyvesen seyn, da sfbk die 
Fünfzehn des engen , und die Zwei und Aofa^ 
:ag de!^ Weiten ^'), noch ausserordentlieh und 
ausdr&cklicb zu dem verpfliGhtetan , was ihr 
Amt ohtit^in federte ^% Söldner zu FusB 
und txk Plerde, zu denen unter andern Aug^ 
bürg *^), München *^), Regeiwburg **), Nuri*. 
berg ^^), sich entschlossen, waren wohl nieb$ 
unzweckmffssigy ntür verui^sacbte die^ Aiufbritf- 
gung der Ünferfaalttmgskosten^ gewöhnlich 
viel MissvergHügen. 
Dass in FkVraiz i556 ein Ausländer a&i 



i3} Tronci p. 4^1* 4^3. 
i4) Gemeiner IL 94. 95. 10 1. 339. 349* 
*) Städtewesen IT. 4^0* 4^'* 
i5} Urk. y. X i3ai , im städtitcben Ai^hlr.« 

16) I^. y. Stetten I. i65. 187. 

1 7) Lipowiki Uigeaclucbte yon München JI. gS 1^ 

18) Gemeiner II 35. 117. 197. 199. .309- fi84« 

19) Chron. Norimberg. ap. Oefele Scripit Boic. L 3^* 
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olierster Wachtmeister aii{;e$tellt vrutde ^), 
verräth einiges Misstrauen gegen die Gewis^ 
aeuhaftigkeit der Bürger. Vorzug] icbe Sorg^ 
falt und Aufmerksamkeit auf die gewöbnlii** 
eben Stadtwachen bewies die Regierung in 
Bologna; nicht nur vermehrte sie 1 3^5 die 
Zahl der Grerichtsdiener des Potestas tqu f ünf- 
aig auf hundert ^^) , sie verfügte auch im 
nächsten Jahre, dass einige von den Gerichts- 
beamten desselben in jeder Nacht dreimal 
durch die ganze Stadt g^hn mussten,' um die 
Wachen zu untersuchen ^^). So wachsam und 
unverdrossen waren die Regensburger Räths- 
glieder, deren Stadt in acht Wachten getheilt 
war, jede mit einem Wachtmeister'^), dass 
in Zeiten der .Gefahr einige von ihnen selbst, 
abwechselnd, des Nachts alle. Strassen untere 
suchten ^^). Ueber jede der dreizehn »>Wyken« 
von Antwerpen waren zwei » Wykmeister « 
gesetzt, zur Wahrnehmung der öffentlichen 



ao) Ämmirato L 4oo. 
ai) Ghirardacci II. 44* 
33) Id. p. 6i. 

33) Gemeiner II. 35a. 353* 

34) Id. p. 385. 386. 
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Ordnung, unter der Aufincht von vier »Hoofb- 
iimanns '*).« 

Die nächtliche Ruhe und Sicherheit zu er- 
halten, machte ühcrall der Obrigkeit viel 
Sorgen. Die ungehen^m Ketten zuTörderst , 
mit denen hei Nachtzeit die Strassen gesperrt 
wurden, sollten ein Mittel seyn, hei Aufläu- 
fen und Meuterelen die Vereinigung herittner 
Aufipührer m Terhindernj Beispiele vonStäd- 
ten aus denverscliiedensten Gegenden hewei- 
sen die Allgemeinheit dieser Massregel: Mar- 
«eille>) u^d Aachen ^^, Siena ^), Parma«) 
und Regenshurg ^. Von der Dunkelheit 
wurden manche V^hrechen , vieler Muth<» 
Wille, hegünstigt^ denn die Einführung der 
Strassen -Erleuchtung fällt grösstentbeils erst 
in das sechszehnte Jahrhundert, doch ist es 
hier ein Mal die Stadt London, di^ schon 
141 5 das Beispiel gegeben ^0* Daher an Ter- 



«1 



a5) Guicciardini a. a. O. S. i4^. 

16) Statuts' de Marseille LI. p. t56. i57. 

37) Meyer S. 376. 

HS) Neri di Donato p. r47. 

ag) Cbron. Parmense p. 774* " 

I 

3o) Geroeiner I. 3^. 
3i} Maitland I. 186. 
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schiednen Orted dk Vorschrift ^ nach ideih 
Läuten der Abendglocke , v^enigäitens nuch 
•dem dritten Male^.ioBte ^db Niemand ohne 
Leuchte aii£ der Strasse beirefiRBii lassen^ dooh 
könnten mehrere Vt t mmß a gemeinschaftlii^ 
eine f ükren : in Maiwille ^) , Bologna ^)^ 
Padlia «*), Mailand ^); Regcnahörg ^)y Hum- 
berg ^^) , manchen Rheinischen SläAten ^*), 
namentlich CÖln ^y^ Weil nadi eben deioi- 
•aelben Zeichen des fiiuhegebietens d^ie Gasü^ 
Wirthe kein Getränk mehr reichen sollten^ 
höchstens mrt Ausnahme an Fremde^ ^le iV 
Mailand ^^, Pavia ^^), Bologna ^'), »führte 
^e Yriderwärtige Glocke nberbanpt denHaioeii 



3a) Statuts de Maneille 1. V. p. 497* 

33) Statuta Bononiae I. 5oa^-5o4- 

34) Statuta Paduae II. 3i4-^333. 

35) Verri p. 9Ä 

36) Gemeiner I. 5i3* 

37) Siebeskees Materialien zur Nurnbeigischen Geschichte 
IV. 6o3. 

38) Conc. Trevenc. d« a. i3io: lap., Märten. «tj)ar. theiMHir. 
anecd. T. lY. p. aSi. 

39) RathsverordnuDg r. J. i4oo>^ im «UUUsdien .Ar«Mr. 

40) Verri a. a. OL 

4t) Anonymus de laudibus Papiae p> 39* 
43) Statuta Bononiae I. 1. 
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Trinlglöeke, und in südlichen Ländern iri- 
sondprheit Weinglocl^ej in solchen aber, wo 
Bier das Hauptgetränk "War, Bierglocke^ wie 
in Regensburg *^). In Goln «ollte nach Eilf 
Uhr keinem Gaste mehr weder etwas zu essen 
oder ztoL trinken gegeben , noch zu spielen 
erlaubt werden ; dass minderjährigen Bürger- 
söhnen die Gastwirthe nicht ' über einen 
Rheinischen Gulden an Werthe verabreichen 
und leihen sollten , stand weni^tens ^eschrie-^ 
ben ^^). Mit Nachtschwärmern und Ruhestö- 
'rem, welches Standes «ie auch waren, ver^ 
£uhr man in Regensburg schonungslos; wer 
aufgegriffen ward, muisste dio Nacht in einem 
Gefängnisse zubringen, Narrenhäuschen ge-» 
nannt, einem Käfige ähnlich, vorn blos mii 
starken Latten verschlagen , dass man hinein 
sehn konnte ^^). Zweckmässig war das Gesetz, 
in Padua , dass ^^e^s Nachts Niemand über den 
Fluss gesetzt werden durfte '^^\ 

Noch enthielt aber in verschiednen Städten 



.43) 6em«iiier I. äi3. It 14^. 2dS. 3oi. 

44) Begriff der StatQteü Fol. a3, b, Fol a4, a. 

45) Gassari annales Augsburg; ; ap, Menckea I. i6Q$* 

46) Statota PadaAe IL aa4. 
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Italiens die, auf das nächtliche Lehen gerich»> 
tete , Gesetzgebung einige l^timmungen ^ 
welche die Jagend von beiden Geschlechtera 
verwundeten. Das ist ja die Natur des süd- 
ländischen Menschen : im Sommer beginnt 
sein eigentlicher Lebensgenuss erst mit Sön^^ 
nen-Untergange. Selbst in den engen, dum^^ 
pfen Strassen bildete der Stadtbewohner sich 
ein, bei eintretender Nacht vor seiner Haus^ 
thüre frische Luft zu schöpfen. Und vor den 
Häusern, der Wohlhabenden , auf den Bänkeu 

unter den Schwibbogen ^0> ^^ war Spielraum 
für die Beweglichkeit der Köpfe, für den 
Hang zur Kurzweil, zum Plaudern, zur ge« 
selligen Mittheiluug; da unterhielt man. sich 
mit Erzählungen von Liebesbegebenheiten ^ 
Kriegsthaten , städtischen! Vorgängen» Aben- 
teurern, , Taschenspielern , wunderthätigen 
Heiligen, nach Beschafienheit des Alters» 
Geschlechts und Standes der Versammelten. 
Eine angenehme Veränderung gewährte es 
dann immer für Jung und Alt, wenn eine 
Gesellschaft junger Leute vorbeizog, die den 
Hang zum sinnlichen Vergnügen auf edlere 



47) Sacdielti NoyeUa 5i, in Verona 1798, p. iid. 
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Weise befriedigten , und mit Gesang und 
Tonspiel sich ergötzte j vorzüglich wenn es 
einer schönen jungen Frau , einem liebens- 
würdigen Mädchen, galt, unter deren treu- 
stem die Huldigung erfolgte. Ziemlich all- 
gemein waren die Ständchen etwas sehr Ange- 
legentliches. Oft wurden gewiss die ssartlichen 
Seufzer weniger von der Wärme des Italisqhen 
Bluts eingegeben, als von der Dichtung, Ge- 
. sangliche und Eitelkeit^ die Gefeierten aller- 
dings nahmen sie immer für Ernst, und die 
Mütter freueten sich in der Wirklichkeit und 
in der Erinnerung. Aber wenn in Florenz 
die Väter auch häuslich unter einer Herrschaft 
standen , Sie nicht , wie die bürgerliche , 
halbjährlich wechselte, so waren sie doch auf 
dem Rathhause selbstständig genug, der em- 
pfindsamen Welt diesen Genuss zu entziehn^®). 
An Ungehörigkeiten fehlte es freilich dabei 
nicht ; der Muthwille trieb sein Spiel , Eifer^ 
sucht und Nebenbuhlerschaft verursachten 
blutige Auftritte. Wie hart ater muss das- 
selbe Verbot first in Bologna *') und Pa- 



48) Statuta Florentiae I. 4o3. 

49) Statuta Bonomae I. 5oa'^5o4» 
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duä ^) aufgefallen seyn , wo >s so voll Wäir 
von kecken, lustigen, verliebten Jünglingen! 
Ueberhaüpt gehörte in Städten, "wo leine 
hohe Schule ihren Sitz hatte, die Erhaltung 
von Zucht und Ordnung zu den schwersten 
'Aufgaben der Regierung^ Der jugendliche 
Uebermuth ward unterhalten und vermehrt 
durch die allgemeine Rohheit des Zeitalters^ 
durch die Leere der Köpfe, und dadurch , 
' das3 viele vorgeÜliche Söhne der Wissenschaft , 
als Ausländer , an fremde Gesetze sich nicht 
kehren zu dürfen meinten. Nur einige Bei-^ 
spiele von Bologna; Padua und Paris. Der 
weisen Strenge, durch welche sich dieBono^ 
nische vor den schwesterlichen - Anstalten 
schon früh ausgezeichnet, ist ein vorzüglicher 
Antheil an dem grossen Rufe und dem sta]> 
ken Besuche zuzuschreiben, den sie einige 
Jahrhunderte behauptet hat Ohne Bedenken 
Hess die Obrigkeit 1^58 einen Jüngling der 
hohen Schule, einen Genueser, der sich an 
einem Fahnenhauptmann vergriffen und ihn 
verwundet hatte , enthaupten ^*) , und drei 



5o) StatuU Padaae IF. 3i4 — 3aa» 

5i) Baitholomaeui deU« Pugliola p. 3^9. 
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Jahre darauf fünf erbenken^ die frerelhaft 
des Nachts iii Häuser eingedrungen *'). Ein 
Spanier^ aus Valencia wollte iS^i ein Mädchen' 
gewaltsam entführen; dem ward der Köpf 
abgeschlagen. In augenblicklicher Entrüstung 
zog die Jugend aus der Stadt, und kehrte 
nach 'einigen Tagen zurück *'). Dagegen hat 
in Padua die verkehrte, verderbliche Nach-» 
sieht vieles Unheil verschuldet Mochten sich 
die zügellosen JünglingCv in ihrep Schlägereien 
BOcb so schwer verwunden : wenn sie- sieb 
wieder verlrugCHi-, blieben sie ungestraft. BIb9 
bei Todtschlägen durften sie gefätngen gebal- 
lten werden; bei andern -Verbrechen vsFurdeu 
$ie, ^gegßn Bürgschaft, auf freien Fuss^ gestellt; 
Roh und' wild ging es auf den Strassen- her ^^)j 
bis man zur Einsicht kam, und durch stren-^ 
gere Massregeln ein öffentliches Betragen er^ 
reichte , ohne welchem Bekenner dei> Wissen ^ 
^baft diesen Beruf verleugnen ^^). Am gress?^ 



$ti) MaltbaeiM' dt Griffcmfbns jk 1 17* 

53) Id. p. 140. 

54) Instituta et privilegia — uniyersilati janstarumPataviDi 
afchig^tnaasii €Dnces«a ^ arlic« IV. sUtutli i3- et^ i4* Pa^ 
feavii 1674* 4* 

$5) Bicc<^l)pni Cpnn&ent; de gymnaiio Palavina, Ib; Graevü 
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ten war das Uebel ia Paris. Weil hier die 
Künste und Wissenschaften anfänglich und 
lange Zeit nur von Geistlichen gelehrt "wur- 
den, und der Vortrag des Römischen Rechts, 
ausgeschlossen war, die Anstatt auch einzig 
von dem Erzhischofe ahhing , so galt dieselbe 
für eine hl es kirchliche, über welche' tnaii 
dem weltlichen Arm keine Macht zugestehn 
wollte. Wenn daher die Sicherheits- und 
Ordnung^ - Beamten auch noch so seht auf 
Gesetzlichkeit hieltei^: die Lehrer und Häup^ 
ter der Anstalt, und die geistliche Behörde,, 
.nahmen immer die ausgelassenen Jünglinge 
in Schutz;, und Mittel genug standen ihnen 
zu Gebote , den Gesetzen Trotz zu bieten^ 
Dies /ist besonders ein muthiger, durchgrei- 
fender Prevot im Jahre i5(>4 gewahr gewor- 
den. Eines Verbrechens wegen hatte er ei^ 
nen Zögling, nach; den Gesetzen,, erhenken 
lassen.^ Der Verweser des erzbishöflich^n 
Amts, das eben erledigt war, erachtete sich 
für berufen , die Beleidigung ^u rächen. Auf 



thesaar.. antiqq> et hr«t hal. , T. VI. F. IT p* i64 : »ter<- 
»rore anioals studiosorom injecto , factujn est , ut Ucean 
'vliara pfistiuam pcoo-sus cUaiUQtint,ak 
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meinen Befbhl , unter AndrolLung der Absetzung 
und des Kirckenbanns , versammelten sich 
alle Geistliclie der Stad4^, begaben sich in 
£ei^rlichem Züge vor die Wohnung dessen, * 
der nur seine Pflicht gethan , und warfen 
ihm , in heiligem Gehorsam , die Fenster ein. 
Wollte der istrengeMann wieder zur Ausübung 
meines Amts gelangen, so musste er sich ent- 
sdiliessen,^ bei der öfibntlichen Beerdigung die 
lieiche bussfertig 2Rti umarmen und zu küs- 
sen ^y. In einer Nacht bevorrechtigter Aus- 
^hweiffungen, wovon unten im Zusanimen- 
hange, stiess im Jahre i565 ein tobender» 
Schwärm auf die Sicherheitswache, die einen 
der gewöhnlichen Umgänge machte, und griff 
aie an. Aber die- taumelnden Jünglinge wur- 
den i^ die Flucht geschlagen, und verschiedne 
verhaftet. Da wirkten die Beschwerden ihrer 
Vorgesetzten so nachdrücklich ,. dass die Stadt- 
Diener zu Gefängniss- und Geld-Strafen ver* 
urtheilt, und ihrer Stellen entsetzt wurden^^. 
Wenn bei solchen Yorgängen dennoch Paria 



56} BulafuhU^ unjveri. Paris. T. IV. p- 73. ^3. 
JI7) Dulaure hUt. die Pari«., seconde. nditioa %S^y T.. IV. 
1^ ^. 6jL, 
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sclion damals als die Hei 19a th. der feioei^ 

3it(en vorgestellt wird ^*) , so darf freilich, nur 

der Maa^stab des Zeitalters angelegt werden. 

unter Himmelsstrichen der^ Leidenschaft-^ 

tjhchkeit, und in Zweiten, wo in den Städten^ 

« 

wie auf dem Lande. aHe freieMänner Waffen 
in Händen hatten , war von dieser Seite die 
öffentliche Sieherheit seh^r gefährdet. Die 
grossen Taschenmesser, die Dolche^ und an- 
dere verborgene Mord wertzeuge abzuschaffen ,^ 
haben die städtiscken Obrigkeiten lange ver- 
geblich gearbeitet« Um jede will kübrliche, 
spitzfindige Auslegiing des Verbots nieder zu 
schlagen, wurden in Regensburg Ta^ehen- 
messer von streitiger Grösse an das Muster*. 
' messer gehalten , das zu diesem Zwecke am 
Marktthurm^- befestigt war ^^). Verdächtige 
Messer sollten daselbst alichc in Scheiden nichi 
erlaubt seyn ^). Die Schlächtermesser waren 
nicht zu verbieften 5; wer jedoch nicht da& 
Bürgerrecht,, und kein eigenes Hau$ besass. 



'*! - ■ ■ n I I 



58) Boccaccio ,I>eoftiDeroD,,giarn.viy, norella 8» §iorn.YU,. 
n. 7. 

59) Gemeiner IL qS. 286. 

60) D«:setb«I. 5ia. ^ 
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durfte ieins führen ^^). Gegen das Tragen 
der Waffen bestanden ebendaselbst gemessene 
Vorschriften : der Bürgermeister allein Latte 
das Vorrecht, ein Schwert im Gürtel zu füh- 
lten ) Reisende sollten sogleich hei der Ankunft 
im Gasthofe alle Waffen ahlegen ; kamen 
von GeH^arnischten niehr , als Vier, so musste 
es der Wirth unverzüglich d^m Bürgermcisteip^ 
ansieigen ^^). Dieselhe Verordnung hestand in 
Padua ; doch mit Erlaubniss des Potestas 
konnten Fronde, namentlich adliche Herrn, 
Gesandte , ihre Waffen beihehalten ^). Das 
Cesetzbueh von Verona, wo das Wäffentragen 
unbedingt verboten war^*), enthielt einVer-, 
zeichniss aller darin begriffenen Gattungen ^^). 
Auch in dieser Hinsicht verführ die Bono- 
nisghe Regierung mit löblicher Strenge. Dem 
Verbote, Waffen zu führen y waren eigent- 
lich ohne Ausnahme Einheimische und Fremde 
unterworfen ^) , wenn sie nicht eine ausdrück- 



6i) Daäelbst S. Sog. , 

6a) Daselbst S. 5ia. 5i3. * 

63) Statuta Paduae IL 28^. 292^. 3oo % ^ 

64) Carli III. Sa. ^ 

65) Campagnolae lib. juris civil, p. 81* if^ 
ÜG) StH.tuta Bouooiae I. 5oia. 5o4* 
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liclie Erlaubniss dazu aufweisea kpnateiK. 
Per Schäpfung xiesselbea i335 tvard dadurch 
viel Nachdruck gegeben , dass das> Strafgericht 
einen Uebertreter , einen, der unbändigsten 
Jünglinge von Adel, «um Strange verurtheiK 
te^^). Schujtzwaffen auf Reisen erlaubten, die 
Gesetze sowohl hier^**) , als in Padua ^)/ Auck 
gegen manche andere Verletzungen finden 
$ich gesetzliche Bastimmungen , wie- gegen daa 
Wui'fspiel mit Steinen auf; den Strassen in- 
der letztgenannten Stad^ : für KAaben. TOn. 
14 Jahren und darunter, sollten die Väter 20» 
Solidos Strafe erlegen, von^ 14 bia 20 Jahren 
60 Solidos, über 20 Jahre zehn Pfund^^). Da&, 
schnelle Reiten war in Nürnberg verboten ^*). 
Häufig tvar das Regierungsgebäude dem; 
stürmischen Andränge erhitzter Menschen aus^ 
gesetzt, welche die obrigkeitlichen Personeoc- 
«ur Rede stellten, wenn dieselben nachdrück- 

r 

iich durchgriffen; denn das Volk i§t »ur zä. 



67) Ghirardacci II. lai. 

68) Statuta Bononiae 1. l. 

69) Skatuta Paduae 1; 1. 

70) Ibid. II. 128. 

,71) Sieb«nkee8 sl a. 0. IV. 2^5. 
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geneigt , die Vollziehung der Gesetze für 
eigenwillige Verfügungen der Beamten zu hal- 
ten, und den Unmuth aa deren Personen 
und Eigenthum auszulassen. Die$ hatte in 
manchen Städten die Gesetzgebung vorg6sehn. 
Lärmenden Auftritten bei öffentlichen Be-^ 
schwerden wollte der Rath zu Regensburg 
durch den Befehl zuvorkommen, wer etwas 
anzubringen hätte,- sollte es höchstens in Be- 
glaitung zweier Theilnehmer thun ^). Das& 
in Verona Pliemand dßs Staatsgebäude bewafi^ 
net betreten durfte , verdient Beifall ; ein 
übereiltes , ungerechtes Gesetz aber wak* es , 
in der Nähe liegende Häuser, aus welchen 
auf jenes Steine geschleudert worden, nieder-^ 
zureissen, und- die Stelile für die Gemeine in 
Beschlag zu nehmen ^^). Nach einem Beschlüsse 
der Florentiner vom Jahre i582, musste den 
obersten Regierungsbeamten, denen der Pöbel 
im A^i^iihr die Häuser niedergebrannt oder 
ausgepliindert hatte, der Staat den Schadea 
Ersetzen ^'*). 



7!») Gemeiner I. 5 14. 
73) CarapagDola p. Sa. 53^ 
7^) Ammirato II> 764* 
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Laadstreicheru , Gaunern , verdäcbitigem 
€resiadel, war es doch nicht üherall so leicht, 
sich in die Städte zu. schleichen > und darin 
umzutreihen; es fehlte nicht ganz an Anstal-» 
ten, auf die ankommenden Fremden Ohacht 
zu haben. In Italien wurden die Namen tou 
einem dazu angestelltßn Beanirep Terzieichnet^^)^ 
Ziu Bologna insonderheit bestand seit i^SaS 
eine Meldungsbehorde, bei der sich, mit Aus^ 
nähme. dervMitglieder. der hohen Schale und 
ihrer Dienstleute, desgleichen der städtischen 
Söldner, alle übrige ankommende Fremde^ 
persönlich zu. stellen , und sich über ihren 
Namen und Stande ihre Heimath, ihr Geschäft 
in dei* Stadt, und die Iktuer ihres Aufentn 
halts, atiS2Uweisen hatten; mit der anged^oh-^ 
ten, grausamen Strafe, denen, die das unter^ 
Hessen, oder falsche« Angaben machten, einen 
Fuss bis an den Schenkel abzuhauen ^^). Yei> 
dächtige durften in. Regensburg Toa, den Thor* 
hütem gar nicht hereingelassen werden ^0- 

3is in manches Kleine und Eina^elne ging 






76) Boccaccio, Dekaraeron« giom. II. nay, i,.. 

76) G^irardacci II. ^o. 

77) Gemeiner I. ^^63.. 
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hier und da die Sorgfalt für die Crlialtung 
des offen tlictien Friedens und desEigenthums; 
"WOTon nur das einzige Beispiel des Verbots , 
Tauhen wegzufengen, xvejckes unter andern 
m Maraeille ^8), Mailand 7^) i Bologna «°>, be- 
stand. In den Südfranzösiscben und Italiscben 
Städten -war die Taubenzucht häufig ^ ' die 'Tau- 
benschlage befanden sich auf den Dächern 
der Wohnhäuser ®*). Durch xnuth williges 
oder eigenuütziges Wegfangen der Thiere ent- 
standen aber oft Gezänk und Schlägereien 
unter den Nachbarn^ und Auflauf in den 
Strassen^ 



•t-^ 



Anstalten zur Loschung wie zur J^erhAtung . 
der Feuersbrünste sind einer der ersten und 
dringendsten , Gegenstände der öffentlichen 
Sorgfalt in grossen ^ enge gebaueten Städten^ 
zumal wenia sich darin viele Werkstäite be* 



1^8) SUtqls deManeiUe L VI. p. 6oi. 

79) Verri p. 88, 

Garpani cotnn&cntaria p. 358. 

80) Statuta Bononiae !• 394* 396. 

'Bi) Boccaccio, Dekamenrnt gioiti..yi^« nor* 3^ 
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finden, in welclien Feuer geV^ticlit wird. 
Es haben aUch einige Bürgerschafteti ziemlich 
früh darauf gedacht ; und manche Feuer«- 
Ordnungen, wie die, von Zürich*^), Wien*^), 
zeugen von Sinn für Gemeinwohl , und schou 
Ton einiger Einsieht in. diesen Theil derStadt-^ 
pflege. Wenn nicht ausdrückliche Nachrich-r 
ten vorhanden wären ^ dass die Stroh-* und 
Schindel-Dächer, mit denen damals die mei-^ 
sten Häuser in alleu Städten selbst von Italien 
gedeckt waren , namentlich in Mailand , Pia^ 
cenza , Modena , Padua , Bologna , Ursache 
häufiger und weit um sich' greifender Feuerst 
Jirünste gewesen sind^), so würde dies, schon 
aus den Gesetzen hervorgehn, die gegeü diese 
Bau- Art in Augsburg ®*) , Bologna ^) , und an- 
dern Städten abgefasst worden. Auch deshalb 
griff die Flamme so schnell um sich, weil 
der gross te Theil der Häuser - von • Holz war, 
wie namentlich in Bologna noch im dreizehn^ 



8;^) RichtebrieT , S. 33. 6a. 

83) Urk. Rudolfs I. , Herzogs vo» Oestreich, y. J« 1278, bei 
Lambacher, Oestr. Interregnum p^ 1579 

84) Marat. antiqq. II. 166. 167. 

85) Gassari annales ad a« 1404^ 

86) Statuta Bonoaiae T. L p« XXX. 
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ten Jaltrliündert * '). Bis in die kleinsten Züge 
des gesellschaftliclien und sittliclien Lebens 
ist docli jedes Zeitalter ein üfoereix^timmendes 
'Ganzem: selbst in der rohen Fahrlässigkeit in 
Ansehung des Feuers und Lichts ist das Mit- 
telalter zu erkennen ; dies zeigen die unsin^ 
nigen Belustigungen mit Fackeltänzen, die in 
Kegensburg endlich untersagt®®), in Osimo, 
in der Mark Ancoim, sogar in den Kirchen 
•angestellt wurden ®^). Die Verbote gegen so 
frevelhafte Sorglosigkeit wurden dann auf ge- 
wisse Arbeiten ausgedehnt, als Wolle kämmen, 
Flachs und Hanf brechen, die in den Werk- 
stätten nicht bei Lichte Statt haben sollten^)« 
Es kommen auch schon Beispiele \on Yeranr 
staltungen vor, dass bei eineir ausbrechenden 
Feuersbrunst gewisse Handwerker theils Was- 
servorräthe herbeischaffen mussten , wie in 
Mailand die Küfer ^*), theils mit ihren Ar- 
beitsleuten und Knechten ;aim Löschen bereit 



87) Ghirardacci I. 67. 

88) Gememer I. 5i5, . ' , 

89) Statati d'Osimo VIXT. 1 , bei 'Ciampi p. 3^. 

90) Statuta Bononiae I. 3 16. 

91) Sttftttt« M€<üol«a.> in Carpam comment. p* fys%. 
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seyu , wie in Regensburg die Bierbrauer^ 
Bäcker , Scbröter , Zimmerleute ^ Bö ttcber> 
Steinbauer, Scblächter ^^)» Eine Feuerlarm* 
glocke ist Iq Florenz erst i^4 ^Pgßordnet 
worden ^^). , ' ^ 



92) Gemeiner I. 4^4' 4^* 47<>* 5oB-*5io. 
93} Ammifato I. 490* 
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Zweites Hauptstück. 

Bequemlichkeit und Anstand. 



Jliinige Beziehung auf dieTeuersgefiahr hatten 
auch gewisse gesetzliche, das Bauwesen betref- 
fende , Bestimmungen , ' wohin hauptsächlich 
diese gehörte, dass die Strassen nicht durch 
, bauliche Anlagen verengt und verdunkelt 
werden, insonderheit die Kaufhallen und Hand- 
werkerbänke nur von einer festgesetzten Breite 
6eyn durften: wovon in Marseille *) , Florenz^), 
Mailand s) , Regensburg ^) , Beispiele vorkom-* 
men. Um die Nachbarn und die Vorüberge- 
henden nicht zu belästigen, bestand in Bo- 
logna ein Verbot, Rauchfänge und Ofenröh'* 



a) Statuts de Marseille 1. VI., p» 583. 

a) Statuta Floreutiae II. 425. 426- 438* 

3} Statuta Mediolani , in Carpftni commeiitar. p. t45. 

4) Gemeiner I. 4^^* 
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ren in bedeckte Gänge uad auf sehr gang- 
bare Strassen zu leiten^). Aucb hier hat, 
v/ie gewöhnlich, die allgemeine Entwickelung 
des gesellschaftlichen Lebens den Sinn für her 
quemere und schönere Wohnungen geweckt; 
vor dem dreizehnten Jahrhundert ist keine 
Spur davon wahrzunehmen. Er^st im Jahre 
121 5 ist man in Bologna darauf vei^fallen, 
Keller zur Aufbewahrung des Weins und an- 
drer Lebensmittel zu graben ^) ; und über 
hundert Jahre später sind in Piacenza erst 
ordentliche Küchen mit Rauchfängen, Zim- 
mer mit Kaminen, eingerichtet worden^). In 
so fern das gesammte Bauwesen, Schritt ge- 
halten hat mit der gewerblichen, staatsrecht- 
lichen und gesellschaftlichen Ausbildung des 
Bürgörstandes, sind das dreizehnte und vier- 
zehnte Jahrhundert die Zeit seines Auflebens; 
ipi allen Städten erheben sich da Kaufhäuser, 
Hallen, Zunftgebäude, Rathhäuser, Amtswoh- 
nungen, Kirchen und Stiftsgebäude. Ein frü- 
hes Beispiel enthält die Geschichte von Vi- 



5} Statuta BoDoniae I. So;. 3o8. 

6) Ghirardacci I. 117. 

7) JoiDü. de Mussis Chron. Piacent. p. 58 1> SSü. 
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cenza: auf Veranstaltung des damaligen Po- 
testas wurden sclion in den Jähren 1222 und 
1225 Yor dem Gemeinheitsgebäude Schwib- 
bogen angelegt, durch einen Baumeister aus 
Cremona»).. 

. Fast überall hat begreiflich Aer Brückenhau 
zu den ersten Unternehmungen gehört; und 
dass hierin die Niederlande und Italien, diese 
frühesten Sitze des Kunstfleisses, Handels und 
bürgerschaftlichen Wohlstandes vorangegan- 
gen sind, und diese Wei-ke zuerst von Steinen 
und mit Geschmack erbauet haben, bedarf 
kaum der Erwähnung. Die steinerne Brücke 
über die Maas bei Dinant schon 1080 dürfte 
das älteste bekannte Beispiel seyn ^), Löwen 
hatte eine Solche über die Dyle wenigstens 
um die Mitte des zwölften. Jahrhunderts*"), 
Maastricht eine* über die Maas erst hundert 
und dreissig Jahre später "). Zu der steiner- 
nen Brücke von London ist schon 1 1 76 der 



8) Smeregus, in Mural, scriptt VlII. 98. 

9) Godescalci, abbatis Waiciodorensis dipl. d. a. io8o> ap. 

Miraeum opp. dipl. I. 96;^ 

10) Gramfty Antiqq. ducaius Brabantiae , Bruxell. 1610 > 

4 » p- :• 

v\) Chronik ron Cöln Fol. 289, a. 

3* 
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Anfang gemacht worden *'). In Oberdeutsch- 
land ist die Donaubrücke bei Regensburg seit 
11 35 das einzige frühe Beispiel *^). Wann in 
Verona die erste Anlage zu der, mit steiner- 
nen Stufen versehenen, Brücke über die Etsch 
gemacht worden *^) , ist unbekannt. Fldrenz 
hatte bisher zwei hölzerne Brücken über 
den Arno j aber im Jahre 1 256 bewerkstelligte 
der Potestas Rubaconte von Mandella , ein 
Mailänder, dass eine steinerne dritte ange- 
legt wurde, die von ihm bis in späte Zeiten 
die Rubaconte -Brücke geheissen hat. Durch 
Sorgfalt für die Bequemlichkeit der Einwoh- 
ner, und für die Verschönerung der Stadt, 
hatte sich dieser Mlann so verdient gemacht, 
dass ihm die dankbare Bürgerschaft eine Fah- 
' ne, und einen Schild mit dem Wappen der 
Stadt, verehrte,' und er für das nächste Jahr 
wieder gewählt wurde.**). An die Stelle der 



12) Maitland I. 4^. 

i3) Urk^ ▼» J. ii38y bei Laurentius Horliwaiili, 1. II. c. 349 

in Oefele scriptt. I. 189: »aono ii38, qai est tertius 

»inclioati pontis super Dapubium.« 
i4). Campagnolae liber juris civilis p- 199. 
]5} Malespini c. i34* 
Ammirato !• 81. 
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hökemeu Amo-Brücle in Pisa, die 1265 er- 
bauet worden *^), trat i382 eine steinerne, 
geräumige und schöne ^^). Padua hatte im 
Jahre 1383 vier steinerne^'). Seit den Jahren 
J264, 1277 und 1285, und 1290, sind die, 
von Modena **^), Parma '®) und Bologna^*), 
erhauet. Die seit i34i über den Tessino bei 
Vtgevano angelegte war bedeckt '*). 

In der Erleichterung des innern Verkehrs 
und des gesellschaftlichen Lebens durch Pfla- 
sterung der Strassen ist unter den grossen 
Europäischen Städten des Mittelalters Paris, 
wegen des Koths von jeher berüchtigt, die 
erste gewesen , und London die letzte : in bei- 
den ist der Anfang veranstaltet durch die 
zeitigen Könige Philipp den Zweiten'im Jahre 
11 85 ^^), und Heinrich den Fünften 1417 ''*)• 



16) Tronci p. ait3. 

17) Id. p. 4^3. 

Cronica di Pisa p. 1080. 

18) Qennari 111. 39» 

19) Annal. MutioeD«. p. 66. 
*jo) Chron. Parm, p. 791. 806. 
21) Ghicardacci I. 391. 

aa) Buccella p. 9a. 

a3) Gesta Philippi IT. ap. Bouq. XVII. i& 
Dulaare II. 387 ff. (Ed. II). 
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reicht viel frülier, und ebenfalls erst im fünf- 
zchaten Jahrhundert, hahen Augsburg und 
Regenshurg darauf gedacht : jenes 14^^» nach- 
dem ein einzelner Bürger auf seine Kosten 
TQr seinem Hause den Anfang gemacht ^^); 
dieses i4o3, angeregt von dem Stadtbauherrn 
Matthaeus Ran tinger, aus einem toH den Ge- 
schlechtern ^^)j früher noch soll in Nürnberg 
der Anfang gemacht worden seyn ^^). Schon 
im Laufe des dreizehnten Jahrhunderts aber 
haben die vorzüglichem Städte Italiens für 
diese Bequemlichkeit gesorgt: 1236 Florenz'*), 
1241 Bologna ^^), 1242 Verona^), 1262 Mo- 
dena ^^)^ 1266 Padua ^^). — Vom Landstras^ 
senhau findet sich die erste Spur in Brabant 



a4) Noorthouck p. 90. 

a5) P. y. Stetten I. i45. 

a6) Gemeiner IL. 367. 358. 

37) Siebenkees a. a. 0. IV. 730 IL 

a8) MalespiDi c. i34- 
Araiuirata I. 81. 

39) Ghirardacci I. i63. 

3o) Moicardo p. i85. 

3i) Annales Mutincases p. 66. 

3a) Gennari III. 9. 
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schoQ ii40) doch ohne Angahe, ivie diese 
ältesten Kunststrassen heschaffen gewesen ^•^). 

Auf W^asserleitungen hat in manchen altern 
Städten, ausser dem Bedürfniss, auch die aus 
der Römischen Zjeit gebliehene Erinnerung 
geführt. In. Mailand geschah der Anfang 
schon 1179; die Arbeiten dauerten, mit Un- 
terbrechungen ^ fast achtzig Jahre ^'*). Seit 
1195 ist auch Siena ^^) schon an das Werk 
gegangen. Im dreizehntea Jahrhundert sind 
viele Städte Italiens nachgefolgt: i235 Cre- 
mona ^^)/ laSy Como ^^, 1259 Modena^*), 
ia83 und 138S Parma ^9), dann Bologna ^^), 
Verona '^^)y und andere. In London sind die 
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Anstalten seit laSö getroffen *'); für Paris 
ward mehrfach gesorgt ^^); in Colmar leitete 
1292 ein Sachverständiger den benachbarten 
kleinen Fluss durch die Stadt ^^). Wasser^ 
bauten, Anlegung von Deichen und Dämmen, 
sind ein Werk der Noth zuerst in den Nie» 
derlanden gewesen; unter den Italischen Städ« 
ten hat Padua eins der ersten Beispiele ge-- 
geben ^*). 

Der Greschichtschreibung unwürdig ist 
nichts, was-xur Annehmlichkeit und Wohl-' 
anständigkeit ^es Lebens vieler Tausende bei- 
getragen hat. Nicht allzu geringfügig wird 
demnach die Erwähnung der Sorgfalt seyn, 
welche die städtischen Vorsteher auf die Reinr- 
Iwhkeit in den Strassen gerichtet haben. Vor 
allem^gehören dahin die Vorschriften über 
die Anlage der heimlichen Gemächer, die Un- 
terhaltung und Reinigung der dazu cLienen-* 
den Abzugsgräben : in Mailand ^) , Qerga« 
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i 
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ma^^), Pavia'»»), Bologna*^), Nürnberg «0; 
eben so das Verbot, Schweine zu balten, 
oder wenigstens sie über die Strassen zu trei- 
ben: in Bologna "), Verona *^). Zur mög- 
liebsten Erhaltung der öfTentlicben Reinlich- 
Leit bestanden theils in vielen Städten, na^ 
mentlich in Marseille *^), Florenz *^), Bolog- 
na **) , Verona ^) , Regensburg *') , gewisse 
allgemeine Vorschriften , theils gingen dieseP 
ben ziemlich ins Einzelne. Es sollten die 
Düngergruben von einer vorschriftmässigea 
Tiefe seyn, kein Mist, kein Unrath irgend 
einer xirt, auf die Strasse gebracht, nichts 
aus den Fenstern geworfen, kein unreines 
Wasser in den Hafen oder auf die Strassen 



47) Statuta Bergomi p. 949. 5ao« 

48) Anonymus de laudibus Papiae p. 19. 
49} Statuta Bononiae I..333. . 

5o) Siebeukees Materialien zur Mfirnbei^ichen Getchichte 

II. 679. 
5i) Statuta Bononiae 1. 1. 
5a) Liber juris civilis p. 129. 

53) Statuts de Marseille ). V. p. 55$. 

54) Statuta Florentiae T. II. p. 454 ff. 
55Jj Statuta Bononiae I. 309. 319. 3a3. 

56) Liber juris cirilis p. 169. 

57) Gemeiner II. 14a. i43i> 



— 42 -^ 

altsgegossen werden ,* Schlächter und Fisch- 
händler sollten dieselben nicht verunreini- 
gen , Gärber , Walker, Färber nicht darauf 
arbeiten^ und aus ihren WerjLStätten das Was- 
ser nicht eher, als des Abends spät, auslau- 
fen lassen ; Flachs und Hanf durfte man nicht 
auf den Strassen brechen , Häute, Leder, 
Wolle, Tuch, Flachs und Hanf nicht in der 
Stadt waschen, sondern an bestimmten Stel- 
len ausserhalb. So mehr oder minder na- 
mentlich in Marseille *®), Mailand ^^), Bo- 
logna ^), Nürnberg ^*). 



59) Statuts de Marseille II. 3o6. IV. 44o. VI. 60^. 

59) Statuta Mediolan. IL p. 148. i5o. 162. 
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319. 3a3. 

61) Siebenkeef a. a. O. S. 678-680. 



Di^ittes Hauptstück 

Gesundheit und T^erpßegung. 



•L'a^ Wohlleben so vieler Mächtigen und Rei- 
chen in den grossen Handelsstädten, dem 
überall unvermeidlich das Elend vieler Ar- 
men gegen über sieht, und die gedrückten 
Wohnungen des geringen Volks in etigen, 
finstern, dumpfigen Strassen, erzeugten eine 
Menge körperlicher Uebel, von welchen 4ler 
Landmann verschont bleibt. Z^yar ist auf die 
Angabe von Zahlen der Staatenkunde wenig 
zu bauen, einigen Eindruck indessen brin- 
gen doch die folgenden von Mailand hervor, 
zu Ausgange des dreizehnten Jahrhunderts: 
:200ooo Einwohner, worunter ^oo' Bäcker, 
und eben so viele Schlächter j looo Weinhäu- 
ser, i5o grosse Gasthöfe; ein täglicher Ver- 
brauch von 70 Schlachtochsen > ein jährlicher 
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von 6000 Fudern Wein *). Darf man nun 
annehmen , dass von dieser Verzehrung das 
Meiste auf die Reichen, also bei weitem auf 
den kleinernTheil der Einwohnerschaft, kömmt, 
so ist die Neigung zu Genüssen des Gaumens 
nicht zu verkennen: ajweihundert Aerzte^) wer- 
den also Beschäftigung gehaht haben, um so 
n^ehr, da der Glaube an ihre Kunst eben so 
gross war, wie deren damaligeMaugelhaftigkeit 
ZergliederungskuDSt, Kräuterkunde, Scheide- 
kunst^ alle Vor- und Hülfs «-Wissenschaften 
der fleilkunst, waren in der Kindheit; die 
jüngeren Aerzte ohne vorhergegangene Schul- 
Uebuiigen in öffentlichen Krankenanstalten, 
,unter Anleitung erfahrner Männer , £^ber um 
desto zuversichtlicher; viele von den ausüben- 
den Heilkünstlern Juden, die nur auf Geld- 
gewinn ausgingen. So mussten Männer «von 
Dämmerung im Kopfe, und einiger Wärme 
in der Brust , auf diesen Zustand aufmerk- 
sam werden, und die Nothwendigkeit begrei- 
fen,, das (iesundheits - und Heil-Wesön un- 



1) Annal. Mediolanens. c. Sq. p. 6S0. 

Gualvan. de la Flamina e. 326. 327. 
2} Daselbst. 
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ter öfTentlicIie Aufsicht zu stellen. Auf der 
hohen Schule hatten zwar die angehenden 
Heilkünstler eine Prüfung zu bestehen, ehe 
sie die höchste Würde erlangten; seitdem sich 
aber hierin den Prüfenden eine Quelle der 
Einkünfte eröffnete, verfuhren sie ungCA/vissen- 
haft, und machten noch besondere, von den 
Regierungen angeordnete Prüfungen nothwen- 
dig. "Wiewohl in Mailand jeder, der sich als 
ausübentler Arzt daselbst niederlassen wollte, 
nachweisen musste, drei Jahre auf die Erler- 
nung der Kunst verwandt zu haben, galt dieses 
doch noch nicht als Beweiss seiner Tüchtigkeit; 
er musste auch von gewissen einheimischen, 
dazu ernannten, Mitgliedern der Genossen- 
schaft der Aerzte geprüft und als fähig aner- 
kannt werden ^). Eine genaue und strenge 
Prüfung von Seiten des Vorstehers der Ge- 
nossenschaft konnte in Pisa sogar die, in der 
Regel nothwendige Erlangung der höchsten 
Würde auf einer hohen Schule ersetzen; in 
welchem Falle jedoch die Bewerber nach dem 
Gebrauche auf den hohen Lehranstalten, ei- 
nen heilwissenschaftlichen Satz öffentlich ver- 



3) Statuta Mediolan. in Garpani commentar. p« 3oi. aoa. 
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tlieidig6ii, und einen Vortrag halten Däuss«, 
ten ^). Da in Florenz die Aerzte mit den 
Apothekern eine Zunft ausmachten , lagen die 
Prüfungen den Zunftmeistern oh , wiewohl 
auch ausserordentlich ein anderes Mitglied 
dazu beauftragt werden konnte *). Unter 
Aufsicht des ersten königlichen Wundarztes 
hatten in Paris sämmtliche Wundärzte über 
die Tüchtigkeit derer zu erkennen, welche 
die Erlaubniss zur Ausübung der Kunst nach' 
suchten ^). Die sich für die innere Heilkunsl 
bekannten, mussten sich auch in Ades einer 
Prüfung unterwerfen, nach deren günstigem 
Ausfalle sie auf die sorgfältige und gewissen- 
hafte Behandlung der Kranken vereidet wui> 
den ^). Das letzte geschah auch in Marseille,, 
mit der Verpflichtung, dieselben jeden Tag 
wenigstens zwei Mal zu besuchen ®). Ein 
Fehlgriff der Gesetzgebung in diesem Zusam- 
menhange war es in Florenz, dass die Aerzte 
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jeden Kranken, der das fünfisehnte Jalir er- 
reicht hätte, sogleiüli bei dem ersten Besuch 
anhalten sollten, seine Sünden zu beichten; 
eine Strafe von hundert Pfund (Florentiner 
Scheidemünze) stand auf jeden Besuch, der 
fortgesetzt würde, ohne dass der Kranke die- 
ses nachgewiesen ^). Wenn Kirchenversamm- 
lungen sich herausnahmen , dergleichen zu be- 
fehlen, setzten sie den Kirchenbann darauf ^^). 
Mehr oder minder ist in den Gesetzen ver- 
schiedener Städte eine weise Sorgfalt der Re- 
gierung für den Gesundheitszustand ausge- 
drückt. Im Jahre i347 "W^irden sämmtliche 
Aerzte und Wundärzte von Pisa gesetzlich in 
eine Genossenschaft »vereinigt, mit einem Vor- 
steher und zweien Käthen aus ihrer Mitte, 
und einigen Unterbeamten. Den Anordnun- 
gen des Vo.rstehers war jedes Mitglied bei 
Strafe unterworfen. Gegen gewisse Gebüh- 
ren, wovon Einheimische nur die Hälfte be- 
zahlten, musste jeder, der die Kunst aus- 
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oben wollte , in die Gemeinscliafl: sieh auf^ 
nehmen lassen ; doch sollte auswärtigen Aer^ 
tcn von Rufe, wenn sie von Kranken ver- 
langt wiirden, der Besuch unverwehrt sejn* 
Den drei Vorgesetzten, der Gesellschaft lag 
ob, ein Yerzeichniss der gewissenhaftesten 
und sittlichsten Mitglieder zu fuhren, und 
2X1 ärztlichen Gutachten in Kechtsfällen nur 
solche zu beauftragen. Wenn in bedenkli- 
chen Fällen ein zweiter Arzt gerufen würde, 
sollte dieser ohne Zustimmung des ersten kein» 
neues Heilmittel verordnen, und ein solches^ 
der Regel nach , auch nur in der Kräu- 
teranstalt des ersten bereitet werden. Der 
Arztlohn richtete sich nach dem Vermögen 
und Stande des Kranken : zehn bis f iinf und 
zwanzig Soldi für jeden Besuch. Armen Kran- 
ken hatten sie unentgeldlich beizustehn ^^). 
In Bologna erstreckte sich der, auf die Aerzte 
bezügliche, Theil der Gesetzgebung nur auf 
die Gesundheitsbeamten, die gerichtlichen 
Aerzte und Wundärzte. Wer als solcher an*- 
gestellt seyn wollte, musste aus derselben 
Stadt gebürtig , und wenigstens dreissig Jahre 
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alt seyiij ferner drei Jahre auf die Erlernung 
seiner Kunst verwandt, und sie zwei Jahre 
ausgeübt haben. Nach den Abtheilungen der 
Stadt war über sämmtliche Angestellte ein 
Verzeichniss aufgenommen. Davon wurden 
dann bei Verwundungen oder Ermordungen 
einige ernannt, welche die amtliche Unter- 
suchung an$tellei^ mussteü , g^n ' gewisse 
Gebühren , die entweder von dem Thä- 
ter eingezogen, oder von deinjenigen erlegt 
wurden, der auf die gerichtliche Untersu- 
chung angetragen hatte *^)». Mit dem letzten . 
Geschäft beauftragte in Padua verfassungs- 
mässig der Potestas die Vorsteher des. heilwis- 
senschaftlichen Fachs der hohen Schule, die 
durch einen Arzt und einen Wundarzt den 
Zustand dea Kranken oder Getödteten unter- 
suchen liessen, und dai*über Bericht erstatte- 
ten. Innerhalb der Stadt waren sie zur un- 
eobtgßldlichen Vollziehung des Auftrags ver* 
pflichtet,, ausserhalb auf Kosten der Bäthei« 
ligten. Zur Heilung der Unglücklichen, die 
auf der gerichtlichen Folter Wunden erhal- 
ten, wurde jährlich ein Wundarzt mit fünf- 
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Zig Pfund SclieidemünÄe angestellt *^). Auch 
in Mailand musste die GenossenschaA; der 
Aerzte jährlicli Zwei aus ihrer Mitte ernen- 
nen, um uaentgeldlich theils von der Regie- 
rung und dem Gerichte Aufträge zu vollzie- 
hen, theils arme Kranke zu behandeln ; wor 
für ihnen die Vorsteher des peinlichen Ge- 
ricl^ts die Leichname der hingerichteten Ver- 
brecher aus den untern Ständen für die Zer- 
gliederungsanstalt überliess. Für Untersuchun- 
gen aber der vorgefallenen Verwundungen 
und für die Berichte darüber, Erhielten diese 
Physici eine Bezahlung *^)» Die, zu Aigues- 
mortes, genossen für solche Geschäfte die Be- 
freiung vom Kriegsdienste **). Meister Josset , 
ein Jüdischer Arzt, ward zu Basel im Jahre 
] 37a als Gesundheitsbeamter mit einem Gehalte 
von aS Pfund angestellt; sein Nachfolger, 
Meister Gutleben, nur mit 18 *^). Sieben 
gerichtliche Aerzte , und eben so viele Wund- 
ärzte unterhielt der sorgsame Rath von Ant« 
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werpen, welche die Verpfliclitung auf sich hat- 
ten, wöchentlich zwei his drei Mal die offen tli- 
chen Krankenhäuser zu hesuchen *^). Erst seit 
dem Anfange des fünfzehn len Jahrhunderts 
Bekümmerte sich der Arnhelmsche Kath um 
die Gesundheitspflege, und entschloss sich zu 
einem »Trinkgelde« für den Physicüs **). Die 
Hamburger unterhielten sogar in der zweiten 
Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts eine 
Büchersammlunc zum Gebrauche für ihren 
Stadt - Arzt *^). Von Beaufsichtigung ^er 
• Apotheker sind namhafte Beispiele Mailand ^^), 
Augsburg ^*), Regensburg ^^). Aiisdrücklich' 
war in der letzten Stadt ihnen vorgeschrie- 
ben, keine verlegene und verdorbene Kräu- 
ter zu halten , sondern stets für frische zu 
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ioi^ny und' die Heilmittel genau nach deii 
Varschriftea derAerzte^ und den Regeln ihrer 
Kunct» zu bereiten. Hausmittel durften in 
Mailand nicht ohne Prüfung und Genehmi- 
gui^g des Vorstehers der Genossenschaft der 
Aerzte verkauft werden* Wie in Regens- 
burg, hatte auch in Arles die Obrigkeit ein 
wachsames Auge auf den Verkauf des Gifts ^ 
der hier nur in Gregen wart von sieben un- 
bescholtenen TLeugen ^chehn durfte ^^). An 
mapchen Orten, namentlich in Bologna ?^)f 
Zürich^), Frankfurt ^<^),. London ^'), ging 
wohlthätig die Obrigkeit einen Schritt weiter, 
und suchte auch die mittelbare Vergiftung 
durch Verfälschung des Weins mit Kalk und 
Alauuj zu verhindern; die Frankfurter fand sich 
auch i36o schon veranlasst, die Verfälschung 
mit »gebranntem W^eine« zu verbieten ^^)» 
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(die älteste Erwähtiting des Branntweins); ja 
in Erwägung der Vergeblichkeit blosser Ver^ 
böte, yerfügte sie zu Wien'^), Regensbni^ ••) 
jSürnberg '% Stendal '^), in den Städten 
von Flandern ^)y dass ohne vorbergegange* 
ne, durch vereidete Sachkundige angestellte, 
Prüfungen, gär kein Wein yerkailft werden 
durfte. In Bologna erstreckte sich die Sorg^ 
falt für die Gesundheit der Burger auch auf 
die Wachsamkeit, dass die Weinlese nicht Tor 
einer gesetzlich bestimmten Zeit aogeiangen, 
nicht unreife Trauben , bittere Mandeln^ rei^ 
kauft ifvürden '♦). 

Durch die Kreuzzügö warefn die Europäi- 
schen Völker überhaupt , und durch den 
HandelsY^rkehr die sudlichen insonderheit^ 
mit Syrien und Aegypten in häufige und ge^ 
naue Verbindung gekommen. Hierdurch 
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wurclea oft ,au$ dem Morgenlande Aussatz, 
Pest, und andere Seuchen nach Europa ge^ 
bracht; zunächst und am meisten in die süd- 
lichen Länder , und in das Rheinische'Deutsch- 
land ^^.), wo daher auch die ersten staatsärzt- 
lichen Anstalten dagegen vorkommen; wie« 
wohl man daneben die Umgänge mit heilig 
gehaltnen Resten ^^) als ein Spiel werk des 
Aberglaubens fortbestehn li^ss. Was mit d^mi 
Namen Pest belegt wird^ mag nich^ immev 
die eigentliche oder Aegyptische geweseja seyn; 
unter andern die Seuche, die in Florenz iS^^ 
und 1548 so furchtbare Verheerungen ange-r 
richtet, dass sie im letzten Jahre üben 00,000 
Menschen weggerafft haben solP^). Venedig, 
im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert 
am lebhaftesten in Handelsverbindung mit 
Aegypten, und deshalb- am meisten der Au-i 
steckung ausgesetzt, ist daher der Seeplatz^^ 
wo die erste Pest-Anstalt eingerichtet worden» 
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Gleich dieser, Mraren auch die Aussatz-Häuser 
nothvrendig ausserhalb der Stack gelegen 
und CS bestand dabei ein Verbot, keinen mit 
dieser. Krankheit Behafteten in eine Wohnung 
innerhalb derselben aufzunehmen, unter an- 
dern in Bologna '^)* Auf die Heilanstalten 
des Aussatzes, für die in vielen Handelsstadt 
ien gesorgt worden, in Südfrankreich zu Ar^ 
les und Marseille, in Nürnberg, Colmar *^, 
Salzweden^), Stendal^'), in den Niederlanden* 
m Gent^^) und Arnheim^^), beschränkte sich 
Qicht die öffentliche Wachsamkeit gegen die- 
ses Üebßl.. Eine ärztliche Siechen - Schau *^) 
fand dabei Statt, unter andern in Nürnberg 
und den genannten Slädten der Proyence; zu 
Marseille insonderheit angestellt zwei Mal im 
Jahi:e,^ b^i dem Eintritte des Winters, und 
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dem, des Frühlings: acht Tage vof Weihnach- 
ten, und vierzehn vor Ostern ^*). Weit um- 
Her aus, der ganzen Gegend kam alsdann eine 
grosse Menge solcher Unglücklichen in die 
Stadt, grösstentheils Arme und Hülfslose; zu 
deren Verpflegung milde Stiftungen gemaübt 
wordeu. Unter Aü&icht von Mitgliedern des 
Raths mussten vereidete Aerzte die Kranken 
oder Verdächtigen unt^i^uchen* Um an den 
Almosen Theil zu nehmen, benutzten ver* 
>9Vorfene Bettler und Landstreicher diese Ge- 
legenheit, brachten durch angreifende Krau* 
ter /künstliche Haut • Ausschläge an sich heiv 
vor ^). Grosse Verlegenheit verursachte es 
vor andern in den Klöstern, besonders in de- 
nen, der Nonnen, wann Jemand verdächtig 
geworden. Dies begegnete iüi Jahre i486 
der Schwester Margaretha, im Kloster Dir- 
slein, bei Diez an der Lahn, wo jetzf^ da« 
Schloss Oranienstein. Empört nicht blos über 
den Verdacht an sich selbst , sondern auch 
über die ärgerliche Vermuthung, die man 
sich über die Art der Ansteckung erlaubte, 
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ni)aobte gie sich auf tiach Cöln, Hess sich von 
den Lehrern der Heilkunst untersuchen ^ und 
TVard rein hefunden *0- 

Auch in andern Hinsichten Mrär in man^ 
chen Städten die obere Behörde wachsam ge* 
gen die Erzeugung und Verbreituilg anstek* 
kender Krankheiten. Begräbnisse in den Kiiv 
eben, sowohl den städtischen, als. den klo^ 
sterlicben» wurden von dem Nümbe^gschea 
Rathe schon im vierzehnten Jahrhundert ver* 
boten ^^). Dass ungesunde Lu£t und Mangel 
an licht in den Gefängnissen oft Krankbei-* 
ten bewirken» und das Elend vermehren, er* 
wog i ^70 die menschenfreundliche Stadtpflege 
in Bologna , und traf Anstalten zur Erleich-' 
terung ^\ 

Selbst auf die Hebammen, und auf die An«« 
gelegj^nbeiten der neugebohmen Kinder, ßx^ 
streckte sich hier und da die städtische, zum 
Tbeil auch die kirchliche Gesetzgebung ; wenn 



47)UrlL. der medicinischen Facaltät zu Göln y. J. i486, bei 
Arnoldi, Miscellanea au« der Diplomatik und Getckichle, 

S.54. 

48) Siebenkees a. a. O. L 207. 

49) Ghirardacci I. aiS. 
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gleich die letztere, mittel-r oder unmittelbar, 
zuweilea mit Yor-Eiageapmmeabeit för das 
Christen thum , auf Kosten der Menschlichkeit^ 
Ihrem Einflüsse muss man zuischreiben , dass 
iu Regensburg die äebammen keiner Jüdina 
Beistand leisten soUten^% ^^ Nürnberg wird 
es bei dem Befehle, dlirch welchen sie füi? 
die> Beobachtung der, auf Kind taufen und 
Kindbetterinnen bezüglichen, Yerordnungea 
verantwortlich gemacht- wurdea **)« ^1°- Be^ 
wenden gehabt haben* Oeffentlich angestellte' 
Hebammen, waren in Antwerpen *^), Die Bo-^ 
nonische Oberbehörde zog unter ihre Aufsicht 
auch die Säug- Ammen , und bedrohte sie mit 
Geld-, oder Gefängnissr Strafe, wenn sie die 
Kinder yernachlässigten, ihnen zu wenig Milch 
reichten, ihrer mehr, als eins, übernähmen, 
und TCirschwiegen , wenn sie wieder schwane 
ger^ geworden ^^). Eine Kirchenversammlung 
des bisQhöilichen Sprengelsi von Treguier in 
Bretagne erliess i565 den Befehl, es solltQ 



5o) Gemeioer I^II. ao7« 
,5i) RathsverordauDg bei Siebenkees I. 17;. 178, 

52) Guicctardini a. a. 0. S. 147* 

53) Statuta Bonooiae L 533 seq<|^. 
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I 

jNi^Pdand^J^ei Strafe des Kircheabanos,. Kii»- 
d^r uater, zwei Jahrea des Naclits zu sich 
ins; Belle nehmen, um sie nicht zu erdrücken ^^)« 
Kranken -• und Armen -Häuser^ und manr 
cherlei andere f^er^ßßgungsanstaken j sind 
als Folgeu de& Klosterwesens, als einige Licht- 
strahl<W in dem Dunkel, anzuerkennen, das 
diese einzige Erscheinung iiber das Mittelalter 
v^breitet hat. Hie voraugiugea in der yer-r 
dienstlichen^ Nachahmung der klösterlichea 
Sorge für Kranke un.d Arme, waren theils 
einsselne wohlhabende und ' mlldthätig^ Bur^ 
ger /and andere Einwohner, welche zu die? 
sem i&wpcke einen Theil; ihr^s 'Vermögens 
aussetzten, wohl auch ein Haus vermachten, 
th^ils Vereine vou solchen, geistliche Brü- 
derspbaften , sogenannte Elendsgildeu od^i? 
Calandsbrüderschaf^e^; welchen l^t^l^era Jfa- 
men sie vou den Calendis, dem ersten Tage 
jedes Monats, führten, wo sie ihre Versamm- 
lungen, zu. halten pflegtep- IJnt^r demselben 
bestanden in den Städten von England , nar 
mentlich in Bristol , solche Gesellschaf teu 



54) Statuta syuadaliaEveni^ episcopl TrecoreosU , dba. i5659 
ap* Marien, et Durand, tiie^aur^ anec^d. lY« iii8* 
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wenigstens seit dem AoÜGinge des Hlreizehaten 
Jahrhunderts ^). Dann geschieht ihrer im 
vierzehnten häufig Erwähnung in Nieder- 
^eutschland ^); wo sie zu gleicher Zeit unter 
dem Namen der Elendsgilden vorkommen ^^X 
Nur Ton Florenz jst bekannt, dass solche wohl« 
thätige Vereine der Regierung verdächtig ge- 
worden sind^ weil sich gefährliche Bürger 
einschlichen, und ihrer %\k eigensüchtigen, 
verderblichen Alnschlägen gegen die Regierung 
bedienten, weshalb diese die Anstalten auf- 
zulösen für nothig erachtete ^^); Ueberhaupt 
aber haben dieselben den Gremeinsinn geweckt, 
dass nun auf öffentliche Kosten Verpflegung»^ 
anstälten eingerichtet wurden. 

Das Menschliche steht über dein Bürgerli- 
ehen; jedes Gedeihn also von -jenem, in ir- 
gend einem Felde , gehört der Geschichte an. 



55) Gorrey and Evans III. 587 ff. 

56) Urkunden Bd von f9^€itpha\€n , MonomeuU , III, 549; 
-* bei Oelrichi, Anbang sa Dreien cod. dipL Pomeran. 
p. 23. 4* 9 "" ^®> Beckina fin, B^schreibang ?on Frank- 
furt a. d. O. S. 73; — bei Len%, Brand. Urkk. S. u6i. 

57) Urk. des Markgrafen Otto Toit Brandenburg y. J. 1371, 
bei Lena, a. a. O. S- ^li* 

58) Amnirato U. 984« 
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Eine Vorstellang yon der allgemeinea Ver- 
breitung des Sinnes der Wohlthätigkeit kann 
nur heryorgebracht werden durch eine Reihe 
von Beispielen aus rerschiedenen der damals; 
vorzüglichsten Städte ypn Italien, Deutschland, 
Frankreich und England« {Z^uvörderst Kran-* 
kenhäuser. 

Marseille. Das Krankenhaus rom heiligen 
Geist ist schon 1180 gestiftet worden ^^). 

Siena* Einige, zu verfchiedei^n Zaite^ an- 
gelegt ^). 

Florenz. Um das Jahr i358 blanden sich 
hier dreissig Kranken- und Amae^-Üäuser^ 
mit mehr als tausend Briten ^^). 

Pisa. Einige seit dem 4i^Ü9)^Pt^n ^ahr* 
hundert *^), 

Bologna. Namentlich die Lazarus -Heilan« 
stalt ^5). 



59) RnfB, hist de Marieill« » Hconde ^dit 16969 T; U 
p. q36. 

60) Andreas Dei p. 85. 98.' 

Neri di Donato p. i35; 
6t) G. Yillani XI. 93. 
63) Tronci p. an. ai3. 3o4« 
63) St^tnla Bononiae 1. 146. 5 18. 

Matthaeiu de GrifiboibBt p. 108. 139. i54* 



I 



^ 62^ — 

Modenä. Unter mehrern Kräalietiliäusern 
^ar eins genannt, wie das eben erwähnte 
Bonoulsche, ein anderes führte den Namen 
ron Cataldus ^^). 

Reggio. Ebenfalls einige )^ 

• Parma. Desgleichen ^), 
Piacenza. Desgleichen *')• 
Tolrtona. Desgleichen ^). 
Alessandria. Desgleichen ^^). 

• Mailand. Seit dem zwölften Jahrhundert 
verschiedene, wenigstens eilf ^^). 

Mon^a. Drei in demselben Jahrhundert 
gestiftete werden namentlich angegeben: eins 
der Agathe gewidmet 7»)} ein anderes dem 
Blasius, gestiftet ii^i von einem Einwohner 
Adam ^^)j das dritte dem Mauritius ^3). 






64) Memorie storiche Modenesi III. aBg — a43* ^4^* ^47* ^ 

65) Daselbst IV. 36. S. 

66) GhroDicon Parmense p. 79a. 

•^67) Joannes de Mussis p. 555. 57a. 5^5^ ff» 

68) Costa I. 33. 

69) Ghiiini p. 5a. 66. 

70) Gualvan. de la Flamma €. 3^7. 

Giulini VII. 65. VJH 67. 

71) Urk. V. J. ii35. , bei Frisi JI. 5t. 

72) Fnsi I. a3u • 

73) ^rk. T. J« 1180, bei demi. 11, 73. 



— A3 — 

I 

Como. fein ziepilich frühes 7*). 

Mantua. Eins ist schon vonlMathilden ein- 
gerichtet worden ^0. 

Padua ^^). Trevigi ^0- Vicenza 78). Ve- 
rona ^^). 

Zürich. Das erste hat Bertholtl der fünfte 
von Zähringen gestiftet *"). 

Constanz. Heinrich Von Bin^enhofen und 
Ulrich, Blarer^ heide aus detx alten Stadtge* 
schlechtem, stifteten aus eigenen Mittelgi im 
Jahre 1220 eine Krankenanstalt '')« 

Nütiihergv Von Konrad Gross gestiftet •5). 

Augshurg. Wohlthätige Bürger aus den 
Stadtgeschlechtem haben die Krankenanstal- 



74) Rt>velli n. 181», 
76) Maffci p. Sil. 
76) GenDflri III. 8. iB. . 
^7} Boi^ifaccio p. 4^^« 

78) Marzari p. 91. 94* 

79) Mütcardo p. 140. i5a. 184. 190« aig. , 
So) BestäiiguDgi-Urk. iDoocentii III. y. J. i907> bei Schöpf« 

lin hitt. Zaringo - Badens. V* i3i. 
81) Bucelini Conatantia Bhenana p. a63. 

Speth Betchreibong yon ConsUnz S. 207. (Verdrnckt 

297) 
^2) Chronik der Stadt Nürnberg, bei d. J.^38a: HaBasehiift 

der Ton Steinwehrschen Bibl. der UnireniUt zu Breslau, 
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ten zum Kreuz und zum Geist gegründet und 
ausgestattet, jene in der ersten Hälfte des 
zwölften Jahrhunderts*^), diese um die Mitte 
des folgenden * ). Später noch andere. 

Regenshurg. Von Otto Prager i5i2 gestif- 
tet **), 

Strässburg. Johann Erbe, ebenfalls aus dea 
Geschlecbteru , stiftete gemeinschaftlich mit 
seiner Schwester i5ia ein Krankenhaus für 
zehQ PepcsQueu ^). Schon früher bestanden 
einige «')♦ 

Hagennu. Diemar Bogner, von den Ge- 
9chlechteri^ Reicbschulz daselbst, erkaufte 1 3 28 
einige Häos^r» die er der Stadt schenkte, dass 
sie dieselben zu einem grossen Krankenhause 
einrichtete •*). 

Mainz. Seit der ersten Hälfte des dreizehn- 

ten Jahrhunderts ®^. 

• 

83) P. ▼. Stetten Gesch. von Aagsbarg I. SS^ 

84) Daselbst S. 76. 

85) Gassari anmal. ad a« laS). 

Gemfimer 1. 544* 

86) Herzog , Elsasser Chronik , Buch Till, f S> 106. 

87 J Ufkk. y. d. J.;i*j53 nod iSii, bei Weocker, roQ Ansb&r-» 

gero S. a5 , nnd bei Scböpflia Alsat. dipl. li. g5« 
88) Daa. B. IX. $. i58. 

S9) If^kL des EnbiKhofs Siegfried r. d. J. fa36 nad ia44. 
u Goden, cod. Dipl. L 537. S38. Sfti. 
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Cöln. Es bestanden Stiftungen liir die 
einzelneu Pfarrsprengel ^). Die Vorsteher 
waren vereidet , und wurden von der Regie- 
rung beaufsichtigt ^*). 

Hamburg. Zwei öffentliche seit der zwei- 
ten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts ). 

Brüssel. Das erste Beispiel hat eine gewisse 
Bichilde gegeben ^^). Dann hat der Herzog 
Heinrich von Lothringen und Brabant für die 
Krankenpflege eine Anstalt gestiftet ^^), den ge- 
raume Zeit darauf einige Bürger nachahmten^^). 

Dornicl. Voii dem ältesten ist der dasige 
Bischof Simon Urheber gewesen ^). 

L'Isle. Von Thomas, Grafen von Flandern 
und Hennegau, in Gemeinschaft init seiner 
Gemahlinn Johanna , gestiftet ^'). 



t)o) Glasen Schreinspraxis S. 32. 33. 

91) Statuta und CoDCordaCa (Städtewesen Th. III« S. 593. 594*) 
^ Abtheilung II. S. 4o. 

92) Lappenberg a. a. CS. 14 und 5o. 

93) ürk. V. J. ii38. , bei Miraeus opp. dipl. T. I. p. 177. 178. 

94) Bestütigurkunde des Bischofs Johann von Cambrai y, J. 
.1211 , bei dems« III. 609. ' 

96) Bestätigungsurkunde des Bischofs JNicolaus von Cambra 
V. J* 1255 f das. p. 610. 

96) Urk. V. J. 1 1 26 und ii38v das. p. 963 »936. 

97) Urk, desselben v. J. i236, das. U*. 100. 101. io4* 

5 
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Paris. Die Anstalt zum Lazarus, gegrün- 
det im zwölften Jahrhundert, war zuerst für 
Aussätzige; dann die, der Dreieinigkeit, und 
Katharina ^% 

London. Stifter der ältesten Krankenhäu- 
ser sind gewesen Rahere, ein wohlhabender 
Bürger, zu Anfange des zwölften Jahrhunderts, 
und Simon Filz -Mary, ScherifF, gegen die 
Mitte des dreizehnten : "jener von dem, zum 
Bartholomaeus^ dieser, zur Maria von Beth- 
lehem ^). 

Begreiflich, waren solche' Anstalten aus- 
schliesslich für Einheimische : in einigen Städ- 
ten aber haben wohlwollende Männer auch 
Krankenstiftungen für arme Fremde gemacht, 
sogenannte Elendsherbergen : in Strassburg 
i56o Ottelin, ein Pfründner des Münsters, 
der milde Beiträge dazu sammelte ^^); in 
Cöln 1599 Peter von der Hellen, der sein 
Haus in der breiten Strasse dazu bestimmte *°*). 



98) Dulaurc II. 65. ff. 273. 376. 478. ff. III. i85» 

99) Bailcy'p. 83. 86. 

100) Herzog, Elsass. Chronik, Buch' VIII, S. 107^ 
lei) Glasen, Schreinspraxis, S. 68. Note 5. 
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Es miscliteii sich jedocli in dieses Gemälde 
menschenfreundliclier Gesinnung einige fremd- 
artige Züge, wodurch die sittliche uAd gei- 
stige Stufe des Zeitalters in Erinnerung ge- 
bracht wird. Nur im Vorübergehen kann 
hier ein Blick in den Dickicht des vielfachen 
Aberglaubens gewoi'fen werden, der gewiss 
eine Menge Befangner sehr gehemmt hat in 
der freien Lebensbewegung. Schwarzkünstler, 
Beschwörer, Wahrsager aus dem Laufe der 
Gestirne, den zwölf Himmelszeichen, dem 
Fluge der Vögel , oder aus zufälligen Stellen 
gewisser, auf Gerathewohl aufgeschlagenen, 
für verhängnissvoll ausgegebnen Bücher , als 
des Psalterbuchs, der Aeneis Virgils, und 
andrer ^^^^); wo solche Feinde des Bürger- 
und Menschen-Glücks eine unsichtbare, aber 
gewaltige Herrschaft ausübten, da brachte 



'loa) Gervasius Tilberiensis , in Leiboit., scripta;. Bruns. I. c;63. 
seqq. looi. 

Concil. Trcveric. d. a. i3ip, ap. Mart^en. et Durand 
tbe&aur. anecd. T. IV. p. 25^. a58. , 

Statuta synodalia Guilelmi et Hugonis, episcoporiim 
Biterrensium. d. aa. i34a et i368, ibid. p. 65 1. 

Statuta synodalia Harduini, episcopi Andega^ensis , 
d. a. 14^3» ibid. p. 5a5. 

5* 
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der Einklang des Zeitalters mit sieb, dass die 
wildgemachte Einbildungstraft bäufig aüflfr- 
wege gerietb; an die aber die Abwege zur 
groben Sinnlicbbeit, zur strafbaren Laster- 
haftigkeit, überall nahe angränzen. 

Diese Erwägungen finden Anwendung auf 
Folgendes. Dass Jungfrauen sich dem Berufe 
der Krankenpflege in öffentlichen Anstalten 
widmeten , fromme Schwestern , Beguinen , 
Seelfrauen; was konnte* löblicher seyn, so 
lange die Sache in den Schranken der Wahr- 
heit und Reinheit blieb! Sie überschritt aber 
dieselben hier, und da auf bedenkliche Weise, 
Aufsehn erregte schon , dass , wie in Aachen *^^) 
und Augsburg *^), nicht nur der Hang zu 
diesem Geschäfte unter den Töchtern vieler 
angesehenen Häuser um sich griff, sondern auch 
am ersten Orte nicht wenige, von der Ein- 
bildungskraft immer weiter irre 'geleitet, aus 
Krankenwärterinnen Betschwestern, verdäch- 
tige Frömmlerinnen wurdeni Sogenannte 
Seelhäuser waren unter andern in Regens- 
burg von reichen Einwohnern gestiftet, An- 



io3) Mryer S. 289 
io4J P. T. Stetten. I. 89. 
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slalten zwar zur leibliclien Verpflegung hül£i* 
bedürftiger Mensclieii , zugleicli aber auch 
zur Befbrdet'Ung des Heils ihrer Seele ^"*). Da 
hatte es wohl seine- Ursache, dass ein obrig- 
keitlicher Befehl erlassen wurde,, die Seel- 
frauen darin sollten nicht zu jung seyn *^). 
Seelbäder waren unentgeldliche , den Armen 
bereitete Bäder, zum Seelenheil des Stifters 
an dessen Todtestage gewährt *^^') : verdienst- 
lich in jener Zeit, da die Hautkrankheiten 
durch di^ lebhafte Verhi-ndung mit dem Mor- 
genlande sehr überhand nahmen. Es ist be- 
kannt genug, dass seitdem, und auf diese 
Veranlassung, der häufige Gebrauch der Bä- 
der,^ und die öffentlichen Badstuben/^') auf- 
gekommea sind, aber auch, dass die letztern 
in übelm Rufe gestanden, weil sie nicht nur 
zur Verschwendung, so wie zum Muthwillen 
verführt haBei), sondern auch Schlupfwinkel 
der Unzucht geworden sind. Von diesen drei 
Entartungen nur einige Beispiele. Unter den 



io5) Gemeiner I. 4^0. II, i8^> 
ip6) Derselbe II. i53. 

107) Derselbe II. i54. 

108) Ciaijipi p.^43i* 
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I 

^olilhabenden Bürgern von Nürnbörg und 
Regensburg geborte es im vierzebnten Jahr- 
hundert zur stattlichen Ausrichtung einer 
Hochzeit, dass die Braut feierlich ins Bad 
geführt wurde, wobei aber der, im Bade- 
hause angestellte Schmauss und Tanz so gros- 
sen Aufwand verursachte, dass es die Väter 
von Nürnberg nicht gleichgültig mit ansehen 
tonnten *^^), und die, von Regensburg, dem 
Bräutigam die Zahl seiner Gesellen auf vier 
und zwanzig , der Braut die , ihrer Begleite- 
rinnen, auf acht, festsetzte **^). Die Verord- 
nung der letztern, wer in einem Badehause 
Kleider weggenommen, sollte, mit denselben 
auf den Rücken gebunden, unter den Galgen 
geführt werden *"), lässt boshaften Muthwil- 
willen voraussetzen.. Manche* als Dichtung 
vorgetragene Erzählung von dem Unfuge in 
Badestuben ***) ist augenscheinlich der Wahr- 
heit nachgebildet. Bei der berühmten Kii> 



109) Itathsverordnung y. J. i352, in Siebenkees Materialien 
, zur Närnbergschen Geschichte , II. 399. 4^^. 

' 110) Gemeiner 1. 5i5. 

1 1 1) Derselbe IL 238. 

LI 2) Boccaccio Decameron VIII, 10. 
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clienversammlung zuConstanz hatten von den 
zwei Mal sieben hundert "^) fahrenden Wei- 
!bern, welche die Aussicht auf guten Gewinn 
dahin gezogen , viele ihren Aufenthalt in den 
Badehäusern genommen. Eben diese Gebäu- 
de waren in Avignon , wo das Römischbischöf- 
liche Hoflager so lange gewesen, allgemein 
bekannt als Häuser der Unzucht, die auch 
von Greistlichen besucht wurden , selbst von 
Verheirathelen *"). 

Die Armenpflege, ein Gegenstand von ho^ 
her Wichtigkeit in grösseü, handelsreichen 
Städten, wo neben dem Ueberflusse immer 
der Mangel am meisten einheimisch ist, ent- 
behrte noch der Erfahrung , um zweckmäs- 
sig, mit Menschenkenntniss , eingerichtet vx 
wenden. Zu den ersten und bekanntesten 
Beispielen einer guten Verwaltung gehört 
Antwerpen , ' wo aus milden Stiftungen und 
beständigen Beiträgen der Einwohner die Gel- 



11 3) Dacher Beschreibung der grossen Pracht, des Costnizer 
Concitiij^ bei v. d. Hardt , bist concilii Constant T. V , 

• prolegg. p. 20 , et ibid. P. II. p. 5a. , 

1 14) Statuta syoodalia ecclesiae Aveniooensis d. a. i44<* ^^ 
Majrten. et Durand, thesaur. anecd. T. IV- p. 585. 
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der aufgebracht, und mit Umsiclit verwandt 
wurden, weshalb hier die Strassenbettelei ge* 
ringer war, als an andern Orten ^^% Desto 
heilloser war deren Zustand in Parisi Singe- 
Chöre der Schulknaben , vielerlei Mönche und 
Nonnen, Gefangne mit Ketten, die dreihun- 
dert Blinden, Alles durch einander trieb sich 
- umher in den schmutzigen , grossen, engen 
und krummen Strassen, jede Gattung von 
Bettlern mit eigenthümlichem Geschrei, um 
das abgestumpfte Mitleid zu schärfen, und 
Almosen zu erzwingen *'^). Versorgungsan-r 
stalten für einheimische Armen überhaupt 
werden erwähnt in Pistoja ^*^), Bologna ^'^), 
Parma ^'^), Reggio "0, Pavia ^"), Monza "2)^ 
Rheims ^^^j,Xöln "'^)j für verarmte Hand^ 






II 5) Guicciardim deacription des paü bas , ed. i5S2, p. i4^ 
ii6) Dulaure III. 270 — 272. 
117)' Statuta Pistor. p. 586. 687. 

118) Ghirardacci I. 129. II. 77. i25. 

119) Chron. Parmense ad a. 1279, ,p* 792. Angeli p, i^U 

120) Memoria storiche Modenesi IV. 4» — 44- ' 

121) Anonym, de laudd. Papiae p. 28. 

123) Urk. V. J. 1208, bei Frisi II. 89. 

1^3) Urk. des Erzbischofs Wilhelm, v.. J, i2©i: GalLia chri-^ 
stiana, T. X , Instrumenta,, p. 62. 53. 

124) Statuta und Concordata, Abtheiiung II, S. 39. 
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werler insonderheit zu Nürnberg *'^) und Re- 
gensburg *'^^); für verschämte Armen zu Mo- 
dena^^^, für hülfebedürftige Fremdlinge zu 
Florenz *'^«) und Paris "^). 

Von vermischten wohlthätigen Stiftungea 
finden sich einige zerstreuete Angaben. ^ Eia 
Gebärhaus für arme Frauen in Nürnbergs 
mit zweien Aufseherinnen, in deren Fs^milie 
diese Stelle erblich seyn sollte, und denen 
der Rath eine jährliche Besoldung von i5 
Gulden zusicherte "^). Findelhäuser in Pa- 
via **') und Florenz *^^), in letzterer Sladt an- 
gelegt 1421 auf Kosten >der Tuchhändlergilde 
am Marienthore. Ein Waisenhaus zu Ant- 
werpen für zwei bis dreitausend Kinder, die 
man , nach vollendeter Erziehung>, ein Hand- 



ia5) CfaroDik von Nürnbergs bei dem J. i38a: Handschrift 
in der von Stein wehrschen Bibliotb. der yniversiUt zjik 
Breslau. 

126) Gemeiner II. 43o. 

1:17) Memorie ttoriche Modenesi III. ^45« 

ia8) Ammirato ad a. i377» T. II. p. 711. 

129) Bulaure II. 68. 

i3o) Raths- Verordnung y. J. 1461 , beF Siebenkees MaUria- 
lien zur Nürnbergischen Geschichte III. 93. ff. 

i3i] Anonym, de laudd. Papiae , p, 3o; 

i3a) Ammirato II. 993. 
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I 

wert erlemea liess ***). Diö Pariser Blin- 
den -A.QStalt für 3oo Unglückliche (Quinze- 
yingts), von Ludwig dem Neunten laöo ge- 
stiftet '''). 



i33) Gaicciardini a. a. O. S. i4^. 
i34) Daian're II. 47S. 474. 



I 



* 



Viertes Hauptstück. 

GewerblichkeiL 



^ehr nahe lag überall die Nothwendigkeit 
gesetzlicher Anordnungen, wodurch die he- 
trügliche Gewinnsucht im Handel gezügelt 
würde, dass sie nicht die Unkunde der 
meisten Käufer in Ansehung der Güte und 
Preise der Waaren allzusehr zu ihrem Vor- 
theil benutzte. Grösstentheils sind es die 
Städte von Italien und Süddeutschland, in 
denen überhaupt der Verkehr zuerst einer 
Beaufsichtigung unterworfen worden , und 
insonderheit die Stadtpfleger am meisten in 
das Einzelne eingegangen sind^ da sie entwe- 
der selbst aus dem Handelsstande, oder doch 
mit sachkundigen Männern desselben umge- 
ben waren. Als Beispiele von Handelsgese^ 
zen , die mit gleicher Keuntniss und A.usf ühr- 
lichkeit die Gewerbe der Grosshändler , Kunst- 



\ 
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ler, Handwerker, wie den Kleinhandät und 
das verwickelte Marktwesen, umfassen, sind 
die von Neapel ^) und Florenz ^) ausgezeicli^ 
net. In Ansehung besonders der Arbeiten,, 
des Verkehrs und der Verbältnisse der Hand- 
werker, ist ein Seitenstiick die Nürnberger 
Handwerker -Ordnung aus dem vierzehnten 

Jahrhundert ^); und in Ansehung des Kram- 

■ 

bandeis ein lubegriflT voa Verfügungen in 
Bergamo ^)* 

Am allgemeinsten und lautesten bat die 
öffentliche Stimme von der Regierung eine 
vielseitige Sorgfalt für die ersten Lebensbe- 
dürfnisse verlangt, für deren Vorrathj rich- 
tiges Maass und Gewicht, gute Beschaffenheit 
und billige Preise. Ein vorzüglicher Theil 
der besondern Volk&pflege erstreckte sich 
hierauf in allen grossem Städten. Die erste 
Stelle nimmt ein Getraide, Mehl und Brodt, 
und eine gewisse Aufsicht über die Müller 



i^Constitutiones Siculae 1. III. iit. 36 §. i, ap. Cancan. I. 

368. , 369. 
3) Statuta Florentiae T. II. p. i63 seqq. 

3) Bei Siebenkees a. a. O. IV. 679 ff. 

4) Statuta Bergomi p. 207. ff. 
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und Bäcker, Die Brodtpreise obrigkeitlich 
festzustellen, ist zuerst in Zeiten beträchtli- 
cher Geträidetheurung geschehn, namentlich 
in Loüdonin den Jahren 1274 und i335 &), 
in Florenz 1286 ^). Geraume Zeit nachher, 
i333, wurden in der zweiten dieser Städte 
den Frucbthändlerh Vergünstigungen ge- 
währt 0, und drei Jahre darauf von der 
obern Behörde ein grosses Vorrathshaus zum 
Aufschütten von Getraide erbauet *). Mit 
besserer Einsicht verfuhren hierin die Bono- 
nier. Sie müssen eine Ahnung davon gehabt 
haben ) dass bei solchen Anstalten die Regie* 
rung unvermeidlich üebervortheilungen und 
Veruntreuungen ausgesetzt ist, denn sie be- 
schränkte sich darauf, Vorräthe auf öSentli- 
che Kosten anzuschaffen, und zu geringen 
Preisen an die Armen auf der Stelle wieder 
abzulassen ^). Der Streich -Scheffel sicherte 
. in Stendal die Richtigkeit des Masses bei dem 
Einkaufe der Getraide- Arten , mit Ausnahme 



5) Maitland I. io3. la^* 

6) Ämmirato 1. 166. 167. 

7) Daselbst S. 388. 

8) Daselbst S. t^\o, 

9) Ghirrardacci II. 8f. 
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des Hafers *°). Die Stadtpfleger von Marseille 
liessea sich die Sorge für richtiges, Mass und 
Gewicht, uad für die gute Beschaffenheit 
des Getraides, Mehls, Brodts und .der Hül- 
senfrüchte angelegen seyn *•). Die, vonWien *'^), 
Regensburg *^) ,. .Augsburg ^^), Frankfurt *^), 
Soest *ö), drohten betrügerischen Bäckern 
scharfe Strafen. In manchen Oberdeutschen 
Städten, als Wien *^), Regensburg *^), Zü- 
rich ^^), bestand dieselbe in einer rohen Be^ 
schimpfung vor dem muthwilligen Volkshau^ 
fcn; in den beiden ersten ward der ertapp- 
te Bäcker »geschupft», in der dritten »in 



lo) Urk, der Markgrafen von Brandenburg Otto, Koarad'und 

Heinrich y, J. i3oo, bei Lenz S. i58. 
ii) Statuts de Marseille p. i47* 170. 893 6o3. 
la) Stadtrecht für Wien y. J. i34o, bei Rauch UI. 54* 
iS} Gemeiner I. 4^3* 
i4) Gassari annal. ad a. iSoq, 1. 1. p. i475* 

15) Statuta Francof. ap« Seackeoberg. Selecta I. 6. ^i, 60. 

16) Jus Susat. antiquiss. 1. 1. p. iii. 

17) Stadtrecht für Wien a. a. O. : »die Pekken soll man 
schuphea , al» von altem fürstlichen Recht herctiommen 
»ist, und suilen dhain ander wandet nicht geben.« 

iB) Gemeiner I. Sog. 519. 

19) Tschudi chron. HeWet.' ad a. ia8o, T. I. p. 188: »zu 
einem Zeichen « dass ec mit Beschis« umbgangco.« 
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»»die Schnelle gesetzt«: jenes bestand dar- 
in, dass er auf einen offen tlichen grossen. 
Wasserbehälter gehoben, und hineingestossen 
wurde 3 dieses, dass man ihn in einem gros^ 
sen, an einer langen Stange befestigten Kor- 
be in eine Pfütze tauchte. Den Müllern ward 
in Marseille 3^) und Verona ^*) auf die Fin- 
ger gesehn, und damit sie erreichbar wären ^ 
sollte man in Bologna sein Getraide nicht 
ausserhalb des Stadtgebiets malen lassen ^). 
Nicht weniger haben die Herrn des Raths 
die Schlächter, Fischverkäufer, Gewürzhänd- 
ler, Bierbrauer, ins Auge gefasst; der Auf- 
sicht über die Weinhändler ist schon oben, 
bei der Gesundheitspflege , gedacht worden. 
Ziegen- und Bock -Fleisch durfte in Mont- 
pellier nicht in den Fleischbänken feil gebo- 
ten werden, damit es nicht für Hammel- 
fleisch ausgegeben würde ^*): um dieses noch 
mehr zu verhindern, bestand in Bologna das 
Verbot, jene Thiere zu halten ^^). Die Fisch- 



3o) Statuts de Marseille p. 168. ff. 

21) Liber iuris civilis, ed. Campagnola p. 180. 

an) Statuta ßoDoniae T. 1. p. XXIV. 

a3} Statuts de Montpellier , attic. CUL 

^4^ Statuta Bononiae I. 3 16. 
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liäntller wurden in Marseille darauf rereidet, 
frische und eingesalzne Fisclie nur in gehö^ • 

• 

riger Güte zu verkaufen; von den Strafgeldern 
inUebertretungsfallen erhielt der Angeber die 
Hälfte ^^). Den Salmen^ die in Basel an einem 
Markttage nicht verkauft wurden^ sollten die 
Verkäufer sogleich den Schweif abschlagend^); ' 
in Wien .sollten sie diese Verstümmelung 
mit allen Fischen über zwölf Pfennige am 
Werthe vornehmen ; jas das strenge Gesetz 
verlangte j dass sie Winter und Sommer, im 
Regen und Sonnenschein^ ohne Mantel und 
Kopfbedeckung auf dem Fischmarkte stehn 
mussten, so lange sie feil hatten ^^). Gegen 
Betrug im Handel mit Gewürzen, als Pfeffer 
und Ingwer, erliessen die Barceloner iSya 
Befehle ^^) j die Regensburger ha}>en den Bieiv 
brauern Vorschriften gegeben ^^). 

Ein Gegenstand der öffentlichen Sorgfalt 
war auch die Echtheit der Färbestoffe, als 



a5) Statuts de Marseille p. iSq. 160. 587. 

26) Ochs II. 96. 

37) Stadtrecht für Wiea v. J. i34o, a. a. 0- S. 56. 

a8) Capmany Vol. 11, Urkk. S. 378., 

ac)) Geiueiner IL 35o. 
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des totdigö in Barcelona ^), des Safrans el>en» 
daselbst ^V) und in Regensbur^*^), des Waids 
in Nürnberg ^^); eben so der Handel mit 
Holze, Mauersteinen und Dachziegeln, nament-' 
lieh in Regensburg ^'*), Marseille ^^) , Bologna^)* 
Für die I^änge , Breite und Dicke der Bau- 
Steine gab es iti der dritten dieser Städte ge- 
naue gesetzliche Bestimmungen ; eben so in 
Marseille, wo auch gegen die Uebertheuerung 
des Nut2>- und Bau -Holzes Vorkehrungen ge»- 
trofFen waren ; und in Regensburg suchte 
man dem Mangel an Brennhoke durch das 
Gesetz zuvorzukommen , dass keine Aufkäu^ 
ferei damit 3tatt haben, sondern die Bi^rget 
unmittelbar vom, Landmanne kaufen , und 4i® 
G^werbleute, die viel Holz nöthig hätten^ als 
Zimmerleute, Bäcker,' Bierbrauer, nur für 
den eigenen Bedarf kaufen sollten. Die Bo- 
nonier gingen in solchen Verfügungen so 



3o) Capmatiy a. a. Ö. 
3i) Daseibstk 

33) ^benkees Materialien , IV« 694 & 

34) Gemeiner L 5ia. 

35) Statuts de Marseille p. 161. 393« 396» 

36) Statuta Bononiad I. 349. 

6 
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weit, dass sie,^ da wegen der starkbesucbteu 
. Lehranstalt der Handel mit Papier sehr be^ 
träcbtlich war , hierüber verschiedene ins 
Einzeln^ und Kleinliche gebende Vorschrif- 
len abgefasst haben. Die Länge und Breite 
der Bogen von allen Gattungen waren genau 
bestimmt, und Marmortafeln als Mustermasse 
an einer Mauer des Regierungsgebäudes befe- 
stigtj mit gleicher Umständlichkeit verbreitete 
sich das Gesetz über das Gewicht eines Ries 
(Risma) jeder Gattung , über die Beschaffen- 
heit und den Preis; jeder Papiermacher musste 
sein Zeichen anbringen *^. Die Goldschmidte 
sind in den meisten Städten unter Aufsicht 
genommen worden : in Bergamo ^)-, Regens- 
burg 3^), Cöln ^"), Danzig '"), und vielen an- 
dern. Den Cölnern war verboten, Kupfer 
zu verarbeiten, ausser für die Kirchen; sie 
durften auch nicht unechte Steine in Gold 



37) Ibid. p. 36i. 362. 

38) Statuta Bergomi p. 2/^0, 

39) Gemeiner I. 4''^6- 

40) Fuchs, über den Laurenlius-Platz in Cöln: Beiblatt der 
Cölner Zeitung vom 18. Mai i8a3, N. 9. 

41) Handschriftliche GewerbevorschHften im Archiv zu Kö- 
nigsberg, fascic. I. (fol.) P, I. N, 14. (Stadle^escn I. 458). 
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fassen. DäS Zeichen, weiches sie fast überall 
auf ihre Arl^eitett zu prägen verpflichtet wa-^ 
ren, inüssten sie in iRegensburg dem Rathe 
voriegen. Auch die Tuchhändler, Schneider 
und Kürschner ^ind nicht unbeachtet geblie- 
ben. Das Verbot für die Kürschner in Mar- 
seille, die Pelze, insonderheit das Grauwerk, 
zu färben, oder sonst zu verfälschen^^), ter- 
ra th Betrügereien^ Gesetze aber, wie folgende, 
konnten daselbst iiur,voii der Kurzsicht und 
Beschränktheit ausgehn: die Tuchhändler soll- 
ten keine verlegene Waaren führen, die Tu- 
eher nicht recken, die Käufer liicht anrufen 
und mit Zudringlichkeit zum Kaufen auffo- 
dern, nicht lügenhaft die Länder und Städte 
angeben , in welcheil die Tücher verfertigt 
"Worden; die Schneider sollten ihren Kunden 
ehrlich bei dem Einkaufe von Tuch und Pelz- 
werke Jlath ertheilen, mit deft Verkäufern 
nicht in handelsgesellschaftliciben Verhältnis- 
sen stehn ^^). 

Am frühesten und allgemeinsten ist auf 
die Richtigkeit von Mass und Gewicht, mög- 



4?) Statuts cle irfarseille p. 627. 
43) Ibid. p. 3oo. äoi, 3o5. 
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liehst auch auf dessen Uebereinstimmung in 
den Städten eines Landes , gesehn worden. 
Zwei ^vereidete Marktmeister in jedem Stadt- 
. sechstheiliä führten in Marseille die Aufsicht 
darüber, dass bei dem Verkaufe sowohl der 
trocknen als der flüssigen Sached nur die 
obrigkeitlrch gezeichneten Masse gebraucht 
würden*^). Oeffentliche Mustermasse, in Stein 
gehauen, dienten in Tours Käufern und Ver- 
käufern zur Richtschnur ^^). Sehr alt ist in 
den Städten von England die Verordnung, 
Ellen und andere Masse an beiden Enden 
mit Eisen zu beschlagen, oder sie ganz von 
Eisen zu verfertigen , um die Verkürzung zu 
verhüten , . mit der Verpflichtung für die 
Marktbeamten, Muster-Masse mit sich zu füh- 
ren, die sie in Uebertretungsf allen anwende- 
ten^^). In Verbindung hiermit stand die 
Festsetzung von einerlei Massen für Getraide, 



44) ^^i^' p« i63. 170. 171. 39a. 

45) Coustumes de Tours: zbgleich mit denen, von Orleans 
. und Bourges abgedruckt, unter dem Titel: Consuetndi- 

nes cet. FKancpf. i^'jS, fol. p. 34» 

46) Uichards I. Verordnung j(.<3. 1194 oder 1197» in TTiyelti 
cbronicon, bei d'Achery^ spicileg. HI, 175. 176. 

Matthaeat Paris ad a, 1197. 
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Hülsenfrüclite , Wein uad Oel im ganzen 
Reiche '*'). Ueber dreissig Jjahre darauf kömmt 
ein Beispiel vor, mit welcher Strenge auf die 
Richtigkeit der Masse gehalten, .und betrüg-^ 
lieh hefundne, zerschlagen oder verbrannt 
worden **). In den Flandrischen Handelsstäd- 
ten^^), in Soest ^),Strassburg"), Nürnberg*'), 
Regensburg ^), Wien *'*), Florenz "), u^d 
vielen andern, hat sich die Obrigkeit dieseix 
Gegenstand zur besondern Angelegenheit ge- 
macht, darauf gehalten, dass durch Einbren* 
nen eines 2^ichens in die Getraide-, Salz-, 
Wein- und Oel-Masse dem Betrüge möglichst 
gesteuort würde , Marktmeister angestellt. 



j 

47) Ibid. 

48} Matthaeus Paris ad a. laaS« 

49)* Urk. des Grafen Ludwig von Flandern y. J. ' 1 36o > bei 

Lünig cod. Gerni, dipl. II. aoQO. 
5o) Jus Susat, antiq. p. 110. 

5i) Stadtrecht von Strassbur^, bei Grandidier c 56> p.65. 
53) Kathsverordnung bei Siebenkees a. a.D. L'117. 

53) Gemeiner I. 5o8 — 5j6. 

54) Kttdolfs I. Handfest für Wien bei Rauch III. 14. 

AlberU II. Stadtrecht für Wien , daselbst S. 56. 5;. 
$5) Statuta Florentiae T. II. p. 444—448. 
G. Villani XI. 91. 
Ammirato I. 234- 379. 
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Stadtwagen ^^) iintprhalteqj insotiderlieit auch 
die Wechsler mit ihrien Gold\Vagen unter 
Aufsicht gestellt. Bei der Noth wendigkeit und 
Allgemeinheit ,, dass fremde* Verkäufer sich 
nach den örtlichen Gewichten und Massen 
richteten , war es eine bedenkliche Vergün- 
stigung für die-Genueser, in allen Seeplätzen 
des Königreichs -Italien nach ihren einheimi- 
schen verkaufen zu dürfen ^^). Die meiste 
Aufmerksamkeit wird nöthig gewesen seyn 
in Städten, wo/in Ansehung des Brodtes, c(e^ 
Fleisches, der Getränke, und andrer Lebens- 
mittel , die Preise obrigkeitlich festgestellt 
waren, wie in München ^^), Regensburg ^^), 
Nürnberg ^^) ,. Hamburg^*) ; damit die Gewinn-: 
sucht nicht durch Verkleinerung der Waaren 
sich zu entjschädigen versuchte. Solche Preisr 



.£«- 



56) Gemeiner I. 478. 479r 

57) Urk. Friedrichs I. v. J. 11 62, bei M^^^^* antiqq. lV.a54.' 

58) Suttner a. a. O. S. 478. 487. 

59) Gemeiner I. Sog. 

60) Si^beiikees III. 3 1 ff; * 

61) Urk. Friedrichs I. y. J; 1189/ in Lambecü origg. Ham- 
burg, p. a5. 

' UrL des Grafen Adolf von Holstein« in Ejuscl. littro 
I . xerum Hamb. p. 3. . . • 
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bcstimmuQgen gehörea zu denjenigen Gegen- 
ständen der Staäbkunst , welche nur eine 
dürre, von Oewerbs- und Volks - Kenntniss 
entblösste, Sehulgelebrsamkeit mit dem Mactit- 
spruche eines allgemeingü.ltig(in Grundsatzes 
erledigen zu können wähnt. Wird der Kno* 
Jten nicht durchschxiitten , sondern gelöset, 
so. ergiebt sich, dass eigen thümliche Zeit- und 
Orts - Umstände Veifschiedenheit der Massre- 
geln erheischen^ ^obei freilich vorausgesetzt 
wird , dass den Pflegern des Volks inotmer Ein- 
sicht mit Rechtssinn beiwohne. Mai^ muss 
daher auch Anstand nehmen, darüber abzu- 
sprechen , dass m.anche Stadtbeliörden , ai^ 
die, zu Regensburg ^^) , Verona ^^), Pistoja^^)^ 
sogar den Arbeitslohn gewisser Handwerker, 
und den Tagelohn, festgestellt haben: in Ve- 
rona für die Zimmerleute und Maurer wäh- 
. rend des Frühjahrs \ind Soiümers; in Pistoja 
sowohl für die Feldarbeiter , als für die Ma^- 
i^er, Zimmerleute und Schmidte, pach ver- 



62) Gemeiner II. i43. 

63) kiber juris civilis urbis- Veronae p. in 

64) Statuta Pistor. i. 1. p. 53;. 538. 
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sehiednen Sätzen vom November bis zum Apri!» 
und von da bis zum November. 

Eine Reihe gesetzlicher Denkmale giebt zu 
erkennen, wie die Gewerbpflege für nötbig 
erachtet hat, Verletzungen zuvorzukommen, die 
in volkreichen Städten aus dem häufigen Wi- 
derstreite und den Durchkreuzungen der Vor- 
theile Einzelner entstehn, und wie man übeiv 
haupt eine gewisse Vormundschaft in Sachen 
des Gewerbes für vereinbar mit der Freiheit 
des Biirgers, gehalten, aber auch in Beförde- 
rung dessen, was dem Ganzen vortheilhaft 
war, nicht gleichgültig gewesen/ Aehnlich 
einem Rechte der ältesten Regierungsbehörde 
in, Athen, danach %u fragen, ob jeder Bürger 
seinen Unterhalt gewinne ^^), bestand in Flo- 
renz seit 1253 ein Gesetz, dass jeder Einwoh- 
ner der Stadt und des Gebiets sich jährlich 
über sein Auskommen und seine gesammtea 
wirthschaftlichen Verhältnisse ausweisen muss« 
te< In jedem Stadtsprengel waren zu diesem 
Geschäft gewisse Notarien bestellt , und £^n 
einen u^m^ntlich jeder Bürger gewiesen, dem 
w an Eides Statt seinen Beruf und Erwerb^ 



Ci5i} natarch , Solon q. »> 
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und alle Theile seines bewegliclien und un« 
bewegliehen Yermögens, angeben mnsste ^). 
Sowohl hier, als in einigen andern Städten , 
ward dies die Grundlage nicht nur einer 
Selbstschatzung des Vermögens zum Bfehufe 
der Besteurung, spndem auch gerichtlicher 
Massregeln, um theils die Grenzen unter den 
ländlichen Grundstücken in Richtigkeit zu 
erhalten^ theils den Gläubigern, die auf Läa« 
derdien Darlehne gegeben , grössere Sicherheit 
zu gewähren. Schon seit dem Anfange des 
dreizehnten Jahrhunderts hatte in Siena jähiv 
lieh eine Untersuchung des Yermögenszustaur 
des der Bürger Statt, zu dessen Aufnahme in 
jedem Drittheile der Stadt einige zuverlässige 
Bürger beauftragt wurden ^'). In Padua ge- 
schah dasselbe alle drei Jahre ^^); in Parma 
führten über den, dazu ernannten , Ausschuss 
der Bürgerschaft, die beiden ersten Beamten , 
der Potestas und der Volkshauptmann , selbst 
die Aufsicht ^). Der Ausschuss, den die Pi- 



66) Ammirato I. So. 

Bf) Tonrmasi p. iSo. iSi* 

68) SUtata Padaae I. 722 E 

69} Chron. farme^se p. 844* ^7* 
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^saner i363 dazu niedersetzten, ward vom 
grossen Rathe gewählt, »acbt Mitglieder für 
jedes Fünftheil der Stadt, zusammen yierzig, 
Sie vollzogen das Geschäft nach der Folge der 
Feuerstellen, und durften sich dabei nicht 
beruhigen, dass jeder Bürger seine Angaben 
an Eides Statt machte j es musste'auch in Ge- 
genwart der Nachbarn geschehn ^"). 

Auf das unbewegliche Vermögen, besonders 
auf die ländlichen Grundstücke, kam b^i ^ol- 
;Cher Schätzung das Meiste an , weil sich hiev 
der Bestand und Ertrag am genauesten er- 
jnitteln liess. Ein Beispiel haben die Mode- 
nesen schon seit der Mitte des dreizehnten 
Jahrhunderts gegebeix '*). . Am meisten ist 
dieser wichtige und schwierige Gegeiistand 
des öfTentlighen Haushalts in Florenz ausge- 
J^ildet worden. Der erste Versuch von J1288 
blieb ohne Folgen ^^). Vierzig Jahre darauf 
nahm mau eine Abschätzung des gesammjten 
Vermögens und Ein]tommens vor , und fo- 
derte davon eine Steuer^ n£^ch gewissen Sätzen 



70) Cronica di Pisa p. io63. 

71) Annal. -Mutinens. *p. 64* 
7'i) Pagnini della decima L ai. 
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vom Hundert ^^). Als man sich in den Jah- 
ren 1346 und i3r55 wieder zu <lieser Massregel 
^enöthijgt sah, besteuerte maü nur das unhe^ 
wegliche Vermögen, nach dem Grundsatze 
der Feuerstellen^^). Vorzüglich ^us Rücksicht 
auf die Gläubiger, wurden Beamte angestellt, 
welche in dem , über die Grundstücke aufge- 
nommenen , Verzeichnisse , 'alle eintretend^ 
Veränderungen im Eigenthum und Besitz au- 
merl^ea sollten. Aber nochmal gerieth* die 
, Sache ins Stocken. Endlich trat 1427 ein 
l^ann auf, der mit Nachdruck und Ernst 
das verdienstliche Werk wieder in Anregung 
Krachte, dass es zur Vollendung gedieh, der 
l>erül^m.te Johann von denMedici, beigenannt 
' Bicci ^^). Ein Grundbuch oder Lagerbuch kaia 
z^ Stande. Dasselbe war aber bei weitem 
mehr, als ein solches;- denn es enthielt auch 
teine sehr ins Einzelne gehende Zergliederung 
des beweglichen Vermögens und 4^s Erwer- 
bes. Alle Familien wurden aufgenommen. 



73) G. VillaniX. 17.. ' 

74) M. Villaui II. 46. V. 74. 

AmmiratoJ. 497« II ^76* 
7f>) P^guiui I. 26. 
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nach der Zahl ihrer Mitglieder von achtzehn 
bis sechszig Jahren,- mit Angabe aller Grund- 
stücke und Besitzungen innerhalb und aus- 
serhalb Aes Grebiets, aller Geschäfte, Erwerb- 
quelleu, ausstehenden Gelder, Waarenbestän- 
de, Leibeigenen, Viehheerden , allgemeinen 

und besondern, auf Akn Grundstucken haf- 

( 

tenden , sq wohl Rechte als Lasten und Leistun- 
gen. An die Stelle der bisherigen, grössten- 
theils blossen Personensteuern, wo die Reichen 
nicht mehr, als die Armen, beigetragen hat- 
ten , trat nun eine Einkommen- und Grund- 
Steuer : zehn vom Hundert des Ertrags, daher 
genannt Decima, i^hent. Anstatt diese grosse 
Erleichterung dankbar anzuerkennen , trat 
der gemeine Mann mit der 'Federung auf, 
was er bisher zuviej gegeben , sollte ihm zu- 
rückgezahlt werden! In Beziehung auf die 
Stadtviertel wurden sowohl in dem Buche 
vier Haupt -Abtheilungen angelegt, als auch 
die Beamten zur Führung desselben angestellte^). 

r V 

76} UrL ▼. J. 1427 > bei Pagnini a. a O. I. ai4— a3^ 

Varchi deila Fioreniina storia L XIII, in Graevü ihe* 
saup. T.VIII. P. Ü. p.5i4. 
Gino Capponi p. 1 165. 
Machiavelli 1. IV, I. I. p. i34. i35. 
ümmirato II. io53. 



— 93 -^ 

/ , 

J " ■ * 

« 

Dass in Florenz und Bologna unter den 
Männern, die das gesammte bui^gerliclie und 
gewerbliche Leben bauptsäcblicb nur aus dem ^ 
kaufmänniscben (xesichtspunkte betracbteten^ 
doch zuweilen einige waren, welche Sinn 
katten für den Zustand des geringen Land- 
manns, vertändigt den Morgen einer wahren 
Staatsklugheit und Menschlichkeit. Um Neu- 
bauer zu jgewiniien, haben solchen die Flo- 
rentiner mehrmal, insonderheit i383, 1403 
und 141 5, Befreiung von .allen Lasten und 
Leistungen während der ersten zehn oder 
zwanzig Jahre bewilligt ^^), Ungeachtet jener 
wohlthätigen Abschaffung der Hörigkeit des 
Landvolks im Gebiet von Bologna ^'), hatte 
sich doch auf den adlichen Gütern die Dienst- 
barkeit wieder eingeschlichen. Daher griff 
i5o4 die Gesetzgebung durch, und erklärte 
die darüber geschlossenen Verträge für nich- 

Dem eigennützigen Streben, gewisser Han- 
delszweige sich ausschliesslich zu bemächtigen , 



77) Id. li. 765. 8ö5. 974. 
*) Städte wesen I. 87* 

78) Ghirardacci L 462« 
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und in dem Ankaufe mancher Waaren allen' 
Andern zuvorzukommen, musste auf einigen 
Handel$j)Iätzen ernstlicb: Einhalt gethan wer- 
den. Für keinerlei Waare ertheilte in Flo- 
renz ^^) und Bologna ^) dei* Räth das Recht 
des AjileinhandelSv zu keinen! in dieser Absicht 
einzugehenden Verein die Erlaubniss. Der' 
Kaufmannsgilde in Memmingen^ grössentheiU 
bestehend aus altbürgerlichen Geschlechtern, 
als sie 1467 damit umging, sich den Allein- 
handel mit Barchent, Leinwand, Salz und 
Wein beizulegen, und die Kleinterkäufer da- 
von auszuschliessen , erklärten die Stadtpfle- 
ger : das liefe dem- gemeinen Nutzen zuwi- 
der **). In gleichem Geiste war sowohl jede 
Aufkäuferei in Florenz verboten ''), als 3er 
öffentliche Ausruf mancher Waaren , sobald 
sie angelangt , daselbst überhaupt *^), und der 
Weinladungen in Marseille * insonderheit ^) ^ 



79) Statuta Florentiäe T. 1. 1. III. p. 436. 

Ammirato I. 377. 3 1 7. 

80) Statuta Boncmiae I. 5 18. 

81) Schorer Chronik voa Memmingen S. 21. 
83) Statuta Florentiäe IL 63a. 

83) Ibid. p. .430« 

84) Statuts de Marseille p. 170^ 
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angeordnet. Wichtige Personen zur Beförde- 
rung der freien Tlieilnahme am Verlehr wa- 
ren die Mäkler, Unterkäufer oder Censäle, 
überall unter öffentlicher Aufsicht, grossen- 
theils vereidet , wohl auch unmittelbar vom 
Rathe angestellt: in Marseille *^), Florenz^), 
Wien*^), Frankfurt**). Mit besohdrer Strenge 
wachte über sie der Rath in Cöln. Sie soll- 
ten daselbst keine betrügliche oder sogenannt 
finaiizische *) Käufe befördern; und damit 



85) Ibid. p. i43* 

S6) Statuta Florentiae IL 301. 

87) Verfügnngen v. J. i35o, bei Ranch III. 68. 69. 
, 88) Statuta Francofurt. ap. Senckenberg, Selecta cet. I. la« 
61* 64' 69. 

'^) Im Griechischen hat Telos, lind im Deutschen ^^e/^ die 
Nebenbedeutung von Zahlung, Ein Beispiel sind die 
Tormaligen Kammerzieler. In derselben Bedeutung isC 
im Mittelalter auch Terminus und Finu gebraucht wor- 

den, Fine im Englischen G^ldbusse. Beispiele^ wie in 

- • ■» ♦ 

England, Frankreich» Italien und Deutschland unter 
Finis Geldzahlungen überhaupt , ,und verdächtige Geld- , 
künsteleien insonderheit , verstanden worden : 

a) Domesday book I. a5§: »daos fines.« 

b) Joannis regis. magna charta d. a. iai5^ ap. Kymer I.^ 
i3i. iSa: » habeat hereditatem suam sinä relevio et 
»fine. Omnes (Ines injuste facti.« 

c) Matlhaeus Paris (ed. Wats, Londiäj 16^6) p. 108a, 
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sie hierin genau beobaclitet werden könnteai 
eilten sie alle gesohlo^sene Käufe ia Biicher 
eintragen, die sie vierteljährlich einem dazu 
bestimmten' Ausschusse des Raths vorzulegen 
hatten^). In den Flandrischen Städten muss- 



conf. p. 5$i : »inquiratur , qol forestarii cepermt finem ' 
»vel mercedem aliam. Qai de placlto finem — ce- 
»perint.c 

d) Urk. Eduards I. y. J. i3o6, bei Brady» of boroughl, 
p. 49: »per fiaeiiiy quem cives fecemnt« 

e) Viele Beispiele bei Madoz , bist, of the excbequer L 
431* 567. 71a. 715. 775: »de finibus et decimis mer- 
»catorum* Finif pro terrif. Finis triam milliam mar- 
»carum.« 

Q Urkk. Philipps IV. R. y. Frankreich 9 y. J. 11190 und 

1 3oa : Ordonnances 1. 3 19. 35o : »Seryantes in fiaanciis.«/ 
1^ Joannis XXII pontif. R.y epist. ad episcopum Vratis* 

lay. d. a. i3a4ff. ap. Baluz.MisceU. 1.444* »4^oad finan« 

»tiam de denario beati Petri.« 
b) Martin Luthers älteste Bibel- Uebersetzung, Brief an 
, die Römer I. 36. 
i) Kirchners Gesch. y. Frankfurt a.M. II.5oi : »das finan- 

»^ische Würfelspiel« 1678 yerboten. 

89) Begriff der Statuten foL a3 , b. 

Statuta undConcordata, erste Abtheilung S« 71 : »Straff 
»der Underkäuffer undFinanzi-Treibers.« Zweite Abthei« 

r 

»lang > S. 7a : Die Unterkäufer sollten nicht ;» Finanzer« 
seyn; S. 73: Busse, auf den Wucher und dai »Finanz* 
»Treibena gesetzt, Vergl. S. 106. 
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tea Biß bei ^er YereiduQg geloben, keineu 
Antbeil an Kauf und Verkauf haben zu 'wol'-' 
len ^). 

Im Gegentbeil glaubte bier und da der 
städtiscbe Kath» die Handelstbätigkeit im All- 
gemeinen, oder gewisse Hieb tungen derselben 
im Einzelnen, und die freie Verfügung der 
Bürger über ibre Baarscbaften , bescbränken 
zu müssen. Wenn 1207 in Ferrara ^*), und 
1235 in Parma ^^), der Fluss mit Ketten ge- 
sperrt, und, um dieselben zu befestigen und 
zu bewacben, auf beiden Seiten des Ufers ein 
Tburm erbauet wurde ^ so war das nur eine 
Massregel zur Verhütung des Zollbetrugs und 
des Scbleicbbandels. Das Verbot aber in vie- 
len Städten, namentlich in London^^), An- 
gers^), Bologna ^^), Florenz^), an Sonn-tund 



90) Urk. des Grafen Ludwig yon Flandern v. J. i36i^ bei 
Lunig cod. Germ, dipl- IL 2090. 3096. \ 

91) Bartholomaeus della Pugliola Gronica di Bologna p. 249 
9a] Angeli p: 143. *' .1 

98) Maitland L 19a, a. i44^* 

94) Harduini, eplsc. Andegayensis , Statuta synodalia d. a. 

1423, ap. Märten, et Durand thesaur. anecd. IV. 5a6. 

95) Statuta Bononiae T. L p. XXVm. 

96) Statuta Florentiae JL 439. 44o* 

7 
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Fest 7 Tagen feil zu habea und Gewerbe zvL 
treiben , zeugt von dem Bedarf niss und der 
Neigung der gewerblichen Welt; die Schran- 
ken der kirchlichen, durch die vielen Feier- 
tage Terursachten, Hemmungen des Verkehrs 
zu durchbrechen. Auf das Geldwesen erstreck- 
ten sich in Siena und Florenz, den Sitzen 
des Gcldhandels, einige besondere, aber nicht 
immer gehörig überdachte Massregeln der Ge^ 
setzgebung. Wenn auch , gleich allen andern 
Stadtbehörden Italiens, die, von Siena., das 
Unverständige des kirchlichen ZinsenverbotSi 
ja daö Verderbliche, den Wucher Befördernr 
de, einsah, und den Muth liatte, sich dar- 
über, wegzusetzen , so wollte sie doch die 
Cieldverleiher im Zaume halten, dass sie sich 
weltlich nicht allzu^hr für dasjenige schad-f 
los hielten , was sie geistlich vielleicht zu lei- 
«den hatten. Daher im Jahre iSSg die Anle- 
gung eines obrigkeitlich geführten Buchs, 
wori^i Jeder, der jauf Zinsen auslieh^ die ein- 
zelnen Summen , nebst den Zinsen , bei Strafe 
iSie^ Verlustes , musste eintragen lassen ^^). 
Wi^ die Florentiner, um die Ausfuhr des 



97) CroDica Sänese p. 98. 



Üniversityof^ 
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Goldes ZU beschränken , iSgS verordnen konar 
ten, es sollten nicht melir als fünfzig Guldeu 
in einer Sendung aus denf Lande gehn.^J, 
ist zu verwundernv, da sie wissen mussten, 
theils, dass dem Kaufmanne die Freiheit nicht 
zu versagen sei, seine Zahlungen in demjenjL*- 
gen Metall zu leisten, in welchem er, nach 
Zieit und Ort, am wohlfeilsten zahlt, theils-, 
dass dieses Gesetz gar nicht ausgeführt wer- 
den konnte. Eben so unreif war der Einfall , 
den Bürgern Strafe anzudrohn, die zu viel 
baares Geld sammelten und unbenutzt Hes- 
sen ^). Wollte man , um es nicht bei dem 
blossen Buchstaben bewenden zu lassen, in 
die Häuser einbrechen,^ und di« O^^kasten 
öffnen? Oder Männer, die ihre Ursache ha- 
ben konnten, sich aus den Geschäften zurück- 

■v 

zuziehn, zu falschen Angaben bei der Schaz- 
zung verleiten ? 

Die Florentiner haben auch 13^4 gemeint, 
durch Auflagen auf fremde Tücher die ein- 
heimischen Werkstätte wieder empor zu brin- 



98) Ammirato II» 83 S. 

99) JJ^id- 
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gen '^) j da die Zähl derselben , die sich zu 
Anfange des Jahrhunderts auf 3oo belaufen 
hatte, noch vor der Mitte desselben auf zwei 
Drittheile herabgekommen war *^*). Der Er- 
folg aber hat die Vergeblichkeit der Massre- 
gel bewiesen; denn im Lagerbuche von 1427 
finden sich nur 180 verzeichnet ^°^) , und 
hundert Jahre später waren es nur noch 
i5o *^^). Ohne Künstelei und Zwang sorgten 
für diesen Zweig des Kunstfleisses die Stadt- 
häupter von Bergamo ^^^)j Padua *^^), Vero- 
na *^)'j manche, wie die, von Berganio *^') 
und Montpellier *^), auch für die Tuchfär- 
bereien. ^ Die Tuchschauen sind in ihrem 
Zusammenhange ^^) schon erwähnt worden j 
Leinwandschauen bestanden unter andern in 



100) 1(1. II. 84a* 

loi) G. Villani XI. 93, p. 8^7. 

102) (Lastri) L'Osservatore Fiorentino VI. 162. 

io5) Varchi 1. 1. p. 5o2. 

io4) Statuta Bergomi p. 289. 24^* 

105) Genn^rilll. 8. 

106) Moscardo p.-202. 2o3. 

107) Statuta Bergomi 1. 1. 

108) Statuts de Montpellier art. CIX et CX. 
*) Th^ I. S. 253 ff. 
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Frankfurt**^), und Stendal "0). Die Anlage 
von Triebwerken am Reno bei Bologna um 
1 397 , zum Reinigen imd Spinnen der Seide^ 
ward vom Ratbe befordert *"). 

Schiffahrls- und Ha ndels-GericHte, begreif- 
lieb zuerst in Italischen und. andern Häfen 
des mittelländiscben Meers , entstanden , /wür- 
den unentbebrlicb, seitdem im Seewesei^ und 
Waarentausch immer bauflger zyveifelbafte 
öder gar' streitige Falle vorkamen, zu deren 
' Beurtbeilüng und Scblicbtung die gewöbnli- 
oben städtischen Ricbter nicbt die erfoder- 
licben Sacbkenntnisse .besassen. Den Sicili- 
scben, zusammengesetzt aus erfahrnen Kauf- 
leuten und Scbiffsrhedern, war, ausser der, 
bürgierlicben Gericbtsbarkeit , in geeigneten 
Fällen selbst die peinliche beigelegt*"). Weit 
berühmt war seit den> Vierzehnten Jahrhun- 
dert der Seegerichtshof von Barcelona, begabt 
mit dem Vorrechte , dass von seinen Aussprü- 



109) Kirchper I. ü/^o. 

110) Urk. des Markgrafen Woldemar von Brandeaburg v. J. 
1^09, bei Lenz S. iBi. 182. 

iii) Ghirardacci II. 292. 

113) Drk. des Königs Rogerlus y. J. 1139, bei Baluzius Mis- 
cell. I. 188. ' 
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oben keiae Ri^cbtsberufuag ^eder an da^s 
kanig}icb^ Obergei^iclit,. noch an eineii Adr 
miral. Statt habien durfte *"). Dem Floren- 
tiner Handelsstand^ gewährten grosse Erleich- 
tisrniüg die Veroxtlnuiigen von i35S und l4^4» 
das», 'vireii den «i^iaten gef^erbtreibenden 
Einwohnern die Lateinische Sprache upvesv 
itändlich Var, bei allen Hecldtshandlun^en , 
in Handelssachen, und in den schriftlichen 
Verhandlungen der Zunf tgeriejite , die Volks- 
sprache gebrauchj werden sollte **^). 

Das Strandrecht am Meeresufer, ^ui^d die 
sogenannte Grundruhr an den Strömen, 
hemmte den Muth zu kiäufmännisehen' Un-^ 
ternehmungen auf Handelsplätze, *wo dieses 
-vyilde Recht galt. Viele Stadtbehörden be? 
miihteh sich daher tim die Abschafiiing 
de^elben für ihre Bürger , in Deutschland 
besonders die, in der Donau- und Rhein- 
Gegend^ Mro die meiste Handelsthätigkeit 



11^) Cäpmany Vol. I. P. II« p. iSa %^t\({, P; III. p« i4* 4' *^??^ 
UrL d«8 Königs Peter von Aragon ?. J.i39o, bei dem». 
Vol. IL, Urkk. p. i54 «eqq. ^ 

Urk. de« Koüigs AlfonsV. v.J. 1 44 4, das. p. 95% 
ti4) Ammiüato 11. S76. Q70. 



r ' 



iiarrsclite^ tu Wlea "?), Regenabung "^), Iii- 
golsfeadt "0>' Augsburg **^) , Strassburg: V^), 
Frankfurt "°), Coln •»); 5ie schloiöeu äUch 
Sidierh^itsbüudbisse zu gegeifseitigeai Rechte 
uuä Sdbittze der Handelsscbaffc^ sowohl xiMtiöt 
sich^ atsi mit £ät*$tIicheQ Regierungen ^ asum 
Th4al gegen andere Städte und Fürsten : Avi^ 
nön uQd St Gilles *^)j Arles und Nismes"^)^ 



m5) ürk. Friedrichs IL t.J« niS^, bei y. Hormayr, i^ci» 
Q. s. w. , II 9 Ürkk. S. XXlX. Aach bei Senclieiiberg , 
Selecta jari« cel. , IT« 44^K^i><^ bei Lambacher , Inteir^ 

IJ||[« Riidoßa I. T* J. la^B, bei dem Leistien« |»* 160^ 
Handfest desselben, bei Rauch IH. 6. 
1,1 6)Ürk. Friedrichs II. t. J. laSo^ bei Hund , metrop. Sa- 
lisb. ^. iQo (Katisponae a. ^7>9}* 
Gemeiner I. 99$. 
117) Ürk. des Römischen Königs Ludwig vonBaiem.T« J. i3i6, 

bei Hubn^r a; st, O. I. 4^v ' 
II 9) P. Y. $ktten I« 93i , 

Welser II. looi 

Gassar. ad ». iS^» 1. I. p. t4Sici, 
I isO Urkk. der Könige Richard r. J: is6a ^ Heinrich VIL 
▼. J. .tS'ia, und liüdwig y.X rSaS, bei Schöpflin, Alsat. 
dipt T.I. p. 445» nnd T. H. p; 9*., 92. lag. 
iüo) Kirchner 1. i»6«7.> 
iai>irtk. &atl«^I?. V. J. t»4ig(, Irei Lvttig, Reicht^ 4rchir» 

PaVt spe4* eo9tin. JV* Tk I , & 545. 
1:^2) Urk.^v.*;l. iao3, bei Pap«ii T« H^ Preuyes,.p.35. 
123) ürk. V. X iai3, bei M^nord^ Prcaves T. I« ^53.' 
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Arlea,^ Marseille und Avignda *^*) ; Pisa mit 
Nizza "*), Btfit Crasse "^) , mit Arles "^ j die, 
Städte Frankfurt , Friedberg , Wetzlar und 
Gelnhausen *^^); ferner Mainz, Worms und 
Speier *^)j Erfurt, Muhlhausen, Nordhauseü 
und Quedlinburg ^^); Strassburg, Freiburg 
uAd Basel *^*) ; verschiedne andere in Süd- 
deutschland *^^). Ueber siebenzig daselbst ha- 
ben schon um die Mitte des dreizehnten Jahr- 
hunderts einen Bund zu gemeinschaftlichem 
Schutze auf den Landstrassen geschlossen*^^), 
und die Bahn gebrochen zur Herstellung der 
öffentlichen Sicherheit. Um ein halbes Jahrr- 
hundert später, in dem Zeiträume von 1296 
bis i3i4j wurden in Frankreich von Philipp 



ia4) ürk. v.J. 1248 bei Papon III. Pr. p. la. 
ia5; Papon bei dem J. 1178: T; III. p. 53o ff. 
i!i6) Ders. bei d. J. 1179: III. 541 ff". 

Ürk. beiMurator. ,^tiqq. IV. 345. 
127) Papon bei d. J. 1212: IL 89. 
128^1 Urk. y.. J. 1285 , bei Guden, Sylloge p. 480. 
, 129) .TJ*k. y. J.'IUqS, bei Senckcnberg, Selcbu, T.II.p.ias, 
kSo) Gaden bist Crfart. ad a. 1304» P- 73- 
t3i) Urk. y. J. 1829, bei Lünig, Heichsarchiy, Part, tfpec. 
contin. IV, Zweiten Theils erste Unterabtheilung S. i3i. 
^ i32) Speth Beschreibung yonCönstanz S. 214.225-228. 
^ i33) ürk. V. J. 1253 , bei Micri« , Chartcrboek I. 276. 



— 105 — ' 

dem y ierten , zur Sicherung des Landfriedens 
nachdrüokliclie, oft erneuerte Massregeln er- 
griffen , und gegen Waffen tragen , Selbst- 
rache, Fehden und Tumspiele', strenge Ver- 
bote erlassen ^*^). In Deutschland hat jene- 
erste Bedingung der bürgerlichen Gesellschaft 
erst, in der zweiten Hälfte des fünfzehnten, 
Jahrhunderts erreicht werden können. 



i34) Urkk.Philippsiy.: Ordonnanc^s I. 3a8. S44. 390. l^ao» 

4si3* ^^^* 
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Fönftßs Haüjp^tstüek. 

Scfudderwifeseit, Geldvertegenheit. JBesteurung 
\ d^r GeistUcheru 



X)ie häufigea Kriege, ia welche die Stadte> > 
aits Mangel axi einer Staats-OberauCsicht^ ver^ 
mckelt wurden; die Söldner , die immer mehr 
in Gebrauch kamen, und tsix deren Unterhajt- 
iung, "weil es eine ausserordentliche» unvor- 
hergesehene Ausgabe war, man sich gewöhn-* 
lieh zu Anleihen bei wohlhabenden Bürgera 
genöthigt sah, wie in Pisa *)j. die, mit der. 
£]:^tw:ickelung des gesellschaftlichen Zustandes 
überall zunehmenden, öffentlichen Bedürfe 
nisse; die hohen Gehalte der Beamten, die- 
in Florenz schon i5o6 zur Sprache kamen, 
weshalb man beschloss, auf Einschränkungen 



i) CroQica di Pisa p. 196^. io64- i<>7^* 
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bedacht zu seyn ^) : Vieles wirkte zusammen » 
dass die öifentliclien Ausgabe-Entwürfe über- 
schritten wurden , und die Einnahmen '^')y ^ 

wiewohl nicht unbeträehtlich in den reichen 

« 

Handelsplätzen, bei weitem nicht zureichten. 
Fast keine aiso Aw grossem Städte^ die nicht 

.verschuldet gewesen. 

Venedig machte den ersten Versuch einer 

, Staats- Anleihe 1171 ^). SecWehn Jahre dar^ 
auf erging an die wohlhabenden Einwohner 
eine allgemeine Auffoderung zur Theilnahme 
aioi einem grosseh Darlehn , mit so gutem Er- 
folg, dass manche mit hohen Summen, bis^ 
zu 1 000 Pfund , unterzeichneten. Zur Bestreik 
tung der Zinsen tind zur Tilgung der Schuld, 
wilrdien den Staatsgläubigem und ihren Erben 
auf zw&lf Jahre die Einkünfte Tom Salzß und 
Ton der Münze angewiesen ♦)• 
^ MaiUmd machte um die Mitte des dreizehn« 
«en Jahrhunderts Anstalten y die Stadtschulden 



ü) Amminito L »34« 
*) Städtewesen H, loi — i3o. 

3) Marino Sanuto, Yite cle' dachi di Yeoezia: Moratpr. 
sevipU. T. XXIL p^. 5oa. 
Ufk. daaelbst p» Säa stg^« 
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abzutragen, sowohl die JIduptsumtne , als die 
schuldig gebliebnen Zinsen^ Ein Verzeichniss 
aller Gläubiger ward aufgenommen, nach 
den Hauptthoren abgetheilt in sechs Theile; 
jedes einzelne Darlehn 'geprüft und eingetra- 
gen. Auf acht. Jahre war der Tilgungs-Ent- 
wurf berechnet. Die Quellen , die hierzu 
eröffnet wurden, bestanden in einer Steuer 
von allem unbeweglichen Vermögen in der 
Stadt und auf dem Lande; sehr anstrengend, 
denn jeder musste, In acht jährlichen Zäh- 
lungen, den achten Theil des Werthes ^ht^ 
richten. Um den Vermögenszuständ der Bür- 
ger auszumitteln , ' und die Steuersätze aufzu- 
stellen , ward für jeden Thorsprengel ein 
Ausschuss von angesehenen Bürgern nieder- 
gesetzt, der zugleich über solche zu entschei-^ 
den hatte ^ die ausser Stande waren, die ge- 
setzlichen Beiträge zu leisten. Je weiter man 
aber in dem Geschäft vorrückte, desto ofle- 
ner ergab sich, dass jener Satz des achten 
Theils vom ganzen Vermögensbestande zur 
Tilgung der Schulden nicht hinreichte. Da 
man gleichwohl dieselbe durchsetzen wollte,' 
"so verfiel man auf ausserordentliche, mittel- 
bare Steuern. Nur kam es darauf an ^ zweck- 
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mäissige Gegenstände ausfindig zu machen/ 
und die rechte Weise der Anlegung zu tref- 
fen- In vorzüglichem Rufe, geschickt zu seyu 
in kaufinä.nnischen Künsten^ stand damals 
der Bononier Benus von den Gönzani; den 
zog' die Stadt in ihre- Dienste , und übertrug 
ihm das Geschäft Binnen vier Jahren lösete 
er die Aufgabe so, dass er den Zoru des 
Volks auf $ich lud. dessen Rache ihm. end- 
lieh auf die abscheulichste Weise beizukom- 
men wusste *). 

Florenz. Hier, in dem damaligen Mittel- * 
punkte des Europäischen Geldverkehrs, dem. 
Sitze der reichsten Wechslerhäuser, ist die 
Geldverlegenheit am häufigsten^ eingetreten, 
die Verwirrung im öffentlichen Haushalt am 
weitesten gegangen , die Verblendung , das 
Widersprechende in den Besteurungs-Einfäl- 
len am grössten gewesen: Alles im Laufe des 
vierzehnten Jahrhunderts. Anfänglich ging 



5} Städtewesen III. 371. 279. ^ 

Corio ad a. 124^. 

Gualyan. de la Fiamma ad aa. ia54- laS; , cc a88. ^91. 

Anonymi annal. Mediolan. ad a. 1264, p. 65^. 
^ Giulini-ad aa. i!ä48. laSo. ia54, T. VIII. p. 46-48. 
5i. 52. 59* ii3: ii4* 
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maa ükeiiegü und billig za Werke, vfenn 
ausserordentliche Hülf^uellea erofifiet wer^ 
den sollten. Dahin gehört di^, im Jahre 
1 5 16 sverf ögte, Einführung einer Abgabe von 
allen' Ei^nthumsvei'änderun^eÄ , deren Hcs 
bung Haan dadurch bewerkstelligte, dass dXt 
Notarien bei Aossti^llung der, zu der-Hand^ 
lung eribderlichen , Urkunden, die Steuet" 
einfodörten und berechneten % Unwürdig 
aber , und im Wtderspruefae mit andren , 
freilich harten Maßregeln war es, wenn die 
' Kegierung seit i336 ai^fing, in Geldn&tken 
den Verbannten für beträchtliche Summen 
die Rückkehr zu verstatten ^)j und grausam, 
wenn sie in Kriegszeiten von ihren Gütern 
schwere Abgaben erpresste *). Es hiess^ nur, 
einer Verlegenheit entgehn, um in die andere 
zu geräthen, wenn man seit iSSa die Ver- 
pflichtung zum Kriegsdienste abkaufen liess^); 
denn nun mussten immer mehr Söldner in 
Dienst genommen werden, wozu weit gros- 



6) Ammirato 1. 970. 

7) Id. I. 4io. 
$) Id, I. 753. 
9) Id. I. 537. 



6ere Sumineii nolhig wurden, als /durch sob« 
eben Abkauf «inkamen; überdies nahm da*^ 
durcb die Zabl derer sebr ab, die mil An» 
tbeil für die Sacbe der Vaterstadt fochten;. 
An der Gewissenbaftigkeit bei der Selbstscbaz- 
^tttigy so 'wie bei der Leistung mittelbarer 
Steuern^ ^re^ es Zweifel, dass iSSs zweiver^ 
schlossere Kasten öfiehtlich ausgestellt wur-> 
den, in welche diejenigen, die das erwachte 
Gewissen zu beruhigen wünschten ^ ihr Sühn- 
Opfer bringen konnten *^)^ 

Mit den Anleihen ist der Anfang i3^ ge> 
macht worden , wo die «Summen , welche die 
Regierung vou reicbeu Mitbürgern aufnahm, 
mit 2b Tom Hundert verzinset wurden, worin 
aber die, auf 4^ Jahre beredmete, Abtra-^ 
gung begriffen war "). Schon eilf Jahre dar^ 
auf musste man sich zu demselben Mitte], 
und in noch giösset'em Umfange, entschlies^ 
sen; weshalb, zur sorgsamen Betreibung der 
Angelegenheit, eine c;igene Behörde ernannt 
ward. Vor Allem musstö « man auf diis Be- 



lo) Id. L 764- 

11} Varchi, della Fiorentina 4oria» in Graeyti thesanr. T. 
Vm. P. n. p. 5a3. 
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atimmting de^ -Quell^a hedaoht seyn^ ^xü 
welchen die : Kückzahlung der Hauplsumixie 
erfolgen «ollte; d^mit Vertrauen obwaltete, 
liöd sich Gläubiger fäadeu. , Es wurden dem- 
nach hierzu gewisse öffentliche Einkünfte aus- 
schliesslich angewiesen ) über deren Hebung 
aechs Bürger , naich den damaligen Abtheilun- 
gem >der Stadt > die Aufsicht bekamen. Den- 
noch tru^n maische Gläubiger Bedenken g^ 
^n diese, von Seiten der Sache gewährte, 

' Sicherheit ; sie verlangten eine persönliche. 

' Man traf also diese Einrichtung : wem die 
Verpfändeten Gefälle g^üg(en , der" erhielt, 
als Zinsen, i5 vom Hundert: wer aber eine 
persönliche Schuldverschreibung der Mit^ie- 
der jener Schuldebverwaltungsbehörde vorzog, 
bekam nur 8, und dabei wurden 5 vom Hun- 
dert diesen Mitgliedern gezahlt, für die über- 
nommene Yerbürgüng, Es fanden, sich sogar 
vertrauenvolle , reiche Bürger , welche -sol- 
chen, die kein baaresGeld besassen und auf- 
bringen konnten, da^lbe vorschössen, also 
deren Privatgläubiger wurden j da bewilligte 
man dqn unmittel- und mittelbaren Gläubi- 
gern zusammen 20 vom Hundert. Aber der 
Staat konnte die eingegangencA Yerbiudlicb»* 



* 
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k^itea nicht lange erfülle ^ n^\}6 Sehuldeü 

vermetrlen die Notli. Auf 0oö,ööo GoIdft(H 

renen belief sieh die Sum&Ke d^tölben ixet 

Jahre i545. Imwet dringender Würd dds Be* 

durfmsd fester Ma^^regeln^ um die Bürger^ 

scfaaft allmählig ron dieirer La^t i\x beffi^ieii« 

Ein YemaUung»- t^nd Tilgüogs^PIdn kam. im 

genannten Jahre zu Stande. Sämtiitlithe eln^ 

seine Schuldsummen wurden ^mamm^^ge^ 

^n in eine Geaammuchuld ^ \md di^. Nehmen 

der Gläubige 9 nach der Folgeordntt^g d^« 

Anfangsbuchstaben , in, Bücbc^ eingetragtdtif 

Machtstreiche waren es , die Sunittie j^mgf^ 

6009O00 Florenen herabzusetzen auf 500,000*^ 

und einen altgemeinen, für alle Gläubiger gü^ 

ligen, mittlem , jährlichen Ziusen-Sutz m ht^ 

«limmen. Dafür würden j^dc^ch den einüe}^ 

nan Jkntheilen an der Staatssüht^ld bedeutendem 

Vorrechte zugestanden , vötzüglieh dieses^ 

dass sie nicht mit Beschlag belegt werden 

durftiisn/ Sie waren übertragbar. Die ein-^ 

reissei^den^Missbräudhe aber, Folgen eiüer vtt^ 

geschickten , ja betrügerischem 'Verwaltung, 

bewirkten nur zu bald ein -Sinken der An^ 

theile. Da nsimlich dieselben nioiit in • ge« 

wisse durchaus gleiche iSummen vo& mäs^ 
' ' 8 
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sige^ Slätke gebracht waren, deren, dann je- 
der .Gläubiger ipiebr oder weniger hätte be- 
sitzen kön,n,en , so veränderte sich bei jeder 
IJebertragiung der Umfang der einzelnen An- 
theile, so da$s der Bestand der Staat^chuld 
kaui^ iüfihr zu übersehn war. Schlechte Bikr^ 
ger benutzen dies, bestachen die Buchhalter 
und Beamten, bei der lieber tragung die ge^ 
kauften Antheile um Hundert für Hundert 
höher eiiuuschreiben* In kurzem ging dem- 
nach der Börsenpreis dieser Waare herunter 
auf den vierten Theil des Nennwerthes. Nun 
wollte die Regierung Anstellten machen, den 
Schaden zu heilen. Grosse Bewegungen ent- 
standen in der Bürgerschaft über die zu er- 
greifenden Mittel j die widersprechendsten Be- 
hauptungen kamen zum Vorschein;, je eiur* 
seitiger die Meinungen, desto heftiger, feind- 
seliger wurden sie verfochten. Die Gelehrten 
des bü^'gerlichen Brecht^ waren nicht einig» 
die, des kirchlicben, wollten auch mitspre- 
chen , wichen aber auch unter sich ab* Die 
Hauptfrage war , ob bei den neu zu veran- 
staltenden . Massregeln , die Schuld zu tilgen , 
djie in den Schuldbriefen genannte. Summe, 
oder der zeitige Marktpreis eines Schnfldbriefs, 
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zttin Grunde gelegt werden müsse "). ' Hier- 
durch ^ard die Verbösserutog des Schuldten- 
2U$tandes in die Länge gezogen; neue NotK 
verwickelite ^ noch ttefih* In Verlegenheiten', 
dags namentlich im Jähre i^Sg die obige 
Gesammtschuld um 120,000 Gulden vermehrt 
würde. Die üiAesontienheit der Staatswirtlie 
gitig 's6 iüs Wilde, das^ sie, ausser der Be- 
WillignVig von i5 für Hundert als Zinsen, 
in der V«rschreibüng das Doppelte , ja das 
Dreifache der wirklich erhaltnen Sumine an- 
setzten^ Da hielt sich die Regierung i38o 
für befugt, mit einem Machtspruche «inzn- 
s^ihreiten, und sowohl die Schuldsummen, 
als dici Zinsen, herabzusetzen: jene auf die, 
vom Gläubiger wirl^iich geleistete, Bäarzali- 
lung; diese, auf 5 vom Hundert *^). Wenn 
die Zinsen bisher mit andern Benennungen 
Waren beschönigt worden, so nannte sie nun 
d.er städtische Rath ohne Bedenken bei den^ 
rechten Nameü. Doch bequemte er sich nach 
•der vorgeblichen Gewissenbaftigkeit mancher 



tm^'^nm^^'^^ 



13) G. ViDani Xl. 49. 

M. VilUni III. 106. 

Aminirato I. 4i4* 
iS) Änmirilo 11, 59a. 753. » * * 
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' Gläabiger, denn er cn^klärte, -wer anstände, 
die fünf vom Hundert als Zinsen zu betrach* 
ten^ der könnte sie alsGescbenk annehmen*^); 
So vidi Eiflikicht in das Geldwesen aneli 
eehon in dem Florentiner Staate , mrahrg^nom- 
men ^ird, konnte doch\ wegen des allzu 
bäufigen Wechsels der Staätsbäupter , ' also 
der YerwaUungsgrundsätze ) die Sache der 
Schuldentilgung in kein festes» der GrerecV 
' tigkeit entsprechendes Geleise kommen. Er- 
künstelt und drückend war eine Massi^egel,- 
die von. 1434 his 1468 bestände»! hat. Die 
öjOfentlichea Gläubiger wurden an die Aus- 
steuern gewiesen» welche die Eltern ifarlen 
Kindern beiderlei Geschlechts zu zahlen ge* 
dachten. Eine Art gexviungner AnUi^ink So 
viel nämlich Jemand an Aussteuer erhielt^ 
eben so viel, sollte dem Staate züfliesBen , um 
daniit einen Theil der Schuld abzutragen; 
doch nicht auf ein Mal, sondern bintien 
fünfzehn Jahren , unter folgender Einrich- 
tung. Von jeder Aussteuer musste eine solche 
Summe abgezogen und niedergelegt werden, 
von der sich , nach damaligem hoben Zins- 



i4) Ibid. p. 765, 
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fusse , annehmen, liess ^ dass ^e in ■diesem 
Zeiträume so viel, als die volle Auisieuer be- 
trug ^ eintragen Mrjirde. Begreiflich erhielt 
davon der Glättbiger^ der sie niederlegte^ 
keine Zinsen« Wer die volle Summe nicht 
entbehren vvollte, dürfte eine geringere nie-^ 
derlegen , mto dann die Frist der llucks^h- 
lung über die Grenxe der fiinfzehn Jahre' 
yerbältnissmässig binausgestellt wurde; so Yfie 
im Gegenth^il frei stand, eine grössere zu 
zahlen, um die Zeit der Rückzahlung abzu- 
kürzen. War die Frist abgelaufesn, und der 
Gläubiger wollte die, nun zUrück&illende,- 
Summe, stehn lassen, so erhielt ev von da 
an die üblichen Zinsen. In Ansehung eines 
Umstandes findet sich hierbei auch Aehnlich- 
keit mit der Leibrentenverfassung. Die ein- 
zeln^ Summen waren unter den Namen de- 
rer in die Bücher eingetragen, denen si^ >Is . 
Theil ihrer Aus6lteuer gehörten. Starb nun 
' ein Gläubiger vor der Rückzahlung, oder er- 
griff er das : Klosterlefoen , so fkl die Hälfte 
des gewährten Darlehns dem Staate zu , dit^ 
andere verblieb der Familie **). , 



i5} Varchi a. a. 0. <S« 523.' 524« 
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Qäniuu Die Noih iiiner^ Zerfüttuö^g^ii 
und äusserer Kriege hatte audh hier die Re^ 
gierung melirmdl bewogen , von reicheii Bür- 
gern Geld auflutiehmen. Sowohl arar Befrei- 
, lang der 2«insett^ als inv jlihrlichea Tilgung 
eines Theil« -d^ S^^huldsumme, wrurde den 
düubigern der \Ertrag des Waarenzolls in 
der Häuptisladt aiigewiei|en4 Zwa^ steltte di« 
öbei'ste Behörde fbii'tdauemd die Zölliiör a^n^ 
afeer die Staatsgläubiger ' hattep das Recht; 
^nige auS' ihreif Mitte , als Aufeehet uüd Gö^ 
genrechner, an der ^leKuög Theil nehmen 
zrf lassen; ; runter Aufsicht derselben wörde 
jährlich , nach Massgabe des Betrags der ein-^ 
gegangnen Zollgefälle, der VertheilungssatÄ 
bestimmt, den jeder nach Verh^tltniss söinefÄ 
Antheils ausgezahlt erhielt Das war der An-» 
fang eines schnell wuchernden "yerpfänduags^ 
Unwesens. Jährlich vermehrten sich die Schul*r 
den, die Zahl der Gläubiger ; alle öfientliche 
Einkünfte geriethen in deren Hände,' alle 
H^bun^gebäude wurden von ihnen einge-. 
nammen. , Nachdem die Verwirruog auf das 
Höchste gestiegen , kam es 1407 ^i* einer fe^ 
sten Einrichtung, freilich ^u welcher! Der 
Staat entäus&erte ' sich seines ganzen H^us- 
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haJts, und trat iba ab an seine Gläubiger, 
.3ie sich in eine gescJJosserw Gesdhchafi Vei> 
einigten. Einem Aufiscbusse v^on hundert Mit- 
gliedern ward diö H^büiagy^nd Verwaltung 
der öfTentlichen Einkünfie anvertrauet, mit 
dem Beohte der BerbtbuQg^n H^ber alle^ da^ 
bin einscblagende Gegenstätidey und d^r yoU-» 
gülti|[en Bescblussnabmei Ein eigenes Ge- 
scbäftsgebäude räumte die jFbegierung ein. Die 
öfterste ]>itung batten acbt Vorsteber, die, 
wie jene HundeH, jäbrücb von der ganzen 
Geselkebaft gewäblt wurden^ Ein wiesentii- 
cber, eigen ibümlicber Tbeil dieser Staats* 
scbuldenverfassung bestand darin , dass man 
alle einzeln^ Darlebne in eine grosse Gesammt*- 
sohuld zusammenzog, und dieselbe in viele 
einzelne Antbeile , sogenannte Stellen , Luogbi, 
jede txk hundert Pfund, zerfallen liess.^ d^ss 
allso, wefr zum Beispiele mit looo Pfund bei 
c}ejr Staats$cbuld beJ^beiligt war, zebn Stellen 
exbiel t. . Dies war • die merkwürdige Georgs* 
anstalt, oder Georgsbank, mit ausgedehnter 
M^cht, ein Staat im Staate^ einzig in ihrer 
Art. D^nn in dQü. meisten Städten und Ort-* 
scUfften des Gebiets ,, nainentUGh auch auf 
der ,Insel Corsica , die längfiit unter Genue- 



«-. 120 — 

sischer Herrschaft ^tancl, besetzte die Gesell- 
5chaft alle SteUen di®r Terwalmag mit Man* 
nern aus ihrer Mi (te, jähriich eroeuert, und 
nöihigebfalls hewaifaet ; wodurch sie eine 
grosse öfientHchQ Gewalt ausübte« Die Yer« 
sapmluQgf u und Berathungen des Ausschusses 
wareu unabhängig yoq der Regierung; seine 
Beschlüsse hatten mit denen, des Staats, gleiche 
Krftft, Alle obere Staatsbeamte mussten vor 
clem Antritte ihres Amts eidlich geloben^ die 
Ye^rfassung und die Rechte des heiligen Georg 
nicht anzuts^ten! So befand sich im Schosse 
der Genuesischen Bürgerschaft eine abgeson« 
d^rte, ^^Ib^tständige Körperschaft , deren Sinn 
nur darauf gerichtet war^ das Gemeingut zu 
ihrem besondern Vortheil zu benutzen, und 
deren Mitglieder bei dem unaufhörlichen 
Treiben der Parteien, bei den Kämpfen um 
di? Vorgewalt; .wodurch die Adorni und 
Fregosi lange ^it die Vaterstadt beunruhig« 
ten , gleichgültige Zuschauer blieben ^^), 
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|6) Folieta 1, IX, ap. Graevuim T> L P.t. p. 699. 53o. v 

Machiavelli, delle istorie Fiorentine 1. VIII. Opere: 
Milano 1804, Vol. IV. p. 373. 374} ~" i«oodra 1772. 4» 
• Vol. I. p. 3oS. 3o0. 
Infenaoo fol iS5. 
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. We^shr. Em Seitenstüek cu der eben be^ 
achfiebenen ^StaatsscBuldenTerfassung/ findet 
lidb iSSa in dieser Stadt 5 niir mit der Ye^r^ 
sohiedenheit 9 dass hier, iveil die Kräfte der 
eiAbaimiichen 'Bärger erschöpft 'waren , di« 
ihre ersparten Geldbestände dem Käthe auf 
lioihrenten gegeben hatten, der Gläubiger- 
Yerein aus' Einwohnern der benachbarten 
S.tädte Friedberg , Frankfurt , Mainz und 
Worms, weltlicHen und geistlichen, bestand j 
auch , das6 die ganze Sache nicht so weit 
gi49g i wie in (xenua. F^st die volie Summe 
von 78,85o Gulden betrugen diese auswärtigen 
' Schulden« Durch folgende Einrichtung sollte 
, der verworrene Zustand des Schuldenwesena 
geordnet , und sowohl der 21insenbedarf auf» 
gebracht, als auch das »Hauptgeld« allmählig 
abgezahlt werden. Man j^riff zur Vermehrung 
und Erhöhung der mittelbaren Steuern von 
yielen Verbrauchsgegeäständen , vou Getrau«' 
ken, als Wein und* Bier, von Getraide, 
Schlachtvieh, Wolle, Talg, ]>der, Häuten » 
Fischen, Feigen? Rosinen, Honig, Hopfen, 
Wollen tuch, Leinwand, Kupfer, Eisen, Zinn, 
Blei , Alaun. Alle Gläubiger wurden in eine 
Ge^UsQhaft vereinigt, in .deren Namen ein 
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vereidetes Mitglied, von dem allg^meinea 
Vertrauen dazu gewählt, an Ort und Stelle 
dem Geschäft vorstand. Alle Steuerzahlungen 
von den aufgezählten Gegenständen geschahn 
in Gegenwart dieses Vertretisrs dc^r Gesell- 
schaft; von allen eingehenden Geldern ward 
ihm sogleich die Hälfte ahgeliefert, die eir, 
. unter den Augen d.er städtischen Empfanger, 
in einen verschlossenen Kasten that, zu welr 
chem er den Schlüssel nicht in Händen hatte. 
Zu bestimmten Zeiten kamen BevoUmäch- 
tigte d^r Gesellschaft nach Wetzlar, mit dciH 
Schlüssel. Unter Aufsicht einiger. Abgeordne- 
ten des Raths ward der Kasten geötTnet , und 
s die vorgefundene Summe gezählt. Nach Ver- 
hältniss der Antheile an dem Gesammt-Dar-^ 
lehn, vertheilten die BevöUmächtigten'dieselbe 
unter die Mitglieder der Gesellschaft, nach 
Sätzen, worin, ausser den landühlichen Zin* 
sfen , ein Theil des Hauptgeldes begriffen seyn 
sollte, wiewohl die Schuldentilgung wie mel- 
stentheils, bald ins Stocken gerieth. Jeder ein- 
. zelne Gläubiger hatte eine Schuldverschreibung 
ausgestellt erhalten ; diese Yfnv übertraßbar^'^). 



17) Gesammtichaldeayevscbreibuni; des Ralhi uad d«r Büf« 
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' An sjcli selbst verderblicli genug, s^erdoch 
weniger, als in den Italiscben Städten, und 
viel einfaelier , war in den Deutschien die 
, Einriehtung des Schuldenwesens. Anstatt sich 
über das Zinseijvet'böt muthig wegzusetzeö. 
Wie in Italien , umging man es hier, und 
schlug ' theils den Weg der Leibrenten ein, 
dessen sich hier* und da, zum Beispiele, in 
Augsburg^*) und Cöln*^), schon manche Pri- 
vatpersonen , in, Cöln selbst die geistlichen 
Stiftungen ^^), bedienten, theils auch den, 
der Zeitrenten. Bekanntlich waren die wesent- 
lichen Bedingungen solcher Schuldverträge 
folgende. Der Gläubiger oder Rentenkäufer 
erhielt von dem Schuldner oder Rentenver- 
käufer, hier also vpm Stadtrathe , für das ge- 
.zahlte Habptgeld jährlich eine bestimmte 
Sünlme , welche sowohl die verschleierten 
Zinsen, als einen zurückgezahlten Theil des 



.gewchaft von Wcl^lar v. J. i3Äa, in Fichards Fra^V 
furtischem Arohiv für ältere Deulsclie Litteratur uod 
Geschichte, Th. L S. 179—196. 

^8) P. V. Stellen 1. 83. ' 

19) Statuta et Coocordata , Abtheilung I» S, 27. loQ. 
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2ö) Daselbst, AbtheiKmg U^ 9, 66. 



P^iielins? eothicilt- Bai Leibrenten kam es 
4aaii auf di^ Lebensdauer djes Gläubigers an^ 
vc^Jcbem von. beiden Theilen, in desi Wage- 
$piel| der. Gewinne zufiele; denn mit dem 
Todfee d^ Glänbigers e^^losdi der Vertrag, 
und was vqi^l Hanptgelde noob ttbrig war, 
fiel dem Scbuld^ir a^b^ii^ • ^og^en frei- 
Ueb, wenn Jener länger leb(e, als bei der 
Seregbunng f^ngej^omn^en wQ^den , dieser viel 
mehr ^blea pai^iii^tet f^]s er erhaUe^^i batte. 
B^ij Zeitrenl;en war die Skobe kei^ GludLS- 
spiel, denn die^e w^irden auf eine bestimmte 
Xabl XQ^ Jabren «zugelegt, mit einer festen 
Bereebnung) nacb welcher, ausser den Ztn<- 
sen» die ganze Scbuldsummf. bioj^en diesem 

Zeitraijiine wieder ^bgetrage^ wurde... Daber 
konnte hier fiii; alle Gläubiger eine und die- 
selbe jäbrliobo T^ablung Statt, baben: i5 bis 
510 vom Hnndert in Ilegensburg ^*),^ i6Vi ^^ 
Augsburg ^^), 12 Va in Antwerpen ^^). Begreif- 
Ifcb "lyaren die Schuldbriefe erblich und ver^ 
liusserlich. Eine Mittelgattung zwischen Leib- 



21 ) Gemeiner I. 533. <• 

32) P. V. Stetten I. 9S. 

»3j Gaicciardini a. a. 0. S« 15;. i5S. 
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und Zeit-Renteü batte Statt iü Regeni^ü^g 
seit iSaS: der Vertrag i?vard an^defant auf 
den mutlmiassHcbeii er^uni, ivohl atu^k t^tei«- 
tea Erben dessen , der ihn scbloAs ^). 

Leibgedinge oder Lmbsatht \rar für d{^ 
Leibrenten der ge^vföbnlidbie Naine^ durch d^ 
Umstand der ErhUehkeit wnrden dieZ^itretr- 
teoi beieichnet ^0* Nam^diich 'wird vok der 
schlechten Wirlhschaft des Raihs zu Wetzlar 
«ngäführt , dasa er jährlich an Scoo GtildiM 
p Leibzucht und Renten « habe cahlm mM- 
moL^). In Augsburg i/r<d)te man dnrck diesiüa 
Mittel von den Jüdisch^ Wuöheram losköm*. 
men ^9' ^"^^ ^^ Radie zu Nürnberg kauftä 



!i4) dcmeiner a» a. O. : » VerschraibvBg auf :lim l)is «hri{| 
»Leib.« 

aS) Statuta und Concordata ron Coln« Abth^ilung I, S. 27 : 
»teibzucht' oder &5-Briefe.a 

Daselbst S. 108: »Veräasserung eine) Hause» erblick 
vodfv aar Xei6jsttcAt.«c ^ 

AbtheilttDg II, S. 66: vErbsUas «iDd LeibzuilU.« 
Daselbst S^ 70: Xei&- oder Erb'Reatt.<t 
Daselbst S. 4 ' JSIrb" oder Xtfi^zuc^t-ftenten.« 
^ Gemeiner a. 9l.0>: »L€ibgeding»brrej€.K 

« 

a6} Limpnrger Chronik (1720) $• 55, Um das' Jahr 1367. 
37) P. y. Stetten a. a. O. 
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im Jahi*e 157a ^Heinrjcli Vom^Staiti ^in tfeib^' 
gedinge für 6000 Guldeo, worübier seinES*»/^ 
derHilpok^ weil ihm claduircli dieHöifouDg) 
2U erbeu, ver^itieU worden, so aufgebracht 
Wardj das&, er die Bj^rg^r feindlich behan-» 
delte ^*). Be$onder!s Geschicklichkeit in de* 
Ge^dwirthschaft habend diisCüln^r bewiesen-, 
inehr selbst, als die Florentiner > hei .denen 
loian doch diie hohe. Schule dieser Kunst su^ 
chea sollte. Bei jed^m Renten- Verkäufe be^ 
hielt sich der Rath^ als Schuldner, das Recht 
vor, die. Söhurld ahlöisen zu könn^ns so h^ld 
er efe für gut fände. In Ansehung der ^rb- 
lich^4 odeb 2)eit - Renten , wenn sie bis zum 
vertragsmässigen Ablaufe fortgedauert hatten, 
verfuhr man auf eine, für die Erleichterung 
der Schuldenlast vonheilhafte Weise. So viel 
die Summe der Zinsen betrug , die erspart; 
wurden, wann eine Zieitrente zum Ablaufe 
gekommen , so viel andere Renten wurden 
aufgekündigt, un^ deren Misa theilw^ise ab- 
gezahlt Den Rentnern war di«s sehr unge- 
legen; sie Hessen ;5ich oft gefallen, dass die 
Zinsen von fünf auf vier vom Hundert her- 



a8) Roth , Geschichte des iNurnbeiger Handel« I. 65« 
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abgesetzt ^urdiBn ^). Um dem Zinsenverbot 
aaszu'vveicben , tbaten auch Privatpersonen , 
die sieb eine Baarsebaft gesammelt batten^ 
dieselbe bäufig auf Leibrenten au^, selbst 
Gei&tlicbe. Den letzten aber, sovrohl männ^ 
lieben als weibliefaen, verbot dies der Ratb 
zvL Nürnberg, damit das Vermögen nicht der 
Familie entzogen würde ^y 

Ueberhaupt gewannen die Bürgerschaften 
vieler Stätlte endlich den Muth, sich nilcht 
länger an die^ in den Zeiten der Finsterniss 
erschlichenen Befreiungen der geistlichen* Kör^ 
perschaften zu kehren, und theils die Steuer^ 
pflichtigkeit ihrer Girundstjocke zu beschlies^ 
mity theils gesetzliche YorLebrungen zu tref^ 
fen, dass keine solche mehr in das Eigenthum 
einer geistlichen Stiftung, übergingen. Von 
jenem bieten in Italien Bmspiele dar Bolog- 
na ?'), Mailand ^^), Reggio ''), Modena ^^), 



»9) Statuta mid Concordata Abtbtiiuog Tl. S. 3). 35. 

3o) Rathtverardouiig y-ß, i386) bei Siebeukees Materialieo > 

1. ao8, 
3i) Savioli Vol. IT. P. I. p- Sag» i. X.iaia. 
3a) Giulinl VIII. 69, i. J. ia5o. 
33) Memorie- «toriche Modenesi II. 80 , i. J. laSc;» 
34} Ibid. p« ivoo. 101 , i; J. 1x79. < 
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Tor aUem aber Florenz. Mit UnerMtüichkeit 
foderte man hier im Jahre ijoy Steuerbei: 
träge zu dea Kriegsbedürfnisaen, m'cfat abge^ 
achreckt durch die beharrliche Wi^ersetzltöh^ 
keit derMöndiey die den Steuer^Eiuuehttiera 
«tie Thore verschlossen^ und die Sturmglocke 
ssQgen; seihst zlicht durch draiKiixhenbann^)* 
Zu neuen Irrungen kam, es 1413 und 1427« 
Im ersten Jahre sollten die Geistlichen Ton 
alkax Geld-Einkünften 10 vom Hundert zahlen^ 
Tom.'Land«-Ertrage i5 ; auf päpstliche Yervten* 
düng ward jedoch jene Summe auf die Hälfte ^ 
äime auf zwei Drittkeile^ ertnässigt '^X ^^ 
Erledigung dea päpisiÜchen Stuhls 14^^ 9- ^^ 
Johaim: XXUL von der Kirchenversaoimlimg 
KU Constanz für abgesetzt erklärt wordeu^ 
gingeq- die Floi^ntmer aoch^eiter, «al»«» 
alle Gelder in Beschlag, die aas der Stadt 
und deren Gebiete herkömmlich, nach Kom 
abgeführt wurden, und bestimmteu sie zur 
Abtragung eines Theils der öfientlichen. Schul- 
den ''). Dem staatsrechtlicfaea ünweseti der 



3-5) Ammirato I. a36. 

36) Id. IL 965. 1039. 

37) Id, II. 974. 
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sogenannten todten Hand habjBn vensckiedoe 
Deat^clie Städte herzhaft ein Ende gemacht; 
Eine RatWverordnüng in Regensburg yom 
Jahre i3o8 setzte fest, d^ss Grundstücke, in 
der Stadt und deren Bannmeile, an geistliche 
Personen oder Anstalten yermächt, hinnen 
Jahresfrist ' x einem Bür^r rerkauft ^vüiv 
den, widrigenfalls sollten sie .allen städtischen 
Lasten unterworfen seyn ^^). Eben dasselbe 
ward 1345 in München, yerordnef^ mit Sewa 
Zusätze, wenn der Verkauf der Grundsf&eke 
nicht binnen Jahr und, Tag geschehn^ soUie 
die Bürgerschaft unbedingt dazu ermächtigt 
seyn ^^). Die Cölner b^chlossen i5i85, Veiv 
mächtnisse an Geistliche, die nicht Verwaildte 
des Urhebers wären, nicht mehr Statt finden* 
2U lassen. Auch hier ward verfügt, dass 
Grundstücke , die durch Erbschaft an G^lisf« 
liehe gekommen, binnen Jahr und Tag ei^ 
nem Weltlichen verkauft werden mussten; 
dabei wurden Vorkehrungen getroffen gegea 
die betrüglichen Versuche der Geistlichen , 



38) Gemeiner I. 468» 

39) Urk. Ladwigs, Herzogs von ßaiern> Königs von Deutseli-» 
land, y. J. i345, bei Bergmann, Urkusdeiibuck» S. 87» 

9 
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das Gesetz zu umgelm ^). la Lübeck durf^ 
ten ebenfalls der Gebtlicbkeit viredei: Häuser, 

noch andre Grundstücke , vermacht werden ^0* 
Dass die Pfeile des allgemeinen., über Stadt 
und Land ausgesprochenen, Kirchenbanns im 
spätem Mtitelalter stumpf wurden, ist einer 
von den Fortschritten zum Bessern, die Europa 
den Bürgerschaftpn verdankt Dieser wider- 
sinnigen, gottlosen Massregel, einem Volke alle 
heijiige Handlungen zu entziehn , Landesherra 
mussten ihr weichen,- wenn sich. die Unter- 
thanen abwendig machen Hessen, aber eine 
sel^tständige Bürgerschaft konnte ihr trotzen. 
Aus Erbitterung darüber, dass die Geistlich- 
keit zu Steuerbeiträgen geijiöthigt wurde, ha- 
/bea oft die Bischöfe und Päpste zu diesem 
vermeintlichen Bändigungsmittel gegriffen, zu- 
weilen aus andern eigennützigen und herrsch- 
süchtigen, überhaupt weltlichen Ursachen^ 
einige Mal auch zur Strafe für Verbrechen, 
an Geistlichen begangen. Üer Steuerfoderun- 



4o) Statuta und Concordata von Göln: Abtheilung I, 3.63, 
63 , Abtheilung II , S. 64—69. 

Begriff der Statuten fol. 43, b, bis foL 45^ a. 
40 Jtti Lubec* ap. de Westphalen m. 62s. 
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gen ' wegen erfüliren dieses Schlelsäl schön 

1212 Bologna *'), 1254 J^^ggi^ ***)> 1^79 Mo- 
dena ^*), iSögCöln ^*). Mehr al? ein Mal ist 
es über manche Städte gekommen. Bemer- 
kensweith ist dahel, dass diejeiiigeü drei gros- 
«en; die ^ich am eDtschiedensteft als Welfische 
auszeichneten ylVLailand, Bologna und Florenz, 
am öftersten und längsten im Kirchenbanne 
gestanden, aber auch am Wenigsten ihn ge- 
achtet haben: Mailand 1216, 126?, i3o8 ^^), 
Bologna i235, 1288, i338 '*^), Florenz i5oo, 
i3o6, 1375 ^*). Bei dem dritten Male zwang 
die Regierung der letzten Stadt die Cieistli- 
ciien, alle kirchliche Handlungen fortzusez* 
zen. Der Rath zu Regen^burg übt|5 iZS^j, iu 



42) Savioli Vol. II. P. Lp. Sag. 

43) Memorie storiclie Modieiiesi ü. So. 
4f) ibUi. p» 100; 101. 

45) Chronik von Cöln , fol. 369 , b. 

46^ GualvaD. de U Flamma c 299. 3öo. 349« 

Annal. Mediolanens. c. 33. 4^* S^* ^^ 

GiuUui VII. 3t>9. 341. 
47) Savioli Vol. III. P. I. p. 93» 

- Gbirardaeci I; 278. 11. i38;. 
4S) G. Villani 1. VIII. c.Sg. 

Nardi fol. a ^ p. a ff. 

Aramirato U. 207. ai5. a33. 136* 709» 

9* 
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s^liidicliem Fal]e, da§ YcnrgeIiiiii^TC«ifat, und 
erHess deu Bdfehl , ddss kein Bürgerssoha eine 
Schule der Geistlicbeu besuchen sollte ^). Mit 
Slandhaftigkeit haben manche Slädte langß 
Tjd\t das Unglück ertragen, ohne naehzuge- 
ben: drßi Jahre Parma seit 1279 ^^), S{>fier 
1281 "), Florenz j575 ")j fünf Jahre Mai-: 
land, bei dem arweiten Male ^^) ; sieben Cöln, 
schon gegen das Ende dc^si dreizehnten Jahr- 
hunderts **). Als Ulm noch unter der Abtei 
Keichenau stand, hat es sich eiust viei^ehn 
J^bi« im Kirchenbanne befimden ''). Zwei 
und zwanzig hat ihn Mailand bei dem drit- 
ten Male ausgebalten ^); Frankfurt an der 



49) Regenabargsclie Geschichten bei dem J. iSS; : Oefele 

«triptt. rer. Boic II. 5o8* 
So^ChronicoD Parmeofte 1. 1. p. yj^a. ^99« 
5i) Lehiqana, Speiertche Chron« B.V. ^ ii5. S, 568« 56^ 
5a) N«fdi a, a- O. . , ' 

Ammirato II. 709. 

53) Annal. Mediolaou c. 4<>* 

54) Trithein) , Chron. Spoiiheim. p. 297. 

' Chronik von Cöln fol. a4' », ^* 

55) Felix Faber; bist. Spey.» in Goldasti scriptt rer. Suen 
p. a38- 

56) Gualvan. de la Flaqima c. 347—368. 

Annal. Mediolan. c. 81« lo^« 
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Oder sogar acht und zwanzig, seit iZtS; so 
dass, nach Beilegung der Händel mit dem 
verrätherischen Bischöfe von Lehus^ die Wid- 
der eingeführten geistlichen Handlungen dem 
Jüngern Volle zum Iifcchen gereichten ^0» 



57) Beckmann Gesch. v. Frankfiuri a. d.O. S*. lo. ii. 
Libri sexU decreCaliuni 1. Y. tit XI. c, 94. 



Sechstes Hauptstück. 

m 

Aufwand, Gastmahle, Trinkgelage ^ Feste ^ 

gesellige^Spiele. 



lliierisclie Schwelgerei , schauspielhafte Hof- 
fart, unsinnige Verschwendung, gehören zu 
den Unterscheidungsi|ierkmalen jenes,Zeit2tl- 
ters, dem nur entweder gänzliche Unkunde, 
oder erhitlerle Verkennung der neuern Zeit, 
den Vorzug vor dieser h^ilegen kann. GeSst- 
liehe , Land- und Geld-Herrn üherboten sich 
in Lüsten; Habsucht, zu diesem Zwecke^ ist 
ein Haupt-Zug des spätem Mittelalters, Gegen 
die unüberwindliche Macht des Lasters, was 
hätten Gesetze vermocht! Schon die Römische 
Staatskunst ist an diesem Gegenstande ge- 
scheitert. Die Obrigkeit hat dabei nur diß 
^ "Wahl , entweder durch Vergeblichkeit der 
Anordnungen ihrer Würde zu schaden, oder 
auf die Beobachtung mit einer Strenge zu 
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kalten , die sie besser für VerbtecBea. aüt 
spart , Welche die Gründpfeiler der' Gesell- 
schaft erschüttern. 

In Italien, dem Lande der frühesten Ent- 
Wickelung des Bürgerstandes, waren bis iü 
das di*eizeihnte Jahrhundert die Wohnungen , 
Geräthscfaafien , Kleidungen , Mahlzeiten , Le- 
bensweise, genügsam, einfach und schlicht, 
unter beiden Geschlechtern ; besonders in den 
Dlittlern' und nie^ern Ständen. . Ein enges 
Äleid ton starkem WoUentüGh scharlachro- 
ther Farbe, mit einem ledernen Gürtel, und 
darüber ein mit Pelz ausgeschlagener Mantel, 
machten den Anzug einer vornehmen Töska- 
nerinn aus. Noch wenig Schmuck, w6nig 
Gold und Silber, wenig Pelzwerk. Bei Tische 
massig; in den Sommermonaten wenig Wein; 
zum Nacht-Essen nur kalte Speisen. Zur Er- 
leuchtung begnügte man sich mit Oel^Lamr- 
pen; wenig Talg- und Wachs-Lichter; letztere 
nur in Kirchen und in Häusern der Grossen. 
Selten , dass Männer vor dem dreissigsten Jahre 
heiratheteu, Jungfrauen nicht viel früher *). 



i) Ricobaldus ' Ferrariensis , ipter Marat 'scriptl. T. IX. 
p. laS. 
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Viel mkbterner, als die^ Deutschen , FraitoOh 
seaat lud : Engländer , lebten damals die Jtalie^ 
ner, dahejr sie im ersten Kreuzzuge von alieü 
&iFopaern diejenigen waren, welche die Luft 
in Asien am besten vertrugen 2). Wäre nun 
im Volke selbst allmählig Wohlleben entstan- 
den , hervorgegangen aus einem durch Künste 
fleiss und Handel erworbenen WjohlstaJide , 
^ hätte dies , bei noch sq weit gehendem ' 
Hange zu sinnlichen Genüssen , für den wirthr 
•scliafilichen , häuslichen und sittlichen Zu* 
(^tand nicht so nachfheilige Folgen haben kön^ 
oen. Aber das Uebel kam durch Ansteckung 
ins Land. Schon manche Einflüsse , gute und 
schlimme, hatte Italien von den Franzö^schen 
INachbarn jenseit der Alpen erfahren. Zwei 
Mal zog in der zweiten Hälfte des dreizehn- 
ten Jahrhunderts ein Bruder des Königs von 



Franciscus Pipinus, ibid. p. ^^^ 670, 
Joann. de Mussis Chron. Placent p. 678. 
Malespini c. 161. 
G. VilUni VI. 70, 
Ammirato I. 98. 
$1) Jacobas de Vitri'aco, 6. Q& ^ in (Bongarsii) gestis dei per 
Franco« I. ioS5. 

liAndulph. senior: Murat. scriplt. IV. g5k 
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Fraakreich 'mit' eiliem sUrken ' KriegsgM^lg« 
herüber, beide Mal einjgeladea von demVoIks- 
verrath desPaptes: i 1264 Karl TonÄnjoü snat 
Eroberung des Königreichs beider iScflien, 
und sechs und dreissig Jahre darauf Karl von 
Yalois zur anmasslichen Friedensstiftiuig' ton 
Toscanä. Hierdurch wurden die Italiener he* 
kantit mit den Sitten der Franzosen , vorzüg- 
lich mit der Lüsternheit, Eitelkeit, Putzliebe 
beider Geschlechter , die im südlichen Frank- 
reieh schon gegen das Ende des zwölften 
Jahrhunderts herrschte »). An den Schlepp- 
kleidern der Frauen nahm schon damals die 
Geistlichkeit Anstoss , und verbot sie aus ein- 
fältiger guter Meinung *). Bald griff in Ita- 
lien die Verführung um sich und das Ver- 
derbniss *). 

Von der Ueppigkeit und Versch^'vendung 
der Frauen in Florenz, und zugleich von dem 



3) Hist g^D. de Languedoe HI. 533. 

4) Cooc. Mon8peli«D8e d. a. 1 1^5 ! Manai T« XXH^ {>. 670^ 

»mulieres yestibus samtuosis , et propfü corj^oris loiigi- 
»tttdioem saperflae excedentibus , non uUntur.« 

5) G. VilUni XII. 4, ad a. 1342. 

Franciscus Pipinus 1. 1. 
Murator. antiqq. 11. 3i5. 
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isrerkehrtea Eiafalle der Regierung, diea&lbe 
als eine öfTentlicbe' Erwerbquelle zu benutzen, 
ÜAtlet sich ein Bebpiel bereits im Jalire 1399« 
Pie Erlaübniss , auf dem Kopfe, oder an den 
Kleidern," Edelsteine, wenn auch fälsche, 
desgleichen Zierrath von Gold und Silber^ 
xa tragen, sollte jede jährlich mit 5o Lire 
lösen ^). , Sieben Jahre nachher kam man zur 
Einsicht des Fehlers. Denn ausser der Eitel- 
keit, mit jenen Sachen zu. prunken, hatten 
nun die Frauen auch die , zu zeigen , dass sie 
die Steuer bezahlen könnten. Die Verschwen- 
dung nahm überhand. „Daher yerwandelte 
der Rath die Steuer in eine Geldstrafe, welche 
die Ehemänner , Väter , Brüder derjenigen 
erlegen sollten , die fortan Edels.teine , 1 und 
goldnen oder silbernen Kopfputz , tragen 
würden 7) 5 eine Verfügung , die eilf Jahre 
nachher eraeuert wurde ^). Nirgend haben 
die städtischen Regierungen den Sieg davon 
getragen in dem Kampfe, den sie hierin ge- 
gen die Frauen geführt : dies ergiebt sich aus 



6) Ammirato I. ao3. 

7) Id. p. a34. 

8) Id. p. 077. 
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deamelirmaUgen Wiederholungen und Schäl»- 
iangen solcher Verbote. Wenigstens noch 
fünf Mal ist im Laufe des vierzehnten Jahr- 
hunderts die Kleiderordnung erneuert und 
Termehrt worden, in den Jahren i53o, i345, 
i^Äy, 1559, iSgö ^). Einiges glaubte man 
nachgeben zu müssend Gürtel mit höchstens 
«wöjlf silbernen Spangen , und zw^i Fingeiv 
ringe, wurden erlaubt, dagegen nun auch 
alle kostbare Stickerei und Perlen verboten. 
>Ab|Br in Sachen iht-es Putzes und Aufwan- 
»des überlisteten die Florentinerinnen die 
»hochgelehrtesten Doctores des Rechts : und 
»die gestrengsten Gerichtsherrn, und in der 
»Gesichtsmalerei besassen sie Meisterschaft*®).« 
Wahrscheinlich ist der Gebrauch sowohl der 
Schminke, als des Haarpuders "), ebenfalls 
aus jener Heimath der geckenhaften Eitelkeit 
gekommen 5 wenigstens wurde gegen jene von 



9) Id. p. 368. 492. 579. 596. 854. 
Statuta Florentiae II. 194 sq. 
ß. Viilaui XU. 4. 

10) Sacchetti (sec. XIV), Novelle i36 et iS;. Milan» 

iSi5. 

11) Boccaccio , gioni. II, Doy.> XTam ScMuue. 
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jAen getialHoben Vätern auf einer SLirelietiter- 
6a^mmlung zu Beziere 1569 ein Verbot eiv 

£ia besoiüderes Stück von Gesetzgebung :üt 
die Bononiscbe Kleider^^rdnung für das Ttreifae- 
liebe Gescblecbt vom Jahre i455. Stoff uiid 
Farbe der Kleider^ der Ermel, des Unterfui- 
.^ers, Alles wird darin genau vorgeschrieben. 
Verboten werden alle Zeuge mit eingewirkt 
tea Gold- und Silber-,Fäden , aller Hermelin^ 
und aller »Wiblingstoff.« Aho schon damals 
trachteten die Zeugwirker ihren Waaren durch 
Beilegung solcher Namen Abgang zu verschaff 
fen. So gute Weifinnen die Bononierinnen ^ 
waren, nach diesem Stoße, weil er eben in 
der Frauenwelt, in der feinern und hohem, 
bei^rsehte> muss sie doch gelüstet haben. In 
Bes^ehung auf diese Kleiderordnung vraren 
drei Rangstufen der Einwohnerschaft ange^ 
nommen. Frauen und Fräulein des alten 



la) Hugonis, episcopi BiterrensU» Statuta synodalia, ap. 
Martea. elDurand. theMur. aae<;d. T- IV. p.66i: »mu- 
»lier, quae alieoum colorem imponit in facie sua, volens 
vpotius talem habere faciem, qaalem pictcgr facit, quam 
»qualem ei deus fecit, «- ne tingat seu liniat faciem, ita 
»quod rubieundiotj albior, et pulcfior appareat.« 
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, Adels durfteü' sich bis zu karmosin- oder ro- 
8^-rothea Kleidern' von Sammt oder Wolle? 

- ^ 1 N 

versteigen, und der Schleppe war eine Länge 
von «wei Dritteln einer Elle zugestanden ; 
Leibchen und Ermel konnten von karmosin-^ 
rothem Seidenzeuge sejn. Mehr nichts als 
secha Fingerring^ ; Halsschnur von KoräDet}, 
ja nicht Ton Perlen ! Ein Edelstein auf cJer 
Brüst, einer auf dem Kopfe, über der Stirn. 
Das war der fesHiche Anzug einer vorn^^h^ 
mea Bononierinn , nach dem Willen des Car- 
dinais, des Urhebers dieser thöychten Gesetz-^ 
gehung, der sich mit etwas Würdigerm hätte 
heschäfti^ii können , als ein todtgeborne^ 
Kind zur Welt zu bringen. ' Etwas tiefer ge- 
stellt Agaren die Frauen und Töchter des Adel^ 
von der Feder , das- ist der Lehrer an der 3io- 
* hen Schule, und die^ des neuern Adels vom 
Degen: die Schleppe nur eine halbe Ellej 
von Ringen nur vier. Zürn neuern Adel 
sollten aber nuj^ solche Bürger gerechnet w er- 
den, die seit dreissig Jahren kein zünftliches 
Geschäft getrieben, blo5 mit Ausnahme der 
Notarien, Wechsler, Tuchmacher und Seiden- 
weber f doch in Ansehung der beiden lelzlen 

m 

mit der Einschränkung, dass iie nicht eigen- 



I " 
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Läpdig mitarbeiteten,, und in Ansehung allerg 
dass sich in ihrer Familie ein Ritter entweder 
vom Degen oder von der ,Feder heif ände. Nock' 
tiefer standen die Frauen und Mädchen a\» 
den Häusern ' der . Künstler und Handwerker i 
die Schleppe eine Drittel-EUe ; zwei Ringe an 
deji Fingern *^)* Wer demnach ein gutes' 
Aiigenmass hatte, erkanxite auf der Stelle an 
der bedeutungsvollen Schleppe Stand und 
Rang jeder Frau. 

Mit dep Schleppen hat überhaupt die kin«* 
dische Kleidergesetzgebung viel ^:u schaffen 
gehabt. Die Modenesischen Stadtpfleger, nach-* 
sichtiger und freigebiger, gestatteten sie eine 
Elle läng ; dafür wollten sie aber auch streng^ 
auf das rechte Mass gehalten wissen. Au einer r 
in Stein gehauenen, öffentlich aufgestellten,- 
Muster - Schleppe wurden die verdächtigen, 
zur Anzeige gebrachten, gemessen. Der kost- 
baren Kränze , der Schnuren von Perlen, 
Edelsteinen, Gold und Silber^ der kostbarea 
HäpLben, Gürtel und Strickbeutel, sollten sich 
alle Bewohnerinnen enthalten. Sogar den Gold- 
schmidten und Schneidern ward befohlen , 



f. i3) Suiula Bo&oniae I. 363 — 369. 
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solche Dinge nicht zu verfertigen *^). Noch 
in verschiednen andern Städten , als szu Mäi- 
land^*), Bergamo *^)v hestanden KJeiderordT 
nungen. Die Schleppen waren dort ganz ver^ 
hoten , eben so alle Seidenstofie Ton einge- 
wirktem Gold und Silber. Schneider tind 
Schuhmacher , die dergleichen anfertigten l 
verfielen in Strafe. Die Frauen sollten diö 
Brust nipht eniblössen , und. die , der gerin- 
gem Stände, innerhalb der Stadt nicht fah- 
ren, sondern bescheiden zu Fusse gehn. Die 
Bergomasken zügelteu die Ueppigkeit der 
Frauen in Kleiderstoffen , Farben, Ermein, 
Halstüchern , Handschuhen , Ringen ^ Ge- 
schmeide , Halsbändern, Ketten , Gurtein, , 
Schleiern. Denen, der Ritter, Rechtsgelehr- 
ten und Aerzte", sah man etwas durch die 
Finger. 

Die Kleidertrachten der Vornehmen und 
Reichen beider Geschlechter, wie sie sich 
bei den Placentinern gegen den Ausgang des 
vierzehnten Jahrhunderts beschrieben . fiur 



i4) Mafat. antiqq. II. 3 1 5. 3 16. 

i5> Stat ata Medio lao. , in Carpant comment« p. 36a— >3659 

16) Statata Bergomi p. 401 —4^4« 
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dßuV)^ y^esdea die, ia dieser ganzen Gegeud 
der Ifopibard^ei gebräuchlicbea dieser Stände^ 
ffiWßs^xi s^yn. Die ^Frauen ujad Fräulein sol- 
ches Kanges waren angethan mit weiten und 
langen ^clxarlacfafarbn^n Kleidern von feiner 
Wolle, oder vpn Seide und Sammt , und yqü 
(jröldstoff, deren eins mit ^5 bis So Dukaten, be* 
z^lt wurde. Eine dem vierzehnten und f üix£- 
zebn^n Jahrhundert eigen thümliche Yer«- 
SQhw§¥|dung im Kleiderwesen bestand in den 
langen und. weiten Ermein , unten aufger 
schlitzt , die sich die vornehme Placentin^rinn 
überdies mit. köstlichen Perlen sticken und 
besetzen Hess. Um den Hals trug sie eine 
goldne Krause (Frisia, Fraise), »ähnlich dem 
)>Hi^}sbande der Hu9d^.<< Der Leibgürtel von 
vergoldeitem Silber, mit Perlen besetzt; goldne 
Ringe mit Edelsteinen an den Fingern^ und 
am Arm ^ine Paternoster-Schnur von rothen 

X , - 

Korallen oder von Bernstein '*^). Dazu weisse, 
feine Schleier ^ seidne oder baumwoUne. Jüu- 
l^e P§rspaen 9 die sich voll wussten > trugen 



17) Joann. de MuMi« chcon« Piacent inter Mnrat« sctiptU 

XVL 579I.584. 
*) Lambro, statt Aji\)>ra* % . 
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clfi$ angegebne Kleid intF^^rm ediiet CypriaM: 
auf der.Bmst lief und i^eit audge^lintuteti^^ 
ebne Halskrau^ Da tolcbe auch noch liichc 

r 

Ursache hatten, ihr Haar zu Verbergen, $o 
gingen de in blossem Köpfe , ü^berhideii al>er 
das Haar mit gewundnen Gald- und Silber^ 
Blättch^tf, Perlen und Ed^ktdinen , ton 70 
bis 100 Dukaten 9 mit Perjetls^htiuren zu 1 00 
bis lüS, mit goldnen und seklnen Bändern^ 
Ketten und Schnallen. Aeltere dagegen er^ 
setzten dies durch goldgewirkte Spitzen und 
Perlenschnuren auf ihren Kopfhauben. Di^ 
Mäntel der altern Herrinnen wareti lang und 
weit, besetzt mit Perlen, Goldband undKan* 
len, nach ^Be5chafFenheit der Jahrszeit gefüt-* 
tert mitZindel oder mit Pelzwerk. Drei Stück 
waren das Geringste, womit eine Frau von 
Stande auskam: ein blauer, ein rother,- und 
ein leichter buntfarbner. Dem jugendlichen 
warmen Blute genügte ein kurzes, gefügig^ 
Mäntelchen. 

Ei folgt die Beschreibung des Anzug» der 



*) »Cyprianae habest gaUm tAm magaam, quoA öttendnlil 
»mainillas , et yideUir> «jivod diciae OHimUlae yelkik 
»exire de sinu earum.« 

10 
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Jüngera .Herifü* Der; J^eibrock voa Wollen- 
tii<E;h, Sammi oderSeidi«, lang und weit, aber 
niidit zugeknöpft ; mit P€?l4e verbrämt. Kt^rae 
iPieinkleider von denselben Zeugen, mit Seide , 
Silber, Perlen gestickt,^ und scliamlo8' £es^ 
anschliessend ^^), Weisse Strümpfe , . kurke 
Sliefelnj besetzt mit Pekst^eifle^ qder Spitzen. 
Pie ]M[äntel TOtt veracbiedner Länge. Kleine^ 
Kappen mit grossen Schilden. Hafeketten von 
vergoldetem Silber, Perlen oder Koralleü. Der 
%i^t geschoren , dpcli mit Vorbehalt ^nas 
si^ttiichen runden Backenbarts. 

Die Sitte, den Bart zu scheren, miag auch 
von den Südirahzosen hierriihi-bn, tmter de^ 
neu' sie seit dem Ende »des zwölften Jahrhun- 
derte aufkam *^), wiewohl Viele den Bart bis 
in das vierzehnte beibehalten haben *^). Das ; 
war die Zeit des Unsinns der Schuhe mit 
Schnäbeln bis zwei Fuss lang, bei den Män- 
nern, und der Reifröcke und Aufsätze oder 
sogenannten Hörner, bei dien Frauen; jene 
so-: breit, und diese so hoch, dass, wenn sie 



ff"^"-^" 



^) »OUenduvLt fdrmam genitaliirm ei menibri.« 
i8).HUt g^nl de Languedoe Ilf. 533. 
19) Daselbst IV. 519. 
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Üntch feinö Thure gehn wOllteäV es g^Äckt 
und von der Seite gesfcheim müssle. Vergeblich^ 
wie in Italieh, "waren raFranlreicli die Verbote 
djBsPökwerls^ der langen Ernlel i der kostbaren 
Gürtel , Ringe , 4^CTkn , Edelsteine , des Got^ 
deis und Geschmeides, n!nd das obrigkeitliche 
Ansinnl^n ah die Schneide]* und Goldschinidtej 
solcnä Sachen nicht äu^ liefern ^f*)i Der Kleji^ 
der^Qjcdnung zum Trotz j welche Rhillpp dei? 
Vierte 1294 eirileissön ^^) , trieben es die Pariser 
rinnen arg im vieraehnteh und fünfeehntien 
Jahrhundert mit köstlichem Pelzwerk^ Schfepp* 
kleideirn , » womit sie die Strasse , fegten?, *< 
Entblössung der Bjrtist, weiss und roth be^ 
mahlten Gesichtern ^^). Gegen die^Scbiiieidcil^ 

und die Putzmacherinnen erhob sich in Ah^ 

' ,> , * ' ' ■■ ...-■' ••■,.'.-• ' 

gers sogar der geistliche Armi der ihnen den 
Kirchenbann drohte, wenn sie Hörner, Schlep- 
pen j ijmd Ermel, die bis auf- den Eüssbodea 



- /■ 






iio) Ebendaselbst. 

Hftt)isverOrdiiung tbn Monipelli^r, tind urkitii<ili<ib<^ 

iüstätiguDg Karls V. t. J. i367 : das^bst Th. IV. Preuvc^s 

p. 393. 294. V 
^i) De U Mac^ Trat t6 de UPdUtei seooaUe ed^. Ti fi 

p 36i. 36a,, * . L' 

ia) Dulaure IV. 5i. 70— 5I2. . t 
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idbv^^tefi, firr dam übermätbige Franei^cdl. 
T«rfertigteii ^'). Auch m Touf $ rntts» dicrTer- 
dchwendudig der Yomeiunea "weil gegangenr 
irf & y wenn deit Goringeni die Seliarlacbkle^ 
dfer untersagt larurdea ^*X 
> Nicht besckeianer waren hierin Beide Gen 
schlechter in Dent9chland vnii den Miedei^ 
}«nden> GUt genteitit tBögefi die Rathsver^ 
^dmingen ^en die Vi^^j^cbwimdudg in deü 
Kleidungen gewesen seyn, unter andern in 
A^t^hurg ^^) und Leydien ^^) ; sie fruchteten 
aber eben son weni^, als die Verbote der Kk»- ' 
dertrachten', durch welche die Scbamha£tig*> 
Iceit terletzt wnrd, Namentlich in Nürnberg ^^ 
Mit kleinlicher^ einfältiger Genauigkeit ging 
der Frankfurter Rath bei seiner KleideivOcd** 



^>^ 



a)) Statuta synodali» HatAiiA!, e]>iscopi A&degarenstt, d. ». 

t4^5 y ap. UaftAii; •! Dsral&d. tiiesaor. aihccd T. I¥. 

p. 5;i8. ' 
a4) Coutnmes de Tours: zugleich mit denen, von Bourges 

und Orleans abgedruckt, unter dem Itld': Goaakietndi« 

»aa cet Fra nc tftuti t575,i .ibl. pi 4Si 
a5> P. v^ Stettna L i4o. i3i. i65» 

Gassari annaK ad aa. i4o3$ i423, i44^* 
a6) Keurea ^aa Leydea v.J. »35 1\ h^ Mteris IE 797. 
37) Nörnbergsche Rathif^rordnung y. J. i^%q^, beiSicbenkeet 

IV. 6o3. 604. 
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muog im Eimd^Qß ^), Die Lappen aot den 
Ermein^ 90 laog, da$9 sie den Fussboden be- 
ruhi^t^n» und gefuttarf; mit )»£.leinapalt« oder 
spt pe|? ^), äollteuL abgekürzt werdan his zti 
emßr E^la. Umständlich wird dia Besohafiei^- 
faait UQd Grosse der ScWltwblätter oder 
fidiappeln (Scapulae) der Frauen und Mäd<^ 
jQhßikf und der Kc^ln beider Gesciblechter, 
.vorgescbrieben. Kogeln . oder Kjogeln ^); Go- 
Kein, Giigeln, Gugler'O» Gukule^'^), biesaen^ 
die Kappen ^ • von dem Lataini^ben Gaciil- 
4iu. Den besten Ruf batten dieBöhmiscben^^X 
GänsUcb Terboten vraren Verbrämungen » 
Schübe mit Schnäbeln, Edelsteine^ iEeine Pbt- 
len, goldnes und silbernes Gesobmeide. Nur 
awei Hinge wurden gestattet ; die Schnallen 
aojlten nicht über ein Pfund Heller kosten, 
die Gürtel nicht über eine Mark Silber. 
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16) S^tttU Fr4«c(»f^rt » 9^ ^eockenberg U L p. 37* 38. 
a^) Limpurger CbroAiL S. i^ 
3o) Ebendaselbst. 

Herp AnnaL ('rancof. bei Seackcfiibeng , T. U. p. t-i^ 
3i') Maut-Sätze , bei Raach , scriptt rer. Aittlc. n« 107« 

32) Ditbmar cod. dipl. ad Teacheotoaclifii aMiat Cliriae 

p. &e. ' "^ 

33) Luther , Ezeeb. XXHI. i5: uboütKögcl aaffihvMi Köpfbn.« 

34) Limpurger Cbronik S. 96^. 
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yVie dfie* Öemcliaften , so nach Vefhältaissi 
dasOcsiniie. * Die MddenesisdHeB Dirnen wer- 
dtn wohl gewus^t haben ,, die mü^Ssobem 
Hathslierm äu hintergehn , diC' iliöen nm 
xSun die seidnen SöliGut»ei5L im Hlaar,, uttÄ 
die Schlepptleider, nicht gönnten *^). SÄlb« 
i'n dem alter thümliehen Nürnberg • hat * ernst 
der ftath für notbig- erachtet, demeinrlBi^ 
senden Kleider-Unfog der Hauadienstniädohen 
zu steuern, den Sammt- und Seiden-Zeugen; 
Gold - uiid Silber - JÖordenj vrelches Verfjot 
sich jcldoch nicht auf die Jungfrauen erstreik 
ken sollte, die in den ItrÄml^den dienten ^^)- 
-Eine ausführliche Gesinde - Ordnung ist il^ 
Mailand erlassen worden ^^. ' 

Bei der Einschränkung des Aufwandes' ia 
Kleidungen liess^ es^ das städtische Sittenricbr 
teramt nicht bewenden ^ auch kostbare Gerätb« 
Schäften, goldne und silberne Geschirre, wuiv 
den hier und da verboten, in Bergamo selbst 
die Vergoldungen an den Rahmen der 0®^ 
inälde '^). Am häufigstei^- kommen G^setzj^ 



35) Mar^t. aiitt<{q. IL 3i5. 

36) Verordnuiig y* J. i56Sy bei Siebenlees I. 99— loc^ 
37). Statuta Medielan, in Garpani cotnment, p. {ö^t* 
38) Statuta Bergomi ^. 495,; 
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vor gegßn die Sdliwelgerei bei Gastmabrlen , 
obrigkeitliche Tiscb-Or^Di^Qg^, n^ihU Yqv- 
«cbrif tea über die TAhX der Gäste. SpeisoDL 
mit Safran^ gebratne Gfiase, mit' Aeplefa» 
Quittea und Kaoblaui^h - gef üUt , Sardelleaa^ 
und einiges Andere ^), waren nur die.|^ 
wöbnliche Hausixiannslo$t.der Wobibabenden, 
Bei Gastgeboten ging es böber her. , Insan- 
derbeit werden toql ,dene^, in .Fiaeen;ea » 19 
der zweiten Hälfte des vierzebniten Jabrbun*- 
derts, folgende Gängp angegeben /!^): Kapp- 
häbne , mit Zud^er , JVfandQln und Gewörze 
gefüllt; gebratnes ' Geflügel und Wild, nä^^ 
Jtcb, nach der Jabressseit, JBlebbuuer, Fasar 
nen j Hasen , ^ilde Schweine ; dazu junge 
Hüner und Zieg^nlämmer i Kuchen und Zifuk- 
Lergebäck; Früchte } Eier-* und Milch-Speisen 
mit vielem Zucker. Weisse und rotha, auch 
.auslaudiscbe Weine. In der Fastenzeit be- 
sonder^ Reis, Früchte, namentlich .Nüssi?, 
Mandelmilch mit Zucker und Gewürze, FJ- 
sche, al^ Brathechte, Aale, mit Essig oder 
Senf. Zuckergebäck ward viel aufgesetzt , in 



39) Saccbetti Novelle 87. i85. 

40) Joaaih de Musiis Chvon. PUceat p/58i. 5&fe 
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Yi§l0rlßi F^rilicii und Zubereitung^i. -Voa 
^^io^iQL grosse 1:1 Gaatmahl^ ib Modena 1847 ^^^ 
«ich eine Baschmbung erhaUeo'. Uoter dea 
Abftätfisen der Tafel be£aiaden «ich hauptsäoli-' 
lieh zwei , das gro^s^ metallna Plerd de$ Kai- 
%m^ Conaiantinus , ^us deasem !ß[aaeoldcheniL 
Weia uod. Wa$ß^r lief , mad ein Feldlag&r 
vom Zuckwteig, woraus dieSohusaeln hervoR- 
gezQgea wurden, und über das «ich heim 
Nach^Esseoi die Gäste hermachteu» Wie der 
Wein, das Wasser, und die spätem Sohus^ 
aeln» an die Stelle der herausgenommenen» 
hineinkamen , war nicht zu sehn , es werden 
^lich daher im Erdgcschoss die Vorrichtungen 
befunden haben ^^). Unter andern Ehres^ 
^henken ^ welche die Sanesrai d^m Köaige 
und Kaiser Karin dem Vierten und seiner G6- 
mahlinn darbrachten , als beide, i368 ihre 
Stadt besuchten , waren yergoldete Bmdte, 
Tei^oldetes Zuckergehäck und Marcipan ^^) 
(Marci panis, Markusbrodt/in Venedigerfun- 
den und benannt). 

Ob die Urheber gesetzlicher TischrOrdnun- 



40 Joannis de Bazano Chroii. MntineU«« p. 6qS. 
4^) Neri dl DoQfttQ p. aoo. 20^ 



«w 



— 153 i- 

gen gar nicht daran gedacht hahen , da$$ Av^ ^ 
wlhen nicht ausführbar vrären, 4^89 die Ei- 
telkeit der Wirthinnen $ie nberlisteu^ürde? 
Für eine so reiche, und so gesellige 6ürgef>^ 
5chaft, wie die Bononische, war es hart, dass 
sie sich hei Hochzeiten mit drei Gerichten^ 
und zwanzig Gästen, begnügen soUtö^^). Auf ^ 
eben so viel Gerichte ward die Lösternhett 
der Florentiiaer gesetzt ; bei Hocfaieiten aber 
sollten zwanzig Sohiisseln das Höchste seyii y 
bei Ritterschlägen hundert^^). Bittern und 
Eeohtsgelehrten ^währt^n auch die Berg0r 
ma^kisdiien Gesetzgeber 'hi^in gewisse Voi^ 
rechte; desto kleinlicher yerfuhren sie |ibri- 
gais in Bestimmung der Zahl und Beschaffen- 
heit der Speisen, sogar des Backwerks ^. 
Der Herzog Otto Von Braunschweig gestattete 
den Hochzeitmüttern' zwölf Schiisseln ^^). Am 
genauesten und anmassHchsten sagten noch ^ 
im sechszehnten Jahrhundert die ]N[jirnberger 
Stadtjunker ihren Bürgern vor, wie Tiel und 



43) Ghirardacci ad a. 1297, T. T. p. 347. 

44) Ammirato ad aa. i33o et~i34p- T. I. p- 36& 4H' 

45) Statuta Ber^mi p. 4o4- 4^^* 

46) Behtineyer, bei dem J. 1^28^ Th. I.^S. 466. 
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-was sie essen und trinken sollten. Nur eiueii 
einzigen Braten \¥ollten sie bei Festmaülen 
zbg^stelin , und von Nebenscliüsseln nichts 
'wiesen ; zum Tischweine Rhein-Frankenr lind, 
Keelar-Weini dann ein Wälscher, dock kein 
Mailrasier ^^). 

, Der Rath zu Cöln , um in der . Massigkeit 
xbit guten Beispielen yoranzugehn , hat einige 
Hai für seine öffentlichen y< amtlichen Beyiriv- 
thungen den Küchenzettel gemacht. Einen 
im Jahre 1400: drei Gänge: Rindstück und 
Schinken oder Wurst, mit Gemüse; Hüner; 
Gänse oder Enten, Hasen'- oder Hammel-Bra- 
ten ; zum Nachtische blos Nüsse, Butter und 
Käse. Einen andern im Jahre 14099 für das^ 
Mittagsmahl, das er seinen Mitgliedern und 
der Geii^tlichkeit am zweiten Freitage nach 
Ostern, also an einem Falttage, nach Been- 
digung eines kirchlichen Aufzugs, au geben 
hätte : Salmklöse mit Gremüse , gehratner 
Salm oder Bratforellßn, mit Reis; Aepfel und 
Käse ^*). Auch für die amtlichen Mahle der 
Kirchenvorsteher sind FestseUungen gemacht 



47) RathsrerordnuDg von 1670 bei Siebeokees I. Si-^54. 

48) Im flädU^cheD Archiv. 
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j'worden. ' Aud denen t^nter afidern für die 
Sehöjpde ddr Martinus- Pfarre sind die Forfe- 
schritte abzun^men , die das WobUeben bei 
^ei» Tafel ^mac^t bat Im Jabre i345: £a- 
.ten jnit Pfeffer, Fische mit Reis, Hähne: 
dann Birnen , Nüsse und Käse. Vicjrzig Jabre^ 
später schon: Enten mit Pfeffer, Fische mit 
"Reis y Feldbüner und Schnepfen } dann Kuchen 
mit Zueli^r , und Jlegelskeeren . (Ppiriss royar 
les), 'mit Zucker eingemachte /Birnen aus 
l^xankreicb. Noch, dreissig JabrQ spelter : Rind*- 
Bruststücke, . Z<unge , Hammelbraten, SghiA- 
ken, Wildbraten mit Pfeffer, für j? «wei 
Gäste ein gebratner Kapphahn , oder ein^ 

wilde Ente. T^tim Getränk.^ ßier, und der 

. . ' ' - ' ^- ■ 

liesste Wein, der in der Stadt käuflich m 
Jiaben jei ^^), 

Die fe^lichen Gesellschaften , die Gastmahle 
ituid,Gelage, die Eitelkeit und Verschwendung 
dabei i sind, zur leichtern Uebersicht, in drqi 
Abtbeilungen 9;u ordpen, 

i) Auf Veranlassung der wichtigsten Stufen 
des Lebens. 

Vor allen waren es Hochzeiten, die in den 
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^q) AmlleMle-Budi der M^^Maus* Pfarre. Im Ar«biv« 
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Familien der Braut und de» Biäütigams die. 
Iprösste Bewegung henror brachtien , die meiste 
Gelegenheit darboten, sich sehn zu lassen» 
und die grössten und mannithfachsten Auf- 
gaben verursachten. Alle Hättser, die etwa)» 
gelten wollten , wurden fortgerissen von einem 
verderblichen, unverantwortlichen Wetteifer. 
Gesetze dagegen, Hochzeitordnungen, l^eu- 
gen die feine Barbarei in Italien , Deutscb^ 
land , den Niederlanden und Franlreidi. Auf 
sechs eigentliche Bi^utf ührerinnen ^^ und 
zwei hundert Gäste ^'), sollte in Florens der 
2jug zur *Kirehe beschränkt sejn, die Zahl 
der- LustigBiacher auf drei^ die Speisen auf 
wenige und nicht l^^stliche ^). Die Paduaner 
liessen nur vierzig Hochzeitgäste Statt haben , 
von jedem beider Theile die Hälfte ^). Noct 
mehr setzte die Mailandische Oidnung die 
Zahl der Brautführerinnen und der Gäste 
herab, und die Festlichkeiten verkürzte sie 



5o) Ammirato I. 368. 

5i) Tommaso Forti> ia (Lastri) Osseryatore FiorentiBO L 

104. io5. 
5a) Daselbst. 
53) Oeonaii JH. 24. 
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]»8 auf einen Tag, erlaubte auoh Leine Brimfe« 
glBSclieiike ^), Zwanzig weibliche' Gäste dür& 
ften in Zi^ricb eingeladen werden » vier Leute 
auffielen , und einige dazu fingen ^^). Auch 
in Regiensburg bestanden Yorischriften über 
die iisi.$$er$te Zahl der Kircbenbegleiter und 
ißT Tiacbgäate, üb^r den Werth der Braul^ 
gescbenke und der, jenen Begleitern yerehr^ 
iea Feierlleider ^). Kleinmeisterisqb hat ei-^^ 
nige Mal der Bath zu Nürnberg alles hierauf 
Bezügliche Torgeschrieben. Elrst nahm er diä 
Bürger^ die weitreisenden, mit der Wi^It tind 
ihren Genijsssen so beikannten, in ängstliche 
y omdundschaf i , bestimmte genau die .Zahl 
der Rtrdhenbegleiter, so wie die, der iiaiph«^ 
tretenden Dienstboten^ wollte keine Braute 
gesshenke gestatten , keine Hodizeitmale läaBi 
Tänze f seihst das Hausgesinde sollte amTraili* 
ungstage nicht, besser essen > als geyröhnlicb. 
Erst vierzehn Tage nachher sollte erlaubt ^e^ ^ 
Freunde und Verwandte bei sich zu sehöu 
Bald darauf indessen ward nachgegeben, die 



54) Statuta Mediolan. in Carpani commtnt. p. 3S3. 
56) Ric)ltebriev%a^ a. O* S. 72. 
56) Gemeiner I. 5 16. 
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' näf^stea Verwandten am Hociiseittdge SBlh^ 
einzuladen ^^}i Ein Menscbenalter hatte ibe^ 

'iehrung gewährt, wie der Arm der Staatsge^ 
wahren unvermögend sei, die Flu th derNach-Ji 
ahmung im^ Gepränge üncfc Wohlleben z«» 
dämmeh , und wie damals selbst kirchliche 
Anstalten eine iFreistätte gewährtfen , ihm'aus^ 
zuw6ichen. Es herrschte nun ein Mal die 
Meinung, Hne Hochzeit^ werde yeirherplicht 
durch die '^hl • der Gäste , durch- Köstliche 

' keit Und Glanz der Bewirthung, durch Spiele 
Und Täiize. !Dazu gaben dte Klöster ihre Säte 
her; kein DieniBt* der Stadtpflege durfte da 
hinöindringeh. Uebbrzeugt, dass hierdurcli 
das Uebel grosser ward, erliess der Rath das 
merkwürdige » Hochzeithüdhlein « ^). Den! 
zufolge sollten die Ausrichtungen ^ Tanze und 
Gelage , wenn es im Hause der Braut au 
Kaum fehlte, auf dem Rathhaiise^ oder ia 
den Trinkstuben, veranstaltet werden. Eine 
Reihe Ton Vorschriften enthält dieser. Spiegel 



'/' 



57) Ratbsveroi'dDungen von den Jabren 1 346 und iSSai/bel * 
Siebenkees IL SgS — 402, III. 371—375. 

58} Vom. Jahre i485, yerbeAserfc i. 3i fSaßV daselbifc 11^ 

■449^'- 
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maticlier damaligen Sitten^ der Nftriib^rgeii'^ 
Zuvörderst die Festsetzung der Zahl der 
Freuade > die den Bräutigam zur Yerlobuug 

begleiteten ; dann, V^ie . viel Aoclizeitbitter zu 

* 

Fuss, und wie viel ihrer asu Pferde, die zum 
Tanze einlüdiBn ; ferner die Zahl der ßräuti- 
gams- und Braut-Führer, und die, derOäste* 
Kleidung und Pütz derselben, Speisen und , 
Wein, Gißscbenle und Trinkgelder, Alles 
haarscharf bestimmt Eine Freiheit war dem 
Hoöhzeitvater gelassen: an der Stelle der be- 
vorrechteten städtischen Spielleüte und Pfeif- 
fer auswärtige zu nehmen. Wie viel Persanen 
aber von beiden Geschlechtern am Morgen 
»ach de, Bri«».ch. da» junge Ehep.» ..o. • 
Eierkuchen heimsuchen durften, war gleich* 
falls gesetzlich angegeben. Darauf eben so 
die Ziahl der Hochzeittage \ und weil die 
Herrn endlich einsehn gelernt, y^ie man die 
Gesetze , besonders solche', zu umgehn. strebe , . 
so fugten sie hinzu, dass Niemand ausserdem in 
Gasthäusern und Trinkstuben bewirthet wer-, 
den sollte. In Braunschweig*'), Antwerpen^), 



■59) Rehtmeyer I. 466. 
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60) Guicciardini a« a..O. S. 166. 



Hödi2d?tlLMäe^ , ' ^1^ 2dlil der Hocbt^ittage 
löLtici Spicltetrt^ ; mehr öder weniger rf»e^- 
Die Marseiller Behörde ärlatibtö tx^r di^e^^dg 
ebh<^inii»eW Oä^te, Yerbe^t aber, d2e^ #^at 
Ittll ^eid^ed'kl^id^rfl sAr InsjdteüL^nv '^^öd 
Ali« WödirfÄCfc^tt- Vers<ihSvdndtafttg^^ 2Ä^ tWi- 
beft^^*). öie-i« ?fi»iAe«V ei^Heto atoehBöfchte 
g^^^h da^' acbg^lä^ne Lgrttietii bei 'li«^ 
Zeiten'^).-* ' ' " •• " '•' .♦•'"» ,.ii'>iJi 

Ein besoftdvie^ AusbhicJi' det^Rdiheii ^mfeh 

iü Franlreicb der ^^ildels&m] de^ nult'id^ 

net ^ird : vor dem Hatasb ^ ^ine# Witi^iB 
oder einer Wittwe, die sich wieder Terhei- 
ratbeten , trieben die ' Nachbarn am Polter- 
abend siigello^en bescbimpfendea Mutbwillen , 
ttiit Aneinanderschlagen vonKessdn, Beckep^ 



.•^ L 



61} Van Alkeoöade en van der Sckelling: I^ftfederlands Dis- 
Plegtigheden ^ yertoonende de plegtige Gebruiken aaa 
den Bi« , in het Houden yan Maaltvden. en bet Drinken 
der Gezondheden, u. 's. w. Drei Theile. Rotterdam 
it;3a-r735. B. TH. i: S. 19a IT. ' 

6a) Statuts de Marseille p. 3o7:-3og. 

^3) Bist %ia, de l^ugModod T.^IY. pv 6^* 
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JR£inQe]Xy und frerelfaafiben Unfug l^ der 
Tr^auung in den Kircben. Dabar sind viisle , 
Yeirbote der GeistHcfakeit dagegen eigangen, ' 
in Avignon ^'^), Beziers ^^), Au tun ^^), Tre-» 
guier in Bretagne ^'). 

Nicht ^o grossen und inannichfaahen Auf- 
wand, wie die Hochzeiten 3 hahen die Gebur-r 
teil veranlasst^ dennoch hat sich auch hier- 
gegen die Geisetasgebung erhohen* Da wurden 
genau y^rgeschriehen die Zahl dipr Taufpa- 
tben, Gevattern und Gäste, der Werth der 
Geschenke a^ die Wödinerinn und den 
Fathen, die Ti^tch-Ordnung hei Taufmahlen, 
4ie' Ausgaben bei Kirchgängen der Wöchn^ 
rinnen: namentlich in Nantes^^), Lej4en, 



.64) KircbeBvenammlttiig de$ 'biieliMieheii Spieagels roa 
Avignon, v. J. 1337, .^^^ Märten, ei Durand, thesanr* 
aiiecd. T. IV. p. I>6o. 56 1. 

65) Statuta synodalia Hugonis, Biterrensis episcopi> d« A. 
i36d: ibid. p. 654. ' ' 

66) RirchenversamroluDg des bischöfliclien Sprengeli von Autnn 
V. J. i468, daselbit S. 5oC. 

67) Statuta synodalia episcopi Trecorensif ^ d. a. i3(5, ib!d. 
p; 1 1 1 8. 

68) Daoielif, epiicopi VanweteiuU^ Stataia, ibid. p* 95 j. 
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Haerlem, GroniDgen ^), Regensburg ^^). Die, 
i&aheii^tiy erböte der ^K&tnBerger imter dn-^ 
dpTB. gegealdie Patheügescbenkev <}ie G^at* 
tersdbmäissse , und den; Aufwand ia Tauftli«» 
cbem, sind m> der Fol^ erneuert Und ge- 
dd[iäT£t vrorden ^'K Die Mflilättdischett Siadt- 
gesieffee .Verordnetem , t^ soMiek der Wöchne^ 
miii liiolit'j^ii^hti^e Kleidan gstsifitek^e auf da^ 
B^ti^^jgfeliagt, und yoü Speil$)d& i^icbt' kösiliiihe 

-^5 AÄdb 'Gfebiirfte- öÄd Na&fenfeiTöge , silberne 
ättil ' goIdnÄ; Hocbz6iteü , gaböii Gelegenbei t 
sm^Fmiidliketted , die «utn i^ verlei- 

teten; i^ei M^t^'abferi Und iiai^ dem Hödk^- 
weiten am meisten, Leichenbegängnisse; "wie 
Bei'jettäii in der Freude, so äosserteu .sicb 
bei diesen im Leide, HoiTart» Verschwendung, 
'\itid die Eitelkeit, entweder es andern .zftvor 
zu tbun , oder wenigstens nicht zurück zu 
Weibe. Die B^*b!i«.«hfewaea üb,, 
trieben: sie allein sind es, die hier und da. 
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%yAltcniidel. 234. !i35/!i5»;a3[9. a5o. ' 

70) Geraeiner II. laa. 

71) Bei Siebenkees I. 47> 4^* '74 — '7^' 

73) Statttta IfediolaiLy iB'Garp«iircQiiiiii«|it. pc» J^).« ^Cl«' 
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als im Trierscileu '^z m WörifiS' ^*) ,' verboten 
Ocleir bescträatt vhirde'n ; in ITöuIoise aticÄ 
das zu Stärke ttnd stolze LeiiAiengdblge' über- 
baupt ''^X das zu Cold insonderhd't auf seciiis 
Mäöner und eben sb viele Frauen festgesetzt 
wurde ''^). /Manche Tei^gebllcbiB Gesetze dagd- 

V - ■ I 

gen. in Italien '') , iiänientllcb m Mailand^'*). 
In dieser grossen Stadt erstreckten irfefr^fflfe 
Vert)ote auch auf den J*runk und hnfvireoid 
in der Tod tenUeidÜD g , in den ~ TraruerkleJ- 
dtern, d^r Menge un'd Pracht der vdrg^trages^ 
nen Kreuze, Fahnen^ Schilde, und; der vor* 
geführten Pferde. Damit dieLebendett iiichC 
zu anstössige Eitelkeit trieben tnit dBoj Tcfd^ 
ten, mu^sten währ^iid de^Ztigs ^ielS^rge zu- 
gededkt seyn ^ blös die , disfS^Ädils/ dör lUitbs^ 
licrrh , der Doctqreix der Rechte urndf der HeiK 



« / 



73) Con^il^Tr^cteric. d. 4. iS^o fip^^Maxt^. .«t Dur. T. IV. 

• '"' ■ ' e " ' . ' ' '•■',' 

p. 25 U 

" 74^ Urk; des Ratbi zii Wornii V. 1. iaao , bei Moriiz , Reichs- 
.. filädlf^Cap« XI V Order zweiter Abtiafig/S^ 1 54- ) 53. 
75), Eist. gc'D. de Lauguedoc, UI. 533: zu Anfange des Xlll- 
Jahrhunderts. 

76) Eidbiich , im fltädtfstfheri Archiv zu Cöln. , , 

77) Murat. antiqq. It 3i6. 335. ' " 

78) StatiUa Mediolan. 1. I. p 316. ^ ' 

11* 
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lams«>, dui^n offett getragea werdte^)i Keiia 
anderes Geläute,, ab das* roa den Glockea 
der Pfarrkirclie^ sollte vcl BologiKt goBtatüM; 
mpiy^^ JBei di^s o£t voi^omioendeiiy simdex^ 
baren Gesetzen ,g6gra. das uqgemässigte: Web.«- 
klageü 9 Heulen und Sekreten führend d^ 
Xieiolieniiigs und in der« Kii!!c1fiev und gegisn 
das imgoberdige Wes^n, das Haar auszurau- 
fen, d|is Gew;Ik zu zerkratzen, die^ Kleider 
istt zerreissen^ sick -anf die Erde zu yrwfeiK, 
bleibt zw^lelliuaft'y ob sie Schatten ^erfe|i 
'lauf die: Billi^eit und Scbonting. der Urjaiel^eii^' 
oder^ auf die Wabrh^it der Leidtragende^a* 
In Toulo|lse»^), Bologna^), Modei?^^^^), Fer- 
xara '^) , Mailand ^^) , Nürnberg "^),, Äind solcbe 
Verbote ergangen« Am leidenspbaftUcbften. 
benabmen siok gewöbnlioh die jFraliea^^Ai^ 






79) Ibid. p. 365. 366. 

80) Ghirardacci t 347* 

8't) Hut, g^n. de Längaedoc , ». a. O. 
Sa) Gbkkrdacci av a. O. 

83) Statuta Mutineosia d. a. iSa;» MV. c. 179: Murat, an- 
tiqq. II. 336. 

84) Statuta Ferrariensia d. a. 1369, 1. 6: ibid. 

85) Statuta Mediolaneosia , 1. 1. p. 366. 

86) RatbsyerordauDg, bei Siebeiike«{3 • a. a. O. I. ao6. 
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«dlffea datier in Mailand gar nidit äk /B6# * 
^räbnissen TKeil rteliiiiea -^0, 

Fast keine Meinung hat sidi so stark und 
so lange der Kö|xfe bemächtigt, alfli die, tojql 
der Ikittselrgkeit des Standes eines Kloster«^ 
^istlichen j sie .hefaauptäte ihr Recht bei Man^ 
l^hem noeh Im Gefühle der Annäherung des 
Todtes. Schon' der^Raisir Lothariu^, im 

• üieiEinten Jahrhundert, ^ar in der Abtei Prüm 
m Mön^hskleidern gei^orben^ und noch eia 
4ialbes Jahrtausend nachher alanden im s&d" 
-liehen Prankreich Viele in dem Wahne ^ durch ■ 
sorMie. Kleidung im Todte Manches im Leben 
gut 2u machen ^). Wie Karl der Fünfte 
Von Oestreich und Spanien, nach einem Le* 
ben voll Arbeit und Sorge, in einer Kloster* 

' Mrche sogar, im Sarge lieg^ndy sein Leichen^ 
begängjQiss gefeiert , ist bekannt. Bei ihm 
war es Wirkung der unglücklichsten Ver- 
stimmung der Seele,, und die Handlung er* 
schlitterte ihn s6. tief , dass er bald darauf 
verschied. Aber nur für eine Laune kann 
mau es halten, wenn iSiay in Toulouse einer 



87) Oualvab. de )a Flamma c. 33 1, ad a. 1293^ 
88j Bist.'geo. de Lauguedoe lY. 52a. 
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Yon den "Oberheanitai d«a9^1]>0r t^^rt.' Dem 
war* ei» um Prunk uüSä Au£96hu sHi. jthuu. lu 
der. Daminikäößrkircbe, iu Gegenwart aller 
Geisilichaii;, bei brennenden Kerzen , liess er 
sieb . iti Sierbekl^idern^ auf einer Babre vor 
denv Altar steilen^ und das kircbKcbe/Tod^ 
töpamil über sieb halten; ' Der VerscbrobeuQ 
scheint eivtaß in< das Eigen tkümliche gesetzt 
z\i babem^ an «seinem eigenen Leicfaenscbmausse 
Tbeil m nebmen> denn er liess sieb, dabei 
reabt wobl scja *?). ^ . 



• k 



:2^) Au£ Yeraala«sufi|g ktrcblicbet" Feite uad 

TT ^M.is J^ ' • 



Am lustigsten und lautesten ist überall <las 
Nikolcais- oder Ti^eihriackis - Fest begangen 
forden, scbon weil die gefeierte Begebenbeit 
Zweckte, dann aucb» weil man den Genuss, 
Kindern Freude zu machen, daran knüpfte, 
und besonders, weil in dieser Jahrszeit die 
tneisten Städtebewohner kaum vor das l'bor 
kamen, also, bei dem Entbehren der Natur, 
Vergnügen in geselligen Lustbarkeiten such- 



89) Ibid. PveuTeft p . »a. 
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im'. Die EriiiBenitrg «ft diä ^; VQna^U ^vmk 
die$e Zeit gefeierteo^ SahumalieHy diib fimk^ 
dige Feißp des F^tt^ der Unscsbukiigsisii ^^^ 
die Weihaaclili- tind K^BJafars-ljastld^Tk^itea: 
trafefi zusammeiot, diese Tage kdi dm::£cdl)Iicb^ 
stea 9U iHadben. Ueberall Besdiexiluügeiiy 
Gdag^, Tänze» jL:iif^&gi( Yevkieidiimgep; mutb* 
^illijgO Ststtiolie^ Hcffibbreieit nkkt selten hi$r 
z^]^ Bj^aiyergiassem' l Schwi»; iatigewias di« 
Y^jceipiiguiig fmsbatiigqnrMilde w 
St)ißag^ gewesen« Der HaUn .z» Braunschweig 
erlaubte äßn )rSchautelifelh«^(Schov-D«.^eleii)<^ 
die verkleidet Ixaiifen wisise' dusch die iStrassea 
zogen, und das Yolk helüsnigtem;^ die ^aaitgek 
mässe Tollheit, so lange sie Niemaoid / ve^tetifte; ' 
Damit er sich aber dessen versicherte, musste 
der » SchafTer « oder Unternehmer jeder 
^ » Rotte « zehn Mark als Bürgschaft dafür nie- 
derlegea, dass kein Unfug getrieben würde., 
keine Beleidigung vorfiele, und die lustigen 
Gesellen nicht in die Kirchen drängen, selbst 
nicht die Kirchhöfe beträten ^). Weniger 
Nachsicht bewies der Regensburger* Keine 



90) OxdDaDgsbuch des lUths za Braanschweig T. J. i4iOr 
bei LeiboiU, Bruns. IIL 4^1. v. 
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und j» xKipHr^aliaftes^ Anschwärzen « des Gc^ 
sichts, woUteer.zw^eWtif blo$ ^Kinder' uater 
z!wrölf;J[alir^a sollten ^aapU die Eriaubrtiss ba-, 
bea; kein ßrwach^ner ^Ute sieb ^ucb in deü 
■Weihnacbts^tagen m Pferde in der Stadt sebrf 
lassen , init Ausnabijae der Knechte, die den 

- ■ , ■ • * 

Kindern zur Aufsicht ötitgegeben wurden ^). 
An einem dtesei* Tägp bewegte däselbert das 
wNArrenfest, mit dem Knahenn oder Narrär^ 

■ * . • 

Bisdh0fy^<' die ganz« Stadt uhd umliegende^ 
Qegend. Da hatten. die jungen ]\fönnelv "fiel- 
<ihe ;sicü dem geistlichen Stande Widmeten, Öos 
Recht, die heuchlerische Larve der Sittsam-« 
keit n^d Ziichtigkeik - abzulegen, und öfieüt- 
lieh auszuscji weifen. Einer von ihnen » 'alt^ 
Bischof verkleidet, ward von dem trunknettt 
bewaffneten Schw^i^m der übrigen im tobend 
den Zuge zu Pferde eingeholt, und durch 
die Stadt gef uhi't ' Menschen wurden dabei 
angefallen und gemisshandelt, zuweilen todt 
geschlagen , Häusel zerstört , Viehställe ge- 
stiirmt, und das Vieh fortgeschleppt In der, 
Kirche des Klostfers Prüfling endete der Zug,, 



9tJ GomeiBer I. 4^7* 4^^* 
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^o^der Frevel' fcrtdaAerte. • Dtei'»lSfee1, Tbeil 
za tiebmen, iva^ äns^iketid; auch die Stifts- 
geii^tl^heh , Juad selbst aÄgesÄhehe Biit-gier ^ 
sdifo^sen sich ari, ritieü tolti • l>än Ätifwand 
dal>er bestritt man ton Geldern, •dii tnan vod 
dött neu eitigeti'efenen Sliftsgeistlxclieii ei'-^' 
presste ^^). Nicht blös In KegensBürg , sön-' 
dern auch in andern Städten' von Baiiemi 
bei^rsohte dieser üüfugj vergeblich beschränk- 
ten Rirchengesetze das Spiel auf Knaben un- 
ter sech^jsehn Jahren^); über achtzig Jahrö 
nach dem Verbote vvar es noch im Gange 
nach alt«» AfVeise ^), Und Baiern war T>ei 
v^eite^ nicht der /einzige Sitzj die Ausgela^' 
seii^heit gehörte zu den älJgemeinsten und Be- * 
liäbtestetl' des^ arwörfteri, dreizehnten und 'vier- 
zehnten Jahrhunderts, gegen die vylederholte 
Kirohengesetze nichts ausrichteten ^*). Am 
wenigsten mochten die Jünglinge der Pariser 
Schule sich dieselben nehmen lassen: unter 

- ■ » ■ • 
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9^) perwlbc I. 367. 

93) Cpncii. Salisburgd. a. 1274, 0*'i7> ap. Harzheim. I ff. 64a« 

94; Qegepsbargsche Qeschichtea bei dem X 1357» beiOefele 

' 11. 5o8. ' . ; ' 

95).Pagi £ritlca in Baronii ^nna]. ad a 11 87. C. 17. T. IV* 
p. 685. ' 
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den wildesten Aosscliweifiingea bewegte sieb , 
am Voi^Abeud des Nikolau^festes der Zug bis 
vor die "Wohnung des zeitigen Rectors ^), 
und die geistliche Behörde hatte schon längst 
diese Verspottung der bischöflichen Würde 
soweit nachgegeben^ dass blos nicht Grei^tlioho 
l!^heil nehmeh sollten V). 

In den Fastimchtslustharkeiten lehrten zum 
Theil die Weihnachtsvergnügungen wieder; 
wenigstens an den Jeljsten drei Ta^n meipit^ 
man aller Ba^de los und \ßA\% seym 2U dürl^i / 
Da hielten in Nnrnberg die Schlächter ih« 
sogenanntes Schönbartlaufen , ein^n i^ikig^ 
piit Schönbsgrten oder Maslusaj mit Verkleb 
düngen^ ßchlittenfabrten, Tonspiel, und vie«* 
lerlei Kurzweil ^^). Mit auffallendeir ^cea^ 
verbot ^der Rath zu Cöln 14^1 alle und j#d8« 
>'Mummer^i«( zu Fusse und zu Pferde^ ^Qwobl 
in als ausser der Fastnachjts-Zeit ^ weii es int 



96) Dulaare IV. 60. ♦ . : 

97} Concil. Paris, d. a. iai2 ap. MaBsium » T. XXII. P. Sia»- , 

'. . . • ■ ■ i j.'if*. • . 

/ Petri , archiepiscopi Burdegalebsis , conslit. d. a. laSo, 

., ap. Manaium T. XXUL p. iö33: »nee episcopoa lÄ fetta' 
»innoeentimn cc^ari.a .. ■».<; 

98) Siebenkce« IL i576. 678. IV- 674. ff. 
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^l^m Jabre allzu toll hergegange^-^v ^1^** 
Eifr und Oster-Lqmmen g[aben Gelegenheit s^tk 
3<ilimjäu$sen uad geselligen Ergötz] ichkeiten ) 
die Pfingsttänze w/ir^a der Jüngern W^lt «ine. 
^ichfJge Angeleganheit; schwerlicli hat dahe« 
der Rath Ton Cöln das, im Jahre 14* a eiy 
la$sene, Verbot aller Tänze der Zünfte durch? 

V 

• I 

gesetzt ^^)- In Florenz das Jföj/eyi^, mitSchaft- 
spielen ^^^), in Cöln daa Mcuspiely wobei das 
Volk gewöhnlidrso au^gelassenen^Uz^ug tcielv 
d^ einst ^ auf Ansuchen des Kircbenvorstanrr 
des von Seirermus, der Rath den MaibauiQ: 
umhauen Hess ^^). In verschiednen Städtea 
der Provence, naUnentlich in Tarasoon,. 'wurde 
das Frohrdeichmansfest: mit der ATolkshistbiUv 
keit des Drachen begangen, la dansede la 
Tärasque, von dem Proven^alisch - Cataloni^ 
tehen Tarasca, Drache. Das ^ßild eines sol* 
eben, von Holx und Pappe, veard. durch die 
Strassen jgeführt; mehrere Männer befanden 



99) Bath^pfroiokoll im Archivi 
100} Desgleichen. 
101) Manzi, Discorso sopra gU spettacoli e feste degl' Italiani 

7 

' nel aecolo XI^. Roma 1818. 
103) Rathsprotokoll im städtischen Archiv« 
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sibh ia dem Inner Q desBildäs oder Gebäude^ 
die es leiteten , und mit dem Schweife nach. 
denen schlugen, die sie ablängen konnten; 
'V^obei manche zu Boden geworfen; mit unter 
auch Ai^me und Beine aerschlageu Mnarden. 
Kirchweihfeste' sind, altheriömmlich. TjXüh 
Feste machte -sieh die ganze Familie eine Soge- 
nannte getstHche Hochzeit, die Einklc^idung 
eines Mönchs oder einer Nonne. 
/ Bern Hange ssnm Vei^nügen kamen anch 
die Heiligpnfeste sehr zu Statten^ Im Jubel 
zog am Lazarus^Tage'(i7 Decfember) diasYolk 

4 

in Marseille durch die Strassen, verkleidet, 
unter Tonspiel und iTanz, mit geschmückten 
Pferden und Eseln. In Italien waren dieQeilt 
gentage grossenth^ils zugleich Sie^sfeste, wenn 
ah denselben Siege eifJfochten vtorden^ deren 
Andenket dauerhaft seyn sollte. In Wettren- 
vl&dl zu Fusse und m Pferde, mit ausgeseifltea 
Preisen ^ in ritterlichen und kriegerisohen 
Spielen, die zum Theil ins Grösse gingen, 
bestand überall eine solche Feier, angemessen 
dem Sinne und den üebungen Vieler.* Als 
Preise wurden, aui^eseizt Kleidungpstoffe yoti 
Sammt, Purpur, und Scharlach >'Handschuhe, 
Pferde, Falken und Hähne auf Stangen, Jag4- 
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küncki und Ja^geirätli^ Die Pferde warea 
. 2um Theil T<m der Afrijcanischekit Kusine. Eine 
vortreiFliclie Gelegeniieit für die jan^^i »A4r 
iM^en; sich in . körpeoriicb^r Geiivaadtbeit; iä 
riiterlichea Eigena^hafteii , aehu zu lassen» 
©ea geringen Bargel: erg6tzte dafii "Werfea 
ni^oH einen Spao&rl^eL Drei ]Mal im . Jaht*^ 
^reUcitea sich dieBoponier eijoies solchen Yo)ljfr- 
festes,, an den Tagen des Apostels Petrus^ de^ 
li^post^ljs Bar^o}omäas, i^UsmI des |Eli|r(yters 
;%lti;riu3!; .d<^ letjEt^n insonderheit , %v<{iL .$|e 
^ ddy fUQQL !M> Jiünius i36i,^^ auf ihrem Gehiej; 
einen; wichtigen S^g erfochten ha^tqn« Ii^ 
.eineoi Stück scharlachro^hea Siin^ntes ^u eir 
j^esa Mantelljeide, auf .^in^m Spiesse aufg&- 
Mngt, bestand am. Petrusfeste der erste Prei% 
,der zweite in einem Hahn ; am Batthplopiäusr 
.$agjß der i^ffte in einem Pferd, einem Falken, 
^fMmm Paojr ßjandschuhen ^ .und einem Paar 
^ifüdeidem^ der zweite in einem Spanferkel ; 
am Sylveriustage der erste in zweien Stücken 
^gelinderten Sammtes an einem Spiesse , der 
^iTweite in einem Schild und einer Lanze^ der 
.dritte in einem Schwert mxd einem Paar ei- 
sernen Handschuhen. An jedem der drei 
Tage war ein andrer . Ort. ?ür Rennbaha 
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bestitnint : am ei-sten die Strecke von der 
Reno-Brückc bis an den Petroniusplatz ; am 
«Weiten, von der grossen Savena-^rücke hh 
an den Kre^zthurm am Havennaer Thore; 
am dritten , vom Camaldulenserkreuz bis an 
die Stephanssttasse. Alle Hindernngen muss- 
ten dann Ton diesen Plätzen weggescbaffi 
' ' werden. Bios Hencste "wurden zum Weit- 
rennen zugelassen *^^)» Ausser den Fecbtispie- 
Jen im Frühjahre *^), feierten die Pavesen 
jährlich ein grosses Pferdferenhen am Feste 
des heiligen Syrus (g DAcember) , wobei ein 
Mantd von Seiden- ubd Gold-Stoff, und ^in 
weisser- Hahn , die Preise ausmachten '^*)* 
Einen schönen Mantel erhielt auch in Pia- 
eenza der Sieger in dem jährlich veranstalte- 
teil Wettlaufe **^). Aehnliche yolksbelüsti- 
gungen an Heiligenfesten in Modena, Ferrara, 
Padua^ Verona und andern Städten *^0. Idl 



1 

io3) Statutk Bononiae I. 368. 369. 

Ghtrardacci T. a5»i 336. IL aaS. aS;. 
lo4) JLtfViyrSif de laadtbai Papiae p. aa. 
io5) Ibid. p. 35. 
it)6} Joano. de Mussis. p. 5ia. 
107) Marat. antiqq. II. 85o. ff. 
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4en meisteii grossem Italiens befand sich eine 
lange ütid {gerade, afe Henttiialiti, Ctirso/ eic^ 
«gericktete Strasse. IrfäüfSlle Spiele tvä^en ge- 
"iwi^sen Städten' ausschliessHch eigen^ und hat- 
ten Beziehung auf &rtlicbe-Yöif alle und Um- 
^nde, afe der OateiJerfmtag in Verona, die ^ 
junge Sa^ in Bölt^tia, der Schübiarreh in 
Florenz ^^•); Wiliriöd der turzeü Heri^cbaft 
Walters Y6U B^ietkue^j läeir 'so/genannten Herw 
Mgs von Athen, fibe^^^Fibrenfz *), i345, ter- 
anstaitete et eJn grosses^ Ltistgefecbt , "wobei ' 
die Tfaeilnebmer , nach der damaligen 2^hi 
der Stadtsprengel, Sn sechs Heerhaufeti verr 
theilt waren. Der ausgeführte Gedanke hatte 
^ etwas Großartiges : der Griechische ' und der 
Lateinische Kaiser machten sich die Stadt, 
streitig: jenen stellte vor 'der Anführer des 
Heerbaufens vom Georgsthore, diesen) dei^, - 
tom^rothen; aber die ^ier übrigen Haufen^ 
die vatetländischen Vertheidiger deir Unab- 
hängigkeit , überwältigten beide ^). 



>V-4IHP^*> 



io8> Snmh ttfkneSll i Kiiorgiiiiento ft'Itdia äe^li stokf , 
neile trti , e ne* costumi , dopo il Mille« BfWtfaiiQ 1766* 
T. II. p. a/{0, 
*) Slädtewesen IIL 477. 

109} Amnirato I. 464* 
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^t, F,r^ra:]klii8tig| ^«^k^. In Frwdtmck das 
J^f^^giel^ ^olm,eu|ie btolzoraeXo^Bl lui et- 
ilem Kolfaea i^fAi ejnfmZiäle getnefaeiL wini^ 
iia IfaVwn. .da« Scheiba^Spid, Biuagok, und das 
.SjQgdsj^el 9 PdllqUde : jenes dtmrm beskeliead , 
djw ^iae. lißloeraä^ etiva svei Finger didie 
.Scheibe 'iiiKJk eipevL'SLiele f[erolk iwd» diesch^ 
4lisf> d^e <S[^d4(i»deii. ihökeme Xi^gela ^mkit 
Hpin^x. Zielis aßhienen^ ir<4iei derjeaigp-i^^ 
^l^ii^pt, df^ fe ofegetroffcb int, jd^dus^Sp^ 
\ge8etz Mt^thjhrha^ IDtsm'h^^ ^^id 
mit eiaem grossen Balle yon Blase, mit Luft 
-tku^fkilli ^TOßA müJj^r äbecmg^fi^ijfen'äcli 
eine zjisammengetretene Ge«IlsdiafitJ Vermit- 
telst eines besondera Werkzeugs zuschlägt , 
ivär/in Italien und' Deutschland eine sehr 
ühliche Belustigung der jungem Mannes 
ledes Staäues, beliebt wecen der ani^emesse- 
neu Leibesbewe£nin£[ , und ^der Uebunc: in 
körperlicher Grewandtheit Um auch in rait- 
4er Jahreszeit und ah Regentagen den Genuss 
zu verschaffen, hatte in manchen Städten ein 
oder der andejre O^t^^^^l^t 3/¥e«sy^i;i.jGrVi|iid- 
stück geramnig genug vrar, ein Baiflii/fis^hiige- 
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legt ^ t ;ekie m ' Stiedei^dmitMAi'Mi} i^^^nliüfitd 
Matc&iihni , ^dil dieses S{^tel, das Frailtö^isbliä 
Päiube) auch Katz^^«! hi^ssi Obne tmgeM 
bükriicho Toben und af»g^riiclien Miitli'VTil^ 
Jen Louifte damals keitt geselliges Vergnfigeei 
&iatJt .halireaf dalaier Ji«ss dinr Rath iu G^tt 
1 &6a die . Katabahn 4u£ > dSr - (äe^ohi» r Strawb 
abbjpechca 9 ' Vegen Yielfältigep BeschKverdea 
^derGeistUohkeit des dabfel biegenden Nlizaf^lli» 
JUastei» "^}i Gleicbwobl g^tattete er i&g^ diti 
Aiilc^üng einer üeuea^ aswär in delr Nähe ^et 
ApostdL&robe, <d6di an einer Stella^ if o ekl 
lü^ine Stöimng rei^iirsadicn koBinie ^^^)^ 

u'.i). Ant Veriemlassüng genasMOfichalUichlri^ 
. : Yerhäitaiasei 

Nur zu gfern ergriffen die Bürger jeded 
Anlass, 2ü schmausSeül und auf offen tlichct 
Kösteü eu trinken. Dieser Neigung kam zn- 
vordefst das Zunftwesen sehr zu Statten; Ver-* 
nanmüngen in Ge\rerks^AngeIegenheiten^ Anf^ 
nähme ^ find Ertheilung des Meistei^rechtsi^ 



lick mit Gel^igea. i^erbxiaden* Die Schiussen-^ 

giUkn ift dea D^utsc^eti, n^nd Niedei^midi- 

sqliep Slädieäi dds« jäjhi4iclie Yogelschieaaeov 

%{8 ia.^rnbaiia uaoh dem Papagei V^)^ gaben 

Qeleg€^iU)C|it wm Volksverguiigeji. Ja silber- 

«bfiA .I^ipJSflxi tUad anderem Silb^rgerätb bestan- 

4ea bwfig die Gewiaue, um. die .ge$cbo99ea 

w^rd. Die Armbrn&t«' uad BogeJcL-Sohül^e^-- 

g^fjeU&pb^^^u der Rbeiniscbea Siädte ex\y^ 

^u zuyreilea aa die benaf^bbartea ^ grj^$$6ra 

^^rJlicb^ EiJaladttiigea zur Tb^ilaabme. Von 

Mainz ist ei^cie solide, im «tabre 1480 unter 

andern an Cöln gelangt ^'^)f Cola bat i5ai 

^«tdle edikssep ^^'*) 5 al^ Aachen i55S die Gpi- 

ner Bürgerschaft einlud, y^^ der Ratb so 

freigebig, von den fünfzehn JB ärgern, die im 

Namen der Stadt dabin gingen, jedem ei^0n^' 

Tbaler zur Bestreitung der Kps^ten auszahlen 

zu lassen ^^^). In den Niederla]).den.^arefxm 



113} 0. Tan Hasielt, Bydrtges voor d'oude Getdmciie.Mnl- 

tjdcn. Te Arnhem i8o5. IIL 56. 
II 39 Urk« Im ctädtiscben Afchir. 
ii4) Mi^icheii« 
I \ 5> flMI&ip»qtokoU. da wlbf Ir u '. • - 



Karti sagenannte iiebm^^hntäüsse ^ im* Oö^ 
brauclie ^'^) 2 eisen so betrsclite daselbst diö 
Sitte ^ dass nacli Voli^tidetem Ikeusbaü.^ 
Battkerr die Naclibarn bewirtliete. tue geis^ 
liehen £rüdetsckaften , Vereiiie entweder zd 
%oblibätigen üliwecken^ oder 1^ kireUicben'^ 
insondei'beit zu gegenseitigen Beiträgen tind 
imr« 1? hefinäbine an Begräbnissen^ bitten an 
bestimmten Tagen Ibre geüdssenscbaftlicbeii 
Mabizaiten. Äüf ibren tand^frAaniueh{0fU 
efusft Festen i^^ten die Z6glhige^ der bobeii 
liebranstalt zu Paris ibre berücfatigte Robheit 
Und Ausgelass^ibeie^ die aü soloben l'agäil 
lietorreebtigt war* Bewaffnet, tom Weine 
«rbiüst^ sehwätsfiteii ne durch ^die Sti^ssen^ 
'braebea m die kitcfaeUf Sjj^ielten auf' dien 
MtStea mit Wftrfeln , linter wildem Gescbrei 
Und sehaüderbaften Flücbent Beflissene der 
;'Weisbeit ; der Ootie^labrtbeit , uäA dea 
^eistlicben Recbts "^)! 
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1 16) VAU Alk^made t« A. Ö. t. 9$4- ^i^- 

117) Du BoaU]r> hift «niTj P»rf». T. IIT. |>. \0t. 4*«' 
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Sci^r herv^M^techeqd vA unter cteä sittHcliicat' 
Züg@n .des Zieitalters ^k Neigwi^umni Tjruttks^ 
liad. der . viel£siche,, m (der Trapjcenbeit bei- 
gangne Fpev^J» aus dem oft gfBoiig %M^^v^n 
u^d . ^luutyeiipies^ä axit^raädßii» . In. D9ut$chf 
la4d^tind, iijibe]|.3i^^i;I^ durch Dfcrrd« 

^l^üfireicli / Iff« J?fi^risM•)5l war BifW dm ff^ 
veöhnlkbe G€;träxi(k. VIa . den TrioJ^stubc^ir der 
St9tdiji^Qker,. dett^.Ri^tlukelkrai^ AetiTAuxip^ 
häpsert^ d^jr . H^pdvvaerJber^ Ksttte ^lob duifcb 
pew^fan^^ t rp w f örml jclues . Trinkrßcht ge^It 
d^ attf r t^^bißs dev Trinkerstaat .mit Streng 
l^i^l t .'».Um . den Abb mit semea Möwimwi^ ^^^ 
(d9K>k\gny98eii Pok^l mit d^a kleinen) ttäbm^eil 
djbe { Mi^ieder ibire 3^|eUen ein*f Brodt^ mit 
Bfeffeia uüd. SaU^ JN^ü$se^ und andere Eeumit^ 
tplj^ wi^rden angesetzt. Gebieteri^b terfuhr 
der. yprtrinker ab Oberbaupt, sah darauf, 
dass Jeder seinje Pflicht tb^t, die F^ksd« cxrd^ 
nungsmässig Reibe um gingen. Trinklieder, 
Trinksprücbe, Trinkwitze; Alles -hatte- setUL 
Gesetz. Die yerbraucbtesten Gesundheiten 
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118) Le Orand d'Aafsy«» l^sjL/de la yie pfiffe ^9m Fmp9oi9f 

rcet. T. II. p. 3o6. 307. 
f r$^ Van Alkemade II. il 



wafreu die; beltebäiErtM , itttotid^riieit : »Uxo- 
«rifeus et Arndttbu^.« Den S6b wachen watd 
von den Starken uhd 7^]>fet^ sehr za^ßsetix) 
^er^iistabd nahm, HäscfaeM! zu thun; «^töte 
* sich gi^bben Beleidigungen 'ans^ da'ss er h^i^ 
giethaa hätte, jeries'8pricfa\tort' der Grieehöti 
m- bdtelgen : >Häüt hihat, aut abeat^). RdlM 
tSxiSjbt warto jm-l^ii^e , dnem / der eiiiT^ 
2Ügeliteehte Ctesnndhert ;zu ^fn/viederli) a^tt^ 
de^tef Bieir oder W^n iüs Gericht zu schüi- ^ 
tbn, V wogegen in misiÄfihen' NiederÜndisfcheii 
Slädferechtön Vefböt^ Enthalten sind *^')- I*^ 
Engländer dtand hiei^in Bereits uvtf einer h&i 
bern Sittenstufe, als ^e übrige«! 'Crermatd^ 
sehen Europfor. Jeder hiaCte bei Trink^ 
lagen seine besobdfere Flasche, und konnt^ 
äaeh Belieben einsehenken' und trinken ; Wl- * 

" r 

<^ Volksgewdfanheit dukih ein bekanxitös 
^pdcblWött ausgedruckt tvordeix **?). 
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laoj Cicero, Tmsc V. 4<' 

i2i) Van Älkemaae III. 83. 353. ' 

iaa>1lify; A <i6UecCiOii öf Engßsch' Pk-oVerbe« (Cambridge 
1678) p. 88 : 

i'PiU, what y<»n will, Prink, what yon fiU.« 
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Auf die Neigung ^uin' IVuake; gr&ndeteit 
$ioli xti den spä«drki JäÜrlmmierteki desr M(b« 
teklters einigt andere Gebräucke, selbst im 
bSIenüicheti Leben , besonders der hesge« 
brachte » Scblaütrnak «« dei* ' herricliiifmcbea 
Bdamtea. Es hing nämlich die Unterhaltung^^ 
art derselben w^^ntlich zusammen mit ge« 
vriMen ^Verbfiltui^sen deirZeit^ hauptsäcbliöii 
init dem noch geringen Geldumläufe; mit 
ddm V^bergange von der Sitte, den Staate 
di^st df&rdenCenuss von liändereien leis(i6i| 
^ Baissen; 2U de# £inriöbtung,' fid^bitefftv 
efinf G^^^att und #{l^r die Veiiabreichung 
iS^dUdhteV* Ei«2eügH)^56 aniei^tätdlen ^ ^ndlicH 
thi^ S^b 'Art und Weise ^ die '- landeshefrrllchieii 
Kammergüter zu benutasen. Aligemein* be^tsind 
iiMetie 'nücfh üicht' itafdfep Verpachtung, son« 
dern 'in der Verwaltung dikrdi Wirthschafk&t ^ 
be&mte. Von den gewonnenen ländlicheii 
Vorräthen war ein Theü zur Ergänzung dei* 
Oeldt>esoldung für die Landesi^ und Hof-Be-; 
amten bestimmt, dass mithin an dieselben 
Getraide, Schlachtvieh, Wild, Fische, Pfer-« - 
defutter. Hol?, nach ge\fissen, in der Dienst« 
Anweisung bestimmten , Sätzen abgeführt 

wurden, In Gegenden, wo zu den Eiukuuftea 
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^area auak /liä¥<m dea Beamten eiaige Fu^ 
der, und übei?dte$ der .übU^U^ Schlaftrunk ^ 
aijL^g^setet} ieinGebraudli,. der\«ieli^anii avföh 
in G^giQudm iTwbr^etie, wo:deirWelÄ nipUt 
€^i]JbüeuiEiisch vrar » also ^eingekauft w^Fde4 
mwsstB. , Wfllw»Iia deaf Jfl^n£tay Gjpjaf y4ö Hol- 
tniid^; Soh%^> des DeuMcbea KOtlii^ Ludfvig 
ymi Batei:ii«.^0w:ä]iTte ciiiatein seiliei' Vj^rdle^« 
tert^' ftatlie, Gerryt Alewyime) ^e^äioL fat 
^w^ ^ett dtopdr^nka« ^^% rSoiqem i^iAÜ- 
vv^istiSTp üand Kaimnerratli« Tbile von Trolfan 
aHoi^.rdei! Kurfötst Auguat toa ^adbMii tio* 
lerfeliSacli^ Jankunfie am, nuter^ ändAfm eiof 
1^^4^ti Xiandwem, und dea gew^hiilKchto^ 
&?hla£Strunk »•^^), 

. , Aber . :Yiie verbreitet auch der Hapg zum 
Triok^n war', <iad vrie gross die Zahl derer ^ 
die n;i<:hts weiter verlangten , als die lia-« 
^rik^h^tai^en , gemeinen, sich roh durohkreuf 
zendea Gespräche dabei t es /stieg doch xnifc 



I 

l2^)Vty. t. X t35i, b^i yaa'Atkenade IL io8. (fohlt bei 

Kiens)* , . 

1^4) Bestallung für denselben r. J. i556, in Horns Sammlung 

■ 

zu einer historisch en HandbtbHothek toq Sachsen', 
& 5io iE . ' 
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jedem Zeitalter, besonders in den Weinlän- 
deriiy }m Vielen die Empffui^ichkeit für 
9twa$ Besseres , und die Sehnsucht danach« 
Das Bedürfhiss von Unterhai tnngien ward 



fühlbar » die dem Geiste Nahrung ^ ge\j^ähr? 
ten/die^ k^^ iiih:z& }^ef lieit in äer'Ein- 
samk^^fi V^^h4^i;i,;^.]l((^u^ ..^adl der«a Ge* 
nuss durch mündlif^h^,Bf4J«^i0iIung an Andere 
sich erneuerte. Seit. deu.JLreiua^en schon 
'war der Sinn für encählende , Dichtungeq , 
fi^^J^obd^r^^, ;^4«i^v>B^rec)mtlg^> 
ben» . fkfi%^^l^»$8^j . , pWie . «auf äet giräreiib^ < 
lifbe^Wudj.bjyrg^UchpliMBb^ »«« h4t diese '• 
aiijWeroi^dßotUd^f^ W^lt^^bßuhei^ . audhr aitf r 

d^^.g^UgfÜ uiid. ^sii4i9)lß >. den |p!^tbü Eii^ [ 
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dw^irbn ^«olcfelr JVtielftbiti**?t , uid^ S^öfia ^to ' 

bestimmt v^ar, Männern, denen GfÖBürtr'A^iP'- 
Stand grossen Einfluss auf die mensclilicliea 
Verliältnisse einräumte, ieine Schule der Le- 
liensklugheit zu seyi^; das aber je weiter un4 
weiter seine anfängliche Natur veränderte, 
ins Bessere, wie ins Schlechtere: hier zurTu-»- 
gendlehre> zum Beförderungsmittel des Chri- 
sten thums, sich veredelte, dort in miissige 
Unterhaltung, ja in Verführung zur Un^tt-^ 
Uchkeit,, ausartete. Sämmtliche ^ in diesen 
Zusammenhang gehörende geistige ' Hervor-^ 
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bringungea sind darzustellen äU eine grosse 
Familie , die ^ au$ Indien «tdmmend , sieb 
durch Persieu , Aräbiea und Syrien fort- 
pflanzte,, dann nadi Grieclieillaiid überginge ^ 
und sich endlich in die meisten Germanischen 
liUider verbreitete;' &l>eräll aber, bei jeder 
nejjLeuYerpflan^mig^'-Yiel^ von. den Volks- 
Eigenthümlichkeiten imd örtlichein Untei^ 
scheidung9ttLerl^inaleu annahm , das$ zuletzt 
die morgenländische Ursprünglichkeit mcbt' 

^ IlidiOKy dieses iväthisel^fiGe Laüd , dbs .eine 
TPrm&^l? Meiimni^ als den. Urqueii alleb 
Weisheit , verehrt , ist weiug« teni^ i die Haimatk 
igf^iiriss^i: Männer ge^vesea , diQ skkt, bemfai 
fiUUiiMf den Machthabern «eitien Spif^/ivMH 
zuh^lte^/ Um ibreu: LehrsprUoben Eingang: 
:;u versphafieu, kam es ^intf die Einkleidung 
an^ In jener Weltgßgend, yvo die Menschen 
der Natur nahe leben t häbeQ: sie ivid Geb»i 
genheit, die Thiere zu beobachten.» ihre Gch 
wohnheiten und Eigensch^ten kexmen zu Jtf iH 
]Eien} .Erzählungen hiervon finden .daher alU 
gcmeitae Theilnahme. Thiere halndelnd «uf^ 
treiben zu lassen» ihnQu laensd^iche, Gedan^. 
keO;» m^aschliche Handlungsweise y beizolegfin,,. 



i 



— IST -* 

I 

ww^atglücklicliev Einfiill^ Dock besohHlukte 
sieh hlemtif mehtidia Borm', in y^eleher ^e 
Bramamscfaen Weisen ihr^ Lebreu 4er Tü<» 
geikdundWeltUuglieit aufsteilten; auch Vor* 
gange unter Menaelien tmitdea däsm Ibenul^t , 
ßie berTorstoobendMen ^ Umgings^erliältnisse 
und gesellackaf (Hieben Reibtiügen .anfgefa^st, 
iu/^cbliokten IBmIilun oS^v in Gl^^h^ 

mssia, wi^etraigäny und -mit ^N^fö-An-wen^ 
diiugen b^ieitßt < ' " -^ ^ '^ 

Gei$tig0 Besitzibiim«!* sind iii^t«bth^Ia 
eiaoa Erbschaft^ deren n^ring^ Anfänge vbpt 
deh^prsl^a Erwerbern atd die §!7adiIt>iiiä6Len 
l^abracbt , imd $ttilenwii«e i?^n - dieiön ^r^ 
wäbcc ^^erieii ; bis ite» * m ^^th^kwaxtim m<* 

v»}£Blt% getlvBih^ hisnorgeliä.'uÄd Saai wet^ 
^ für «aie Frii<!lite und für ünkl«uv Tief 
]iDil>ttäcSittg war im Mittelalter die- Bew«» 
gulng^' in den: ge9el}$cb4ftlicben Kreisen , $1$ 
1^^ ErbsQbaft aus dem Morgenlande bis zu 
ibdeft gelangt^. Ernste Belehrung, miissig^ 
^ UisterbaUnng'^ frölich0£.ür2Yrei(, mutbwilli^e 
Xkiscigbeit: dafs wiar der Gabg' iii der Anwen^ 
dui%v die dai^n gemacht ^urde. Der Gei» 
gen^tand 4$t ivicktig gmügj» um ibtt ausCübr* 
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IkAi ÄlnzJil^iteiv; • Vl^uSliofP in ' seider 't]|r9{iiH)Wg^ 
liohoa Reittbei t cbtiniii^eti ; tind die vdriüjg^ 
liobsl£io ' TeräUdertHijgt^n ^u&m^hiea; 
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ii) \Pajtffeha^T(mtra:: sb h^^t das Iti<}i£[cli# 

Werk, «ttik dem dib Reihe Begintit ^). ^^ 
UiMbidft i$t bis jetztiifedM gedrückt, noch 
ixQiaHtelJiar und Unverähdert ineme andere 
i^acbie übersetzt. Von den Handischrifteo. 
befindet sich ein^ in Londoii/ Folgendes is^t 
eii|. karger Bej^riff deii Inhalts i). Ein Indi- 
lädier FQrst aus dem «Geschlecht - der Sacti * 
liam^si V^am , bat drei' Söbne , Vasrn ; Bbaidra 
und Aasaattta^ Es bekümihert den Y^ter, dd$^ 
^« aUe di^i ^e^fg Anlagen und leine Wiss^ 
begiavde ae^geo \ <^v sendet sich dpher ^n 
jdear Srainan Wi^phnrn Sari^a» ibit dem Anf^ 
trage, sie zu sich zu nehmen^ und ihren 
Geist s^nssuregep, Der Br^mai^ übernimmt 






l) Horace Hayman Wilson, lecretary to ibe Aiiatic societ^ 
of BeDgal, Analytical account of ihe Pancha Tantra^ 
.ilhiifcratad wUk «oMaiteal - trae^Utidos. ' ^ Vörg^lesea 
im Moi^at Juniai i8a4. — I<i 4f^n TransfcUons of ihf 
royal Asiatic society of great Britaio aod Iceland Vol, I, 
P. IL London i8a6^, p. i55'^2Qo. 

>) Amserosen aasr Wi^pa^ YarUiaiig, S* i5^ ff.. 
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gädjige 9, ^OTOU 1 der Stepilor ^ Budbs X^tUaoluH 
Tantra^ d« i: £üii£ ;H^u|rt9.tücLe« In Indiea 
^ird das . Werk gewöhnlich nur genannt 
Pmu>fi,grPä^hjm^^ (i. iyv>f ünil Ctnbogriflte «^oq) 
Er^ähilIng^^^ Iuhdlt > dec • f üio^f Taiiim:, Imv^ 
tracht uniesr Fi'eun4en ; Emeij^ung von JFiieHn^ 
!^%} eipgpw^rzflte Feiki^dbaJrt^ Verlusi Tan 
y^V^theüeq^ Uni^sdncieiüheit . Jeder Lehirgaog - 
Jt»€;s^|it aus ein^r j^^bejglekliactiger EdriähH^ 
lufngpn xi>ii Menschen ujpld Thieren^ mit Sitn 
t^fi^üch^n mnd JNTutZrAAM^ondungeii ^Lba^^ 
inenUich unterreden siiQH im ersten I^hirga;nge 
2wei Tsohakal öder Gold\«öl£e « geaaimt Ma*. 
rattfthä und IMmanakaj/ d, i. Unbescholtner 
;|ind Sittenlehrer *), Sechs Mopate daueria 
der Unterricht 9 und hatte den gliuiküahsteä 



« i- 



^) ffitSpäd^sa] 2Usamqiengezogen aus wfiTiia 
und Upßdesa: »heilsamer IJnterrichtM,^ ein 
Indisches Werk von gleichem Inhalt , "Wobei 
die Pantscha-Tantra zum Grunde gelegt sind 4). 



3) Wilkins p. Sog , . s. sogleich N. 4« ^ ' 

4) Hit6pad4sa , or salntary .iQttruotion, In the origioal 



/ 
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AMMBtir- difMT 9 in der Einleitung ausdräcklfcti 
angegebnen Haup^peile.^^ hat der Yerfos^r 
noch einige . . andere Indi^ke Schriften be^ 
nttM:^ und:, den |;|b6attiitielten "Stoff so teriar-' 
bditet, dass Infaldt und Anöt;dnutig itöhr ron 
der eigentlichen Urschrift afhw^ieheü^ * In 
vier Absdinitted y sämmtlich Er^hlitn^tl von 
Menschen, und 'Tbieren, werden geschildert 
yetschlagene und buhlerisdhe« Weiber^ l'^g-' 
ner^ Henchler /Treulose, UübesonneniEf, ^jef-- 
nge ^). Karattaka und Daüidnaka treten auf 
in.dör ersten Fabel de^ zweiteb Abschnitte« 

3) Kaliiah ttnd Dimnak ^). per Persiap|^€^ 



' . • <■ ^ I • I" 

Sanscrit Ffinted at StfraitttMrci i^o4* -^.loUfodiaQ^OC^ 
remarks by H. t, Colebrooke p. III— XV, geschrieben 
tu 4UÄ«ulta »iSo4' • 

The He etop'ade s^t/( V e e s h n o o -S a^r in tf. Itt 
« seriet of connepted fabl^ , 'iotenperf^ ^Ih oidftil ^ 
prudential and political, maxlm^s. TrapsUtisd iffim in 
ancient manuscript in tbe Sanscreet Ian|uage, .^ith pl^-^ 
planatory not». By Charles Tf^lkiris, 'iittk 1787. S. 

5) WilWns p. 3. , ' 

6) Id. p. XIX und XX. 

' - Ja • ' ' ' * 

7) CaZi7a et DitAnä^ ou labl^s d\^ Bidfptfl, en Jtrab^. {^«r 

de ce liyre , et sut les direrses triductions 't{\A tu- fMit 
^ik iaites dans Torient. A Paris t^ 16« 4- ' 



I 
\ 
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Jjabühvmd^rt, berühmt als £r6)>erei:^ Yiel^rltö- 
miacliea Länder m Asien » ärang «iegr^ieli bi^ 
oacKlnai^n» Da vrard ihm jenes ursplrftttg-- 
) iphe Werk , Pap tsdiä-Tanl^ , bekannt , ilnd 
inachte fproasen Eindrudk. auf. ihn. Er lies$ 
.es durch, einen, Spraobkundigen , Barzu^räb, 
in die Pehlvi- oder AltpersiscHe Sjpracfae über-^ 
tragen^). Da^s die Qmndlage d^s hierdtireh 
ent^tandnen Buchs Kalikb und Dimtah aus 
Indien entlehnt sei , wird theils im Eingange 
der Scbi:ift selbst bemerkt, theils tod Masudi , 
im zehnten Jahrhundert der christlichen Zeit- 
technting^ angegeben ^). Die beiden Tschakal 
der Pantscha-Tantra erhielten in dieser Alt- 
persischen Bearbeitung die Namen Kalilah 
und I^öm/uzÄ; wovon der zweite nur das za- 
^mmengezogestelndische Wort Damaoaka ist, 
Uß lArahischen dann verändert in Dfmnah ^'^). 
Deftn in diese Sprache ist die Altpersische,, 
längst hiebt mehr vorbandne, Bearbeitung 



8} Daseibit, IrabUcbcr 79^%, S. 3i ff. 
^) Silveslre da Sacy» M^noire a. a. O, S. a. 
lo) Daseibit y S. 3. 6. 

Wilson p. i6i. V 
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nyi^p4 {ii^ ; 4i^ lS??H)q?8iacb^ Sprache ea^g^l«!^ 
det ,, ^n. defd D;)f(M)ßi! , Rü^f^ji« , l>um • -Mbeili 

]p^$^ui4ea ^ . de^eii. M^tgUed^r- ,; 9m GläKtrsmu 
siatiuuend « $icbt von .V«h¥!<^ " Ch«)ifi4<ib^ 

ei:ho})ieii I . und ^Un^^ ßitz zn Bocl^rn hat)#i^ 

.^t daaa you janer Arabiscbwu B^arlH^i^iiüKt^ 
d^s .A)>tt]jbimn ; Ahd-äUsth miM N^UffemsdßA 
Ueb^rseteuug in ungcbundner Rede {tugß^tM 
tigt /worden von Abulni4U Nas^uH^b r ^«u| 
BeJfehl des ScbacU Abulmnzafr S^br^m ^f% >.i 



• l . ' .• • ' /. » 


n ' • * . 1 ' * -♦ 
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1 CoUbrooke 9. «. 0. 

' Silv. de Säcy a. a. 0. S> 10 C 
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13) ColebroaLe a« •. 0« 
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«läJudgöa «lad ^eretf ' i^eSheSbljger ; tototfem 
Wit ^ti;'Letii«a d^ %i^eb^ ttti(!P'Wöi^eit 
at»^ -^ile- jBf%t£' öd<H^ 'JP^% kk ^a^iii) 

itW^ ^f fit« «;^n«F¥eiihül{iigk€?t'G^Qgiii^räfö . 

ifSier 4AÜmit' BkhMlihi r inr Einsicht ge^ 

ten , durch dessen Verwaltung seine' Herr- 
schaft Grösse und Glanz elrliältl * Ydn ilem 



1 3} Ebendaselbst. 

13 
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Fürttaft beWogßD, bringt nun der Weise, in 
eine sqhriftlicliQ Sämtailung jiicht nur dieje- 
i^igiia Lehren, die so grosse Wirkung hervor- 
gebracht/, und als Fürstenspiegel dienen kön- 
nen, .sondern auch andere, durch Vielehe die 
Unterthaneh in den ' bürgerlichen Tugenden 
befestigt werden ^^). Das ist die Anlage des 
Werks; es zerfällt -in achtzehn Hauptstücke**)* 
von denen blos zehn aus derPantschaTantra 
genommen, die vier ersten aber, so wie die 
vier letzten , von der Erfindung der Persisch-» 
' Arabischen Bearbeiter sind ^^\ ' Dass nichts 
darin vorkömmt von Ormuzd und Ahriman, 
yon Dschemschid und den sieben Amschaspand, 
nichts von den Magiern, durchaus keine Spür 
von der Altpersi«cnen Religion , wohl aber 
die Erwähnung der Fakir oder Indischen Ei n-*> 
Siedler,* und die, einem frommen Tschakal 
beigielegte, Enthaltung des Genusses von Al- 
liem , was Leben gehabt hat , siud innere Be- 
weise von dem Indischen , nicht Persischen 
Ursprünge *^. Auf eigen thümliche Weise ist 



i4) Sil?, de Sacy a^ a. O. S. 17 ff. 
i5) t)er8. S. 65. 66. 
16) Ders. S. 3. 4' 
17} Dars. S. S. 6* . 
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jedö ' der beiden Nachbildufagen von dfeöi g€;- . 
vieitischaftlicheii Muster atbgewicheri , im Gati-^ 
ißti jedoch Ralilah und Dimnah treuer göWie- 
ben , : ai« Hitöpädesä *^). AuS einer Verglei* 
ebung der ^^inzelnen iBrzäbMngeö Uiid Fabblu 
beider mit. ädm Inhalte der Päntscha Tantttt**^)» 
el^giebt sidh auch, dass diesem uf9]^ünglicheii 
Werke,- und 2 war' in i dem Ersten, driiften 
und fünften Lehi^gänge , matiöbe ^u^i^l^fli^» 
Heh eigen sind , die in den Nachbrldungetl 
fehlen, - 



^4) Bartaam und Josaphat. Wie sehe atc<ph 
in diesem gehaltvollen , anziehenden Dichter»- 
li/y!^i:ke der , zum, Grunde liegende Gddsmke^ 
die Erfindung des StoÖs, und der Gez^ft «in 
der Behandlung, dem Urheber eigenthümlich 
S^ind , so Ast gleichwohl . nich t zu verkenneip » 
diEtös demaelben Kaliiah und Dimüah bekannt 
g^wejsen , und bei dem Entwürfe ,und der 
Anordnung voi'geschwebt , entweder in der 
Pehlvischen Bearbeitung, oder wenigstens; in 
der Ai^abischen. Jene müös es' geweiseti seyn , 



• ■/ 



i8) Colebrooke a. a. O. 

Wilson J). 103. 
ip) Der«, p. i65*-i68y 176— 179^ 18a ff» 
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wena^der berfthmte diimll2di6 KivelieiileUi^r^ 
der Grieche - J<äia<^iiek rod Haimtie^M-m Sfy^ 
vieiOLy Verfasser v^ ifvie er dMa ;&äbet fy^ 
allgeittei» j disif ür ^ba!ten yforiäh^^ ienn w 
hat . um« die . Mkie .4es' aehteiit J^hrbuiiderts 
gefarht>9 woi die jAlrabisc»lie EinUeidttüg d«sr 
Weclf» xiock ]|t4di^ VQi'kaiidqit imv; mit Pef^ 
$iaidikeii Gßkiaien ^ ^äker hftbeii die Yord^r*- 
Aiitöehea imnier im VerhilEidurig. j^fanden; 
Niekl ohne Wichtigkeit ist . äudi der Uah 
stand y.dasä» Wie in. Kaliiah und Dimnah, dei^ 
Sohaupiate nach ladiea verlegt wird, vvie^' 
y^füiil um dde. Zeil der HerrOTht*ibgtitig des 
Kusstwerks ^ das ChristentSiutti , d^seo sie* 
geade Grösse darzustellen die Absicht deä 
XMchtei^ ist, dasdbst noch nieht Ifingefuhttf 
war. iJr&priiQglicfa in Griechischer SpÄtJhc^ 
abgefesst, hat B^rkäm üüd Josaphat itt d6f 
Lateinischen Uebersetzung, die fi^ühzeitig d^- 
Toü gemacht v^rprden, viele und lebhafte 
Theiloahme im Germanisch -christHfcheii Eu- 
ropa gefuüden j des Inhalts wögön von der 
einfius^eichen Geistlichkeit sehr bef5rdel:*t, 
und von Seilen 4€r Form den Abendländer 
mehr ansprechend , da Leine Thiere redend 
^uffcneteo. 



\ 



ftu Babeschlka , tierrsebt äj>ei4>äupt grautsaim , 
I1114I -Teiiotgt kyson^ierfaek di^ Gfartsteiiy dairea 
Heligi^M er haast Um seloea Sohn Jbsaphdt 
¥or dieser zu bewahren, Mssleri'ifan vonMän^ 
neten^ die sein Yertraucfti; Jbesiübn ^ in eins»^ 
mer Feraie erzielm. Naah -voUendeter Jugend^' . 
LiMHiig 'k^fcrt "der i Jfiii^ng am des^ Vaters ^ 
Heif 2»r&d^ , dureb rWitebejgierdc. lind ati%e^ 
m/^e^kt^^ 'Gei$l 90 aü^gez^icbiiet *, da» 'M äntier ,. 
4i0 f ]&r die «lllibgfitteti tihd gofiefbriiesten gehen \ 

. diiäßdb seiiiQ fragen umd Beihe^lnngeii in Vöivi 
leg^nbeil « gei^tben* Seinen ededa Burst zu 
stillen , wird Barläam voü Goti berufen , eitt 
dbmdiüber Ein^edler, der ihn mit den Leb^ 
retf dieser Heligion bekannt madbeii soll/ Dem 
¥^ter m«i66,das Yorb^ben .verborgen Meiben; 
d^'Wei$e Tersefaaflfi sich also in derYerkLei- 
dang als JlLwelenbändler Ztttx'ltt zu demPrrn- 
iet^^ und das Kleinod, däB er diesem anbie<-> 
«et, iit ^&s Christen tbum» Sowohl in dem) 
gesöbicb^Iiehen Tbeile desselben, als in. den 

; frlailbeiKltebren , beginht' njin dertTuterridbit^ 
mit eiilgfBffljQchtnen Er^asSblungen , Gleichnis-» 
$eii,'Sti^teospriiichen, die dem- etnpfänglicheia. 
Jiifiglinge innige 'Liebe zu die^m -Oiattben« 



'/ 



Oiber auch schwärmerische; Gieic^hgjull^ 
ge». die Welt und ihre Geaüsse, eioflössen.' 
})arl^al hat 4ie ^ättliQhe S^^dung. .erfüll t| 
^r J^ßhrt in die.Einsamkdit zurück. .Zur grosr 
Si^SL BetrjihQiss erfährt ^im > d^ Vater, . wa^ 
PQiit j^ijiem Erhfplger yprgegaii^eQ. Seia err 
ster, eiQsichtvpnster }\^i(phsbeamter^ Ar^cti^i 
hii^i:ü}»er zu Hathe gei^eiii^ , bringt JFolgendes 
in Vj^r^hiag. Barl^ipi sollte . afifgesjuiqht ^od 
• herhies^f^hrt .werden. Ihm gegen x^ev solr 
len^. iiL.ß^^wpt d^f JPi:iQ?ea, die ^ersten 
Qccdal^i^eja des i Landes wf treten ,, und sieia^ß 
X^|ir^j|t2^ h©st|;e|t^i^ i^jnl% Auferlegung der Be^. 
^ing^g; f^V Jojlftphal;, yqui Chrlstenthum ab-t. 
^ulasseu, ^enu ß^rlaam widerlegt würde. Im 
Falle, dass Barlaam. nicht aufz^ufinden sei« 
Pf||i^e,Jßqii|injd aiisgem w:erden, der ger 

feignßfc imd bereitwUligv&ei , die Rolle d^sscK 
ben täitöchend auszuführen, aber so, dass er 
sifh endlich besiegen lasse. Vergeblich .sucheu: 
die fiirstjich^n jpiener il^ alten Barlaam in 
der Einöde; seine geistlichen Brüder,, die, in 
der Nachbarschaft ein beschauliches Leben 
führen, verhohlen seinen Aufenthalt» auf Kor 
§tepL ihres Lebens. . Es verbreitet sich jedoch, 
d^S! feilsche Gerücht^ pr sei gef linden,', und. 
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"Wfirde zäfo. yyetisttV&te herbeigefübjcf. ^W 
Mrird ihm Nachoir uiitergeätellt , eiqi Alter voja 
würdigem Aeussern/ dem Barlaam so äaor 
lieh, dass beide nicht, zu unteracheidea sind. 
' Des siegreichen Erfplgs gewiss, hat Josaphat 
in jene Bedingung gewilligt. Der Fürst und 
die Grossen de% Reichs sind Zeugen des geh 
lehrten Kampfs zwischen dem Terstellten Bai>- 
Jfiam» und den, aus Indien,' Chaldäa, Aegypr 
ten , Judäa und Gi^iechenland beri^fenen 
Schriftgelehrten. Vor Eröffnung der Schran«- 
ken fasst Jpsapbat die Lehren des Chris teur 
thums in bündiger Küi;«e «usatnmen , und 
trägt sie mit Begei3terung als sein Glaubens- 
bekenntniss vor. Tiefen und mächtigen Ein^ 
druck macht. dies auf Nachor; er wird ergrif- 
fen von der Wahrheit der christlicnen Reli- 
gion, dass ,er nun im Ernste Barlaaioi vertritt/ 
Per Reihe nach treten die Gelehrten jener 
Völker^chafien gegen ihn auf; sie worden 
alle. überwältigt von den schlagenden Grüur 
, dei^ des Neubekehrten* OefFentlich und feier- 
lich bekcin^t sich derselbe zum Christenthum. 
Da dem tapfern Josaphat auf diesem Wege 
picht beizukommen ist, soll es auf einem an-? 
dei:A versucht werden, aiif dem, der WoU 
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Jinge m^iofh^^ ^ > |jb;m,i(j(i«;k w^^m .ali9r acliei;«^ 
«enn all ^«^!(sr ^b^jbi^ /Ii^eiid« v];)lor; Btagieü 

^e (lem-N^cbor: ct9e£rvpe(l^ttog€tt Josapbais 
loriiig^ti ibn dabin, da^ « sich tai^fep lüss^, 
«nd sevßxe S^aLuberühH^chep. verbrea^t. Auf 
d«^ J^&tb jeaes Arache^, leotsdaliesst aifsik fiißii 
der ya>ier> "von aUea lüveiifcrn V'^uw^n aibf- 
ttusteba. Er iritt dejai^iSohgi^ •eiaatdn Theii 4«a 
ibeidis ab, isad lä^dt ih«i daria scbalte«. £^ 
Tig iferbmiet dieser die cbri^tlidbpfi Li^ie^ 
«ia4 bjBTCscht sma 'Sogen des Landes j 00 «är* 
^eddicb fw desa Vater v «dass ia^ defetuelboa 
eine wunderbaiie » heilige Y eränderaag i?*efv 
^ßht^ da^ ^mfelge er «i;>eiitfails Cbrisl ^ieAii 
seiiQe Hodeute bjew(^t , ibp tiaebeiiudiinm » 
xmd denaoL Sobne das ganze Ileiob übergiebt 

S& weit ist m dem W^rke Sinn und Kunst; 
ein waldiger, erbabner Gedanke vn^rd aoisge^ 
'fübt^t; ikier müsste es enden. Denn ton mm 
An ^errätb >der Verfasser VersoWobeiAeit ^ 
fienenvmenbeit für das M<mchi)buHi> M»ngel 
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«WMM^ 4fiäd^, 'l)egt^> sieki^ii' '^«li« ^^^i^lis«^; 
- A«^ ^ii»««^ Tddie äU ^M^ ' V^i>«^'f %^' 

I •* 

«»ft 40r ^Swrlte voä fl&a;Hiah uöfd ömnäh , di* 
m^m&k ^T %«i4en'TschalLal/ ^cff<Äre 'Ife dei 

r ■ (.';•' i • • " , 11 . ' ' ■ • >• . ' * .' » t / 

p, 557 seqq. ' ^ • - 

Fr^Wilb. VaL, Schmidt, id den Wiener Jahrbüchern 
■aörXiH^rÄiuV;'4nrdXXVI*, 'J. r8'24V Monate April — 
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jHi^ii^,; halt ^erai : W^ke . Sie UeJbeFäcfasrift g0« 
g|5i>ea: >>3pedmeu sapieutiae ludorum . yetör 
j»xtim« ^^), Gleich allen übrigen Schrifutel* 
)era> die, entweder den Indischen Grttnd$jb(^ff 
h^arBejlteti odep die Indi^he Grundform nach- 
gfibildet , hat sich auch Simeon Se|hös: in Bfsi- 
Sßvt manche Abweichungen. Tön seiner uß- 
|i|ittelharen Urschrift erlaubt» Im Eingange 
wird « aus . ]^lilah und Dimnab » erzählt, wie 
Kosru I Nujschirwan seinen Arzt, den gelehr^ 
ten BaT^dyah j hier gehanat Berzqes » nach 
In^ie^ geschickt habe» um deja Schatz der 
'V^eisheit zu boleii, Dabeschlim, der Pehi- 
yisch^Ai^bische Name de$ Indischen Fürsten, 
;st YQrjindert in Abessalom ; Bidpai tritt auf 
als Gjrmnosophist ; jener wird nicht als an- 
^fäpglich grausam vorgestellt, dieser, nicht zu 
IBbrenstelleii befördert« Die achtzehn Haupt- 
Stücke der Schrift Kaliiah und Dimnah., mit 
jd^n Qleichniscien, Erzählungen von Menschen 
undThieren, sittlichen Anwendungen , und 
J^bi^ix der Lebensklugheit, sind zusammeu 



aO Ainf^fugt jio 'Pfifhyiveref G^sf hiobte des Kmifera lAichael 
PaUeoioguf , obtenratt. , Ven^t. p. 1 4^ «eqq. 
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«dl < Simeon , b^igenaoiit Sethos:, als Ueh^ 
jsetzer . aus . dem A^abi^ehea ins Griechisc^o* . • 

6) Sinähad. Eine Hebräisclic Bearbeitung 
von Kalilall und Dimnali, mit einigen Zii- 
Sätzen * beigelegt dem Rabbinen Joel '*)•! Dass 
der Verfasser , -wer es aucb gewesen sei , den 
StofF aus einem Arabiscben Werte genommen 
babe, bezeugt Jobann von Capua,^ der ürbe- 
ber der Lateinisipben Bearbeitung dieser He- 
bräiscben ^^). Der Name Bidpai in K.alilab" 
und' Dimnab ist bier verderbt in Sindbäd j' 
und die Ueberscbrift des Wertes ist: n Gleich-^ 
>misslehren Sindbads.« Mit diesem Namen 
bat man im Morgenlande dann Missbraucb. 
getrieben, und ihn aucb einem sagenbajTten 
Reise-Abenteurer beigelegt ^% 



aa) Da(ielh»t p. 195. 

^%y WolBi blblioth. Hebt. T. 468; HL 35o. 

AsMn^ani bibl. oriental. T« III. P. I. p. lao. 3a i. 

Silvestre de Sacy> Calilah etDironah, p. 34« 
• Ejäsd. NoUces et exlraita des Mas. de la bibl. imp6- 

. ^ riale y cct. T. IX» P, 1. p. .4oqi« 4^7« 
a4) Ibid. p. 399. 

!i5) Langlcs: Les voyages de Siiid-Ba4 le marin, et la rase 
. . deafemaes: cootea.Arabes. A'ParisiSt^, p* i3^)^— i^o. 
Ut» 4p S9P7« Npticea et exlmita a. a.. 0. p. 4o3 f^ 



' ^) SfrUtpa^: 'Das - Ist «^i4e4dr Atö ^ twdterfw* 
jSttidbäd. • Deir tk^ilbteMer aller ,' ^r di^^ 

-Micb^^ A»draopaIus » i$t «ielbs<^ darüber in 
Zweifel fgeweien, cleiin «^ bat dieser ^iiier 
Gri^cbiachei^ Beatboit^p^ ^^q Titel gegeben : 
Muster -Erzäblungoa des »sogenannten« ]$ynr 
tipas. Hier ist ^ersi^n der Schauplatz; a.U 
Kamg tritt also ain angeme^sßn^ten at^* Kuru 
ader CyriiS. Von jet^t aber, npd ^ seit • de» 
Abwei^Qfig voa dem« w^pr^glioben $ebai!^' 
platze^ rgehiv in den "weitin-n^fiearbeituiiien' 
dte^ Werks noch g^össeue yeräqdesf!u;i|geii ^^or^ 
als jn ^b frübem^ in Ansebniiig der Aidage, 
Zu^mmen^tzni^g ntid Bestiminung. Hamit« 

jnerkmal der Persiscben Hei^a^b desSyAlipa$ 
ist die bedeutuc^i^.olle Zabl Siehm: aö r^el 
sind es zuvörderst Weise, denen die Erzäb* 
lungen, Lebren undWarnungea in deJQLMuod 
gelegt werden. DieFc^m^ die dan» in vielen 
abendiändisqben Tfacbbildungen beib$:balten 
iwojRdwi» ist folgende. , JDer Kcönag dtiar^i sieben 
Frauen. Eine davon fesst eine sti^iflicbd Nei- 
gun^ zu seinem ältesten Sobne, dem Tbron- 
Iq]^^ eiiuQm wablgebiUdeteo , tugendhaften, 
ernsten Jüagfinge , der von geleliiiien und 



^bfeWi««;««- Di» t|«%9M«Bkl^ W«^i<^]i«i^ 
bifüle« Bac^. ;$ebw«» si»4 »Im« VesM^W»^«»!' 

»i©l»eBWeii*»,JE«ilÄ.iA«-f*^)»^^n^- s i- = 



■| • 



»e*) GricchÄsi^tt »afel^Wldiiilg 4ea,%Älii»$.# 
aas dtm Anfangi^ ^t* d«€^eb4»iea<^WlpiMtK 

Naelisl^lhuaigeü^ . die' w * vo» ' i^tiej? SltidfoiUfrt 
ter^ Jini dieaelte yjerttaOaaftiwgv a«fäll«* JD«» 
vollständige Titel ist: »»Dolopathoa .oder dif 
HjieSön- W:eisen.ii Fiir 4ejx Vei?f4ss#r. wrd 
eia Griechisclvchüistlicker Geistlichöp, Maises, 
gehaltea, VaÄt . dem Griecy seh«a »Wtoke tko^ 



'eil. Fr. Mal|haei: SyrUipae, philosophi PcrSae, fabu- 
la« LXir. Oraece et latine. Lip^iae 1781, prtefolio, 

Masudi, Handschrift, angeführt von Gautiirtr, in der 
Vorrede tu deb fe^ählutigen dör loöi N*«hi* iSeulsch, 



I • 1^ 
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WÖ8 Handschriftfett btekanht *^); ebe Läteiili- 
^he Ueber^igtzutig'aber von Johannes > eiueia 
Mönch im Klc^ter Haute-Selve in Lothringen , 
ist -im Di*udk vorhanden. Ins Französische 
hat es'^oeh' schon im di*eizehnten Jahrhnu-^ 
dert der Geistliche iflebert odter Herbert dichr* 
terisch übersetzt > zniti Gebrauche ' für den 
Thronfolger Ludwigs des Neunten. In dieser, 
yfito in einer Italienischen Bearbeitung, führt 
der Prinz, welcher Held des Stücks ist, den 
Namen Erastüs; und sein Vater hei^t bald 
Pontknu^ oderDiocletiänüs, Römischer Kaiser ^' 
bald>Cyrüs, König von Persien. Immer sind 
sieben Weise dessen Lehrer* so wi« seine Er- 
Tetter ^•). . • 

9) Disciplina clericalis. 

. • • • • ' ' . 

* loy Dir ectorium kumanae i)itä^: 
Zwei Lateinische Bearbeitungen des bisKef 

• * 

unter so verschiednen Formen und Namen 



u^) Bacier^ in den M^mdires de Ti^cad. des ins^riptt X XL{. 
p. 557. • -- ■ 

Gingueü^ hist/litt^raire d'italie III. 7$. 76. 
^8) Roqaefort-Flam^rieoart : de T^tat de la po^«ie Francobe 
d«n« 'lerXU et XlU n^clcs. Paria iSi5 , p. 171 ff. 
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^rgeiegten , allgemeiiieti Grund^toi^ \ toiIl 
geliehrten p zum Ghmtenthum übeii'getreteiien » 
Juden n'aeligebildet theil^ der Arabiseheil 
und Hebräisdheu Einileidung) tkeils eincfr 
von den Griedhiscfaen Stepfaanittss und Ichäe- 
lä'tes, Syntipas» oder Dolopathos«' 
' Die erste ist von Moses, aus Huesca (Osca) 
in Spanien, im zwölften Jahrhundert, in der 
Taufe genannt Petrus , mit de;m Zunamen 
AlfonsuSy von seinem Tauizeugen , dem Könige 
vpn Aragon, dieses Namens dem Ersten, dessen 
Arzt er ^ar ^^). Eine Rcfihe von Fabeln und, 
Erzählungen, zum Thetl muthwilligen , mit 
sittlichen Betrachtungen, Sprüchen, Lebens^ 
regeln , Ermahnungen \ zunächist bestimmt- 
für Geistliche, um sie mit dem Weltlaufe 
bekannt zu machen. Dass auf den Verfasser 
der Geist der Sprüche Salomons , des Buchs 
Jesus ' Sirach, und andrer Schriften des alten 
Bundes, Einfluss gehabt, ist sichtbar '^); 
Einiges ist auch >/vohl aus dem Talmud '')• 



39) Wolßi biblioth. Hebr. I. 970. 

3^o)' Petri Alfdnsi disciplina clericalis. Zum ersten Male her» 

ausgegeben, mU Einleitung und' Anmerkungen ,' yon Fr. 

V^ilh; Val; Scbmidt Berlin i8a4. 4. $. 28. 34. 
'3i) Sil?, de ;SAcy, Notices et eUrüiU/ ii. «. CS; 433. 



ip«46db«ler»>ititi»Uid SüEsbHf fi^ ^hnse Eik^ 
Dieser SohcilraiHftiMii >«tt l^ösw^^iid lülitfhi 

clb0r B«ilettlilftg mkrdatt beidbh bbt^^^BP 
MtpliiMi avd Dbe^rium, ttoa die m ÜH«^^ 

B4ofagiftb>td«l. Das erate^ in^cte» aHeik 'I9iii>#f 
fnmfl6si«)beii SpvMfb« **), «tt(hftlt<'Lei<r^'W 
Hlu^eiCv > SttCiichkeit' tnid- feinest l^MiiMrHfi' 

k 



* fc 



3a) Id. S. 398 seqq.. .... -c»^' . ' 

Fabricii bibl. |at. mcdiUjvi^I^ilSiV ^^5* ; V ^^ ^./. 

p^eto^ fcao9fii: de« KI^XV f i^tilef. ^älilKi' f%r ^^Aiir»^- 
2an (i756)i Noavell« ^bioa , angAent^i ^ ^ahi« par 
Möon. (TT« 1¥. k Pari« ido6. 8.). T. n:^\ ^^^h^\ 



■N. 



* 



i 



) I 






5it«it)|ircl»0 tCM^ecibt rfc^tiiton« ,7-i» LB^^al4iti- 

derts lebte. Eine Unterweisung - an ela Foäu-*' 
1^ » ^i;^ /lif^tei^Ualien -^ plr^üU^ngeA^ \ üftr(aa$td 
'^wit^jie'ISWfe »in ;^f «f»«lJ>^<«ra5UiFbtt«dbft /der- 
Fc^f^Q^ jJfrfli8B»ifja deiJS^fSM *^' rHheafftUULAfiijr 
^if^^fqjt ,iZ?irn|Bin9ni .^eppaft /£w. ;FrJfttMik r. 

i * 



''»• »r^it ' • 



k«i* 



34} Cayliiif memoire sur Ites fabliAus> in den M^moirei «le 

l^acad. dea in8cr^ptl• T XX* p. 36i. 
35) Fablicua^et oöhies cit. «(. kiO. U. 104 E / 

^^VAfl^9ef9rV-f4All^|icoyrt^. lliL ift. 0» 8. l63« . ^ 

14 
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Gediegener 9 uad für beide Geschlechter 'be- 
stimmt, sind demselben Yerüassers »Documenli 
»d'amorecc ^)< Lehren der Tugend und Ld^en»^ 
kunst, hauptsächlich über Gelehrigkeit, Thä- 
tigkeit I Beständigkeit, Vorsicht, Geduld, 
Hoffnung, Ehrliebe, Gerechtigkeit, Unschuld, 
Dankbarkeit 

12) Sieben Tf^else von Rom, 

j iS) Jäisioria Romanorum. 

Wenn gleiph dem Inhalte nach , durch 
ÜZ^USätze und Auslassungen , immer stärker 
Verändert, und in der Form nach dem Ge- 
schmacke der Germanischen Europäer zuge- 
richtet, blieben doch Kalilah und. Dimnah, 
und die drei Griechischen Nachbildungen, 
nebst denen, der beiden zum Christenthum 
übergegangnen Juden , noch lange die Grund- 
lage de^ Erzählungsdichtungen im Abendlande. 
Ihre allgemeine Verbreitung war die Folge 
«der, seit dem zwölften Jahrhundert immer 
stärker erwachenden und um sich greifen- 
den Reiselust : K^reuzzüge , Handelsreisen , 



i9) Ed. Federico Ubaldini, x^4o- 



lebhafte Verbindung' der Johanniter- und 
Teinpel-Ritter mit Europa, Zusammenkünfi^ 
bei -Turnspielen und Ritterschlagen. Alis 
den Klöstern war der anziehende Stoff der 
Belehrung und Unterhaltung in die Bux^en 
der Ritter übergegangen; und da in Italien, 
Südfrankreich und dem Rheinischen Deutsch-^ 
land der Adel grössern TheiU; in den Städtan. 
lebte, auf seinen Landhäusern sich nur im 
$ommer aufhielt, und mit den wohlhaben-i 
den Häusern des Gewerbstandes in genauen 
Umgangsverhältnissen stand, so gelangte früh-« 
zeitig auch dieser zu seinem Pflichttheil ant 
dem reichen , aus dem Morgenlande stam-* 
menden Erbe. Bei weitem am grössten war 
in den Städten das Bedürfniss sowohl gewisser 
Klughaitsregeln, als ^der geselligen Unterhal- 
tung. Ein fernes Asisches Land aber schieä 
wenig geeignet zu dem Schauplatze, auf wet* 
chem die handelnden Personen auftreten soll-. * 
ten; es musste einer seyn, der näher lag, und 
in der Geschichte hervorragte , ein Reich ,» 
zu dessen Beherrscher jeder Leser und Zu- 
hörer den Begriff von Grösse und Hoheit 
mitbrachte, wo also der Erzähler an der ge^ 

fährlichen Lage, in wdche der Throufolger 

14* 
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^ktbeQ, allgemeine Tlleilnahme TOrau&etäsea 
konute. JRom.YPaLt der aijgemesieiiate Schau*- 
platz. Aber mck . ia Axisehung dieser Form 
gieBt es einige Yeraduedenlierten: die Fassung 
ist in gebulndoter und in ungebundoer Rede^ 
die :zwie£sM;he Xia(eiuische Bearbeitung blos ia 
der letatern ; der Kaiser beifi$t bald Poniiauu^' 
l^ld XHocle£iai>u$ i die l^neäblungen &i^d balili 
JiApk ejii:^fn lüsfitleriscken, Plane geordnet^ 
bald 0)ine.5Qlchcn lose neben einandergesjtdlt. 
. Yonjien.Bearbeitungen^ die übersobrieb^i. 
s\n^h' V dfe Sfßberi IVeise^ 9on RQm,<< oder« 
aui^^^ i>i^f9 siebef^ weisen Meister ,,<< i&t Fpl-r 
g^indes (iq «kurzem der' Inhalt.. Beide ebeq. 
angefiihrte N^iQie^ .^e^den gebraucht^ ^Oßr. 
tiani|s yop, dem Vater ^ pipcietianus yon dem 
Sohne, JPIe^, aus :der ersten Eh^^ wird 
entfernt sieben Jahre in der Schale sieben 
-weiser Lehrer erzogen«, . Bei Entlassung des. 
Jünglings, der sich, durch 3ittlichleit> l/Vi^i^ 
begierde und Fort$(:(liriu^ ihre iaJOtgste:Iiehe 
erworben ^ befr^igen ;sie die Sterne üben da^ 
Schicksal ^ das, dein, thejoren, Zöglinge , bei dem 
Eintritte in di^. Welt bevorstehe, und lesea 
\zu ihrciu Ents^^^ß^.» dasf ihi^ XebeQ^gefahr. 
drohi^i.dojh e^vl^^Que« s^^ , z9|;)[^ich eiaeuAör.: 



J . 
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ersten sidbea Tagea der ZWackkimfi au den 
tSterlichen Hof )9ieb sti*eng aiißg SpreolieiKs 
entlralte. Mit TÜterlicliein WoWwoIton be^ 
fichliessen also die' siel»en Lehrei'^ in* etfodeiv 

§ 

fichen Fällen für itin zu- ^{»«eeben j tond* il^ 
balb ihn zu b^leiteni Er köAimt iiacb RitilEä. 
Der Väter wundert sich'ntcfat vrenig ü6ei? ^ 
Spi^chlosigkeit desSohn'^; ^leSti^fntutter abel^ 
di^ d^aifauf niclit siebt » fiisst anci dem w<^Ige^ 
stalteten y schönen Jünglinge leine ^trafi>aee 
Neigung. Vetschin^bte Liebe isetzt alle Triefi^ 
räder der irveiblicben Raciisueht in Bewegung'^ -^ 
dör siDhwache Vater wird dureh ihr Voorgehen 
Imhlerischer Anträge des Sohn^ befangen und 
bescblicben y den Jüngling •smn Strange zu 
vbturtfaeilen; IKeser wird binamgefnbrt zum 
Galgen » der unnatürlicfae Vater befindet sicji 
im Zöge. Da tritt einer Von den Weisen voi*, 
und'inacht ihn durph eine ergreifende £r- 
z&bkmg aulknerksam auf die Unschuld des in 
Uebereilung Verurtheilten. Dem Kaiser gehu 
die Augen auf ; das Unheil wird ^uritckgc»- 
nommen. Aber auch die versii^Iagene Stiefw 
.mutter ist gegenwöxtig, deren Bosheit dem 
jungen Dib^lj^tianus den Todt gescfaworea-. 



, \ 
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Es gelingt ihr, durch eine Gegen-Erzahlang, 
den Eindrack, den die, des Lehrers, her-^ 
vorgebracht , auf der Stelle zu verlöschen. 
PoQtianus erneuert das Todtes- Unheil; der 
fjwelte Weise bewegt ihü zur abermaligen Zu* 
rudcnafame; und die Stiefmutter stösst es wie- 
der um. So geschehn sieben Gänge. Wah- 
rend auf diese Weise der betrogene Ehexnatiu 
und der aufmerksam gemachte richterliche 
Vater hin und her gezogen wird, vergehn 
sieben Tage, die, dem Jünglinge angedeutete 
Frist des Schweigens. Eben ist die vienschnte 
Erzählung zu Ende, und der Verfolgte soll 
von neuem hinausgeführt werden, als dieser 
plötzlich anfängt, zu sprechen. Mehr, als 
hierüber, erstaunt der Vater, als ihm der 
frdmüthige Sohn erzählt, unter der weibli- 
chen Dienerschaft der Kaiserinn befinde sich 
ein verkleideter ' Jüngling , mit dem sie in 
sträflichem Umgange lebe. Die Anzeige wird 
- richtig befunden , und das boshafte Weib hin- 
gerichtet Diocletianus folgt dem Vater in 
dei' Herrschaft/ und behält seine Lehrer bei 
sich als Räthe ^*^). 

4o) Bearbeitungen in vielen Sprachen , mit versc^iiednen 
Titeln : ; . 
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Im Ganzen stimmen hiermit zMrei B^ar* 
beitungen üterein , die den Titel führen 
»Gesla Romanotum« (imperatorum) ; in ein- 
zelnen Theilen, aber weichen beide sowohl 
unter sich , als von den » sieben WeiseSi « , 
merklich ab. Die erste hat mit diesen mehr 
Aehnlichkeit* Die zweite ist ^ine Nachbildting 
der eisten, vermehrt mit Erzählungen von 
Fürsten und Herrn aus andern Büqhern, und 
mit langweiligen, seichten Anwendungen auf 
Lehren des Christenthums. Für den Ver- 
fasser dieser zweiten will man Petrus Bercho- 
rius halten, einen Geistlichen zu Paris um die 
Mitte des vierzehnten Jahrliunderts« 



i) Sieben Weise yon l\om, oder Sieben weise MeU^er^ 
3) Jlistoria de calumnia novercali. Antverpiae 1490. 4 
3) »Incipiunt hyslorie jiotabiles , coilecte ex gestis 
jtRomnnorum et quibusdam alirs libris, cniib appUcatto- 
»ptbiif earundem« Obne Titelblatt, ebne Angabe def 
Druck- Ofts und der Seitenzahlen. Von der» bei Pan- 
zer, annal. typogr. Vol. IV, p.'i34y N. 558 angefühlte^ 
Ausgabe, befindet sich ein Exemplar dqf der Bibliothek 
EU Bona. — Eine andere, 4i« Panzer sieht kenot, istiA 
der Bibliothek des ^ (noch sogenannten) Jesuiten -G;)"!«« 
nasii zu Cöln. Sie führt den Titel: »Gesta rhömano-' 
»runij cum applicationibu^ moralisatis ac mitticis.« Auf 
der letzien Seite steht die Jabrzahl 149^» ^ 



■1 



.r 



* 



. ^J.e yraitei* ^oh der g^scbl^^iclie StofiTmeiv 

desto melur YerJUidei^Qgäi erfuhr er , bis 
endlich die ii^^prüpglkäievNatür ia Franko 
Tßkix und Italieii ganz; UAtei^pg. Der lobal t 
der Erzäbluu^a blo« zur kursweiiigen- Unteiv 
li^ltung^ der Scbauplate sehr mauHicbfaeb« 
uad o& m der Heimath ^ daher die yieleiab 
Erdichtungen» denen das einheimische Leh^a» 
die YolLs^Eigenthumlichleit , aufgeprägt ist« 
Besanders \far Frankreichs der Boden , der 
dem Anbau di^dter Frucht zusagte. Eine Fluth 
von Erzählungen überschwemmte das Land 
seit dem svrölften und dreizehnten Jahrhun-«^ 
dert^ 'vrorin Unterscheiduogszüge des Yolks«^. 
geintes, und des geselischaftlicben Lebens, zu 
erkennen sind : Vt^'tzelei, ]\Iuthwille, Schwan« 
kci Weiherlist, Liebes- Abenteuer, Zweideu« 
tigkekeu^ Neckerei und Geapott^ Alles in 'der 
fröhern Zeil in gebundner Rede und in Kei- 
men ; das Meiste gar matt und gehaltlos, aber 
?ür. ein noch nicht gereiftes Zeitalter von 



— alt ^ 

mächtigem Reiz '^). Die oh e^&tthte, yUL* 
faclie Verbindung Sädfmnkreiclis mit Italien 
brachte mit sich , dass auch hier dieser Stoff 
der geselligen Unterhaltung, mit lebhafte]^ 
Tfaeilnahme ergrlSeu wurdier s^nerftt- ^nd am 
fiteisten in Toscam. 'Aber di^; Pt'eryeUendtdb^ 
ter gabeir «ich niclit ein Mi^ die Mühe, ihx^ 
£rmh}ungen in^gebundner Rede Torzutragenw 
Yoo den älti^ten derselben , gr6s$tentbeih 
Yon xinbekanüt gewordoen . Yer&ssem , siiid 
Hundert in eine Sammlung gebracht, last 
aUe entlehnt aus Französischen Fabliaux '^. 
Die beiden iröAv^lichsti^n Dichter - unter de* 
nen , des vierzehnten Jahrhunderts, sind be« 
kanntlieh Giovanni Boiccaccio, geboren i3l3,' 
und Francesco Sacchetti 1 355. 
Wenige Schriften «md «> viel gel««n, in ae 



4i) Claude Fancbet: Recoeil de l'ongine de la langae el 
poesie. fräncoise, ryme et romans. Plus les nonis et aom« 
• maire des oeUvres de CXXVII poetes francois j vlvans ., 
ftvant Tan MCCC. A Paris i6ia 4» ' 
. l;e Orand d'^ssj : EabUaiut oa costes du XII et XSt 
siecle. 1779. 
4a) Cento Novelle anticbe. In (Giovanni Battista Ghio) 
Libro di Novelle, cet. Sesta edizione. Törino 1803 9 
. preüaelone^ p. TU^IX« - ' 



viele Sprachen übersetzt, und in der Ursprache 
so oft gedruckt worden^ wie das Dekaiheron 
des erstem ; in Italien war die Zahl der Aus- 
gaben um das Jahr iSso schon auf 112 gestie- 
gen ^^). Dieser beispiellos allgemeine und an- 
kältende Beifall hat seinen Grund am wenig- 
sten in der Ursprünglichkeit und Gediegenheit 
des Inhalts und dem Reize der Erfindung des 
gesichichtlichen Stoffs , mehr schon in der un-, 
gesucl;iten Form und gefälligen Einkleidung» 
am meisten aber unverkennbar in dein Beha- 
gen, da» die L^sewelt an einem Zeitvertreib 
findet, der das Nachdenken nicht anstrengt, 
und dasGef iihl nicht eben in Anspruch nimmt. 
Wie ist aber hier Alles anders, in Verglei- 
chuQg mit Pantscha Tantra und Hidopadesa! 
&^tt des ernsten Weisen mit seinem wiss^ 
begierigen Zöglinge, sitzt hier eine lose Jugend 
beiderlei Geschlechts zusammen, und kitzelt 



43) Aufgezählt in : 

Giammaria Mazzuchelii : Gli scrittori d'lialia , cet. 
Brescia' 1753—1763, Voll. VI. Fol., v. Boccaccio. 

Qatalogo det libri Italiani, che trovanst piresso la so- 
cieta tipografica de' classici Italiani. Miiaoo 1823, y. ead. 

Cutalogo dei libri Italiani, que troransi pres9o Gi6- 
Tanni Silyestrii Stampatore-librajo. Milano i8a4i ^* ^a^« 
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die Einbildungskraft. Der Faden > an den 
ein liundert , Erzählungen gereihet werdeti ^ 
ist dieser. Im Eixigange wird die furchtbare 
ansteckende Krankheit mit lebhaften Farben 

( 

geschildert, die im Jahre 1 548 Florenz ver* 
wüstete. Um den Schrecknissen, dem wahr* 
scheinlic&e'n Todte, zu entgehn, besdbliessen^ 
gieben junge Mädchen aus den besten Hau« 
sern, unter sich befreundet, und drei tunge 
Männer, die sich zusammen in einer Kirche 
getroffen, sich hinaus auf ein Landgut zii 
begeben. Da verlebt das junge Volk zehn 
fröhliche Tage mit einander,, den Werken 
nach in aller Unschuld und Ehrbarkeit, desto 
weniger aber in Ansehung der Worte und 
der Unterhaltung. Denn an jedem Nachmit- 
tage setzen sie sich iin Freien^ an einem schat- 
tigen Orte, in die Runde, und jedes Mitglied 
der Gesellschaft giebt eine Erzählung zum 
Besten. Darunter sind bei weitem dife mei- 
sten entweder schmutzig und auf die gröbste 
Weise unzüchtig, oder von abgeschmackter, 
kindischer, plumper, gezwungner Erfindung, 
oder von Anfang bis zu Ende müssig. Die 
damaligen Dienstmägde in den Herbergen, 
wo die Fuhrleute übernachteten , konnten 



» 

j^fat aUa jnn^firiidiche Sdiamlmftiglfiit 80 
ansgesogeii habett,^iprie diese säubern Fni^ 
kin. Was für Dinge luingen sie Tor, tvddie 
Anisdracke nehmen m^ in dmi Mund, und 
wdchen leihen sie da& Ohr ! 'G^^ die' £i>- 
Zählungen und Anmerkungen des anagetease^ 
n^^ Dienen iat der Unwille doch nur rei^ 
stellt Gewöhnlich wird diese Yersundi^uig^ 
an der Siusamkeit und dem Geschmacke mit 
dem Zeitalter des Dichters entschuldigt. Aber 
ein Dichter ron Kunatgef ühl soll sieh uher 
sein 2jeitalter erheben , dransdhen nicht finöh- 
neu» sondern es beherrschen^ es bessern. Das 
ist man besonders von einem, solchen zu lo- 
dern berechtigt , der , wie Boccaccio , die 
Schule der Alten besucht hat. Wie nicht^- 
)en^ Entschuldigung sei, erhellt daraus, dass 
er, selbst sich wegsn dieser Sohrif tstellerei aa 
rechtfertigen sncht : das • Zeitalter ist' alsa 
nicht ohne Manner gewesen, die das Unziem-r 
liehe- göfublfc , und ihm Vorwürfe gemacht 
haben. Von seinem Urtheil und Geschmack, 
und Yon Ü^m. Nutzen, den "er aus der Lesung 
der x\.lten gezogen, erregen die Arielen seich- 
ten, afterwei^^a, langweiligen Betrachtungen 
und Nutz-AnweaduDgen keinen sonderlichen 



\ 
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Begriff, so wenig, -wie die viden ,weit8cliwei£« 
figen Stelleii, die GesdkwätssigLeitf der unge« 
lebke Bau der JledesätsEe : eine Terfthlte ^wohr^ 
bildang^ des Ctoero. > Seitae MeidieirsoIiAft h&^ 
'steht in der Leichtigkeit und KatürUcklueitr 
der Zweigespräche. Voot yieleki Ei^hlünge^ 
sind die Schriften xiachsuwtBisen, am welchen 
er «ie genmniBien^ ^). . 



• . . > • ' ' •>.♦*- ' t. - ' ' . • ' 

: Der Haupt-Arm det S^rams,^ der im spSterU' 
Mittdalter den Boden id^r. städtischen Untere 
haltung bewässerte, ist unstreitig der, aus Asien 
abgeleitete 7 und in Eumpa durch Au£aafaine 
Tieler Nebenflüsse immer stärber aaschYr^**^ 
' lende, dessen Inhalt Erzäblungs.- Dichtungen 
aimnachten. Daselbst rereintgte er sieb aber 
mit zweien andern,' in Frankreich ent^rung^ ' 
nen^ deren jeder ein selbstttäadiges, grosses 



44) Namentlich: a) ans den Ceuto novelle antiche die Cr- 
ziihlvDgen I. 3riind i3^ — b} aus Wittace d'Amiens: 
Vi;. I. IX. 6; —ans Do|opalbos: iri. a. YH. 4. Vld. a. 

Manni : Istorie del Decameron di Gio?aiim Boccaccio. \ 
Firenze 174a. 4« 

Bdldeili: La yita di Boccaccio. Firenze 1816. S. 
^ Gingutnli bist litUrairtt d'I^ei lU» 77.. 






Flussgebiet einnahm. Der erste enthielt ebenr 
isXh. Erzählungsdichtungen , deren Unterschei- 
duiigsmerkmale aber , ausser der Heimath ^ in 
Kriegsthaten und JVunderharkelten bestanden. 
Den zweiten, vorzugsweise hervorcpieljend in 
der Provence in engerer Bedeutung , oder 
dem Lande der Sprache von Ok , biLieteii 
Empfindungsdichtungen : Lieder der Liebe , 
der schwärmerischen Zärtlichkeit, der Em- 
pfindelei, der Natur und des Hirtenlebens; 
lüagen über Welt und Menschen; Auslass- 
ungen spott^üchtiger Laune über die Thor- 
heiiten aller Stände, insonderheit der Geistli- 
chen; Mittheilungen theuer erkaufter Lebens- 
erfahrungen und andrer Belehrungen; Siegs- 
und Freuden - Lieder. 

Die Gesänge Von Kriegsthaten und Wun- 
derbarkeiten zerfallen wieder, aus dem Ge- 
sichtspunkte ihrer Entstehungsart und Be- 
stimmung; in zwei Gattungen. In der einen 
ist die Absicht der Dichter nicht zu verken- 
nen« zur thätigen Theilnahme an den Kreuz- 
2!ugen zu begeistern, und deshalb durch Er- 
zählung wunderbarer Begebenheiten die Ein- 
bildungskraft des K.rx£gerstandes aufzuregen, 
und zur Nacliahmung zn ermuntern. Daher 
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bewegt sich Alleis um den Mittelpunkt :cl|ri^ 
liehe Helden kämpfen , gegen Mchtchristen» 
Einige Sagenkreise um&ssen alle dahin eiur 
schlagende , auf i^nglich sogar noch in der 
Lateinischen JV^önchssprache abgefasste^Dichr 
tungen. Der, fruchtbärste dieser Sagenkreise 
ist der, worin KarL der Grosse und sein an»- 
geblicher Halbbruder Roland ^ Markgraf voia ' 
Bretagne, die Helden stqd^ die gegen die 
Muhamedanischen Araber fechten. Einen 
Andern nimmt der sagenhafte Arthur ein, 
, mit seinen Feldherrn der runden Tafel , eiu 
fürst der Britten, unter denen das Christen- 
thum seit dem dritten Jahrhundert verbreitet 
war. Die chriülichen Brittischen Helden, 
von den übermächtig eipgedrü^gnen Sach^ 
5en hauptsächlich in die "Wälder von Walli« 
verdrängt^ bekriege^, von da aus die heidni- 
schen Eroberer. Urheber dieses Sagenkreises 
ist Meister Wace oder Vistace (Eustachius) , 
ein Normannischer Gelehrter im zwölften 
Jahrhundert , Arthur wird als der Brutus 
von England vox^estellt ; und diesen Namen 
führt auch das Alt-Nprdfranzösische Gedicht. 
Bei der zweiten Gattung dieser Gesänge ist 
keine Rücksicht auf Beförderung der Kreuz- 
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suge bemerklicli; es ist heldengeschiclitllclie 
Picbtung, wie sie ]>ei vielea- Völkera in den 
frah^ti Zeiträumea ihrer Gesokickle Unge*- 
tfoflSsa wird 9 haupteäehKch einheiinidcli itit 
aordwesdicbea Fr<i&k^ic1x und dem Norman- 
niscliea England. Der eben genannte Wace^ 
und die Dicht^rtiin Maria «tts < Frankr^icb » 
aind die Namen^ anl die «i^h dieser Thett 
der kurzen Uebei:sieht fbesehrän^iL ZurVer^ 
herrlichung seines Volks bat jener aucb ein 
grosses Helde^gedid»!; • über die Tbaten der 
ersten Herzoge der Nörmandie verfeissl: ^.^)* 
llfaria, die wahrscbeinlicb in 4cr Normandie 
geboren, war, aber in England lebte, hat in 
Normannisch-Französischer Sprache kri^ert- 
scli^ Thaten Altgalliscber und Armorikani-. 
acher. Helden besungen ^), Tön vielen Eng- 
lischen Dichtern' nachgeahmt 
Das Vaterland der Lieder , in denen man 



^^ 



45) Le rontan de Roa, et des dncs de Normandie. Par Ro- 
bert Wace, poite Normand^ da donzieme ai^de. Publi6 
pour U premiere foia d'apres les manuscriU de France 
et d'Angleterre par Fr^d6ric Pluqaet Ronen 1827. 
TT. ir. 8. 

iß) l^o^sies de Marie de France, po^te Angio - Norman da 
XIHme slicle. A Faria i8ao. VoU. H. 8. 



drttcbie, ist das siidHche Ft^Äülreichi 'VVeit 
in dieter Bicfatuagsg^tmug' keia gegebner; 
nätnlkh ge^hichtlicher , : $b&ff verarbeitet l 
sondern deraeibeton^ dfea DiUbterA e^fattäfiri 
wu^e, hiessm siejSr^nrf^, Ti-ovädöresi^Trött^ 
badours. Die Blütheozeif/ dieser Ges&rrge Itf 
Ocbitanisdier Sprach sind das^ zwölfte WääSt 
drei^ebnte Jahrbu&ditr«. Aäifänj^li^' X^are^ 
sie etnbeimiscb in deu ländlicfaen Burgen^ 
,tind städtischen Höfen d^ Fürsten und vor- 
ni^bmen Ritter ,. und ein Vorzng der geselH-^ 
gen^ Unterbaitung in ihren Kreisen; daher 
68 bald 2« < den Gesetzen des^ Umgangs der 
feinen Welt geborte, dasa Gesänge yon-^ 
sobiebtlieiiem , rührendem, scher^fbaf^em In- 
blute, mit Tonspiel begleitet, TOrgetragen < 
"wurden , bauptsächlicb; vrährend der Tafel, 
-vio^^umer manchen INadibarn der Quell des 
Gesprächs leicht vei^siegte, und die Gegen-'^ 
wart der Frauen den Zungen der Männer ge- 
bot.. : "Wie»:ohl . sich nun runter den Herrn 
selbst Terschiedne befanden, die ihren Reim: 
machten, so" War das doch nur Liebhaberei, 
und dea? öjfentliche , Vpr tyag ihrer WÄnle 

nicht angemessen. Wie es alsa unter den 

15 , . 
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gab, «<^;aupU;pBJ^4«?i,e^ne?i:;fS^ 

Picbter, T^nsß^ßf, 4bsipg^i»R4To»fce^eiteiv 

baI4, sofgi; ^(^,4ei»G?li)igB4si»SK^[ö?» ittai^it 
■W&i:W(r*|Wbi;^>g%ti S^ft»2 I^Wfttffii ^^»1» ;i , 

SängQ)r.,.c^t..fjD^r^^ Pa$% dj<^e., vyc^ St^o/iLa 
des i^j^^icii. , ^^Is;:. . ge^psea y . iolgt hieraus; 

:9»u.}3Ürgoi'Udiea. Standet.« Denv aus dea Sä^, 
lea ^j^:r^,(f^rQs^a drs^i^g dqr Geschma^Jk an diesen 
WüR^^^^i: Gesi^ilsplipft TO^ctst in die Ga^tger 
böte; ijer fii4H<>ii€api S^Ädlg^so^ in Frank- : . 

reiclj , Und Italien j moi^Auf iald^ a^nch. > die i^ir. 
chen^d^ jNIittelfitmidie^jaasQliteni. pie meisten, 
dieser ^tädtisijlxen Herrn.^wen in ihser Häu«c^ , ^ 
licH^it nictit da^natcU .ei^igfric^tf t^. ^ : r 

Ge^^llßcltaft zn beüwirtlsjen^ und dogl* .wurdea: ; 
9ie fortgeris$en von der überhand nebmenden 



47) Bfez, die Poesie der Troubadours S. 3^~4^. 
HHt g^ 4ß li«Dguedoc\ IV. 197« 






Eitelkeit und üepplgkeit ^ ;^ beälfetttBii steh 
dahW etüe« Gelaiwes in öfienIlicbÄtt GeMtt- 
den ^ über die* tä^ zu Sdgen battea, lÄ 'trinke 
stubenv Juükergärlen , Gildeliöfcü', llätliliäu- 
«ern. Da rerstandea 'si9h \?d1i1 gefÖligö 
Kttn^tsähger d^tu^ solcslie Mälrle zu terberr^ 
lich(B^: Wduroh dauu b^triebsani^ undt^bui^ ' 
geweckte Bürgeriicliö ejrtnuntert ifviiräeu y ßick ■ * ^ 
auf d^d Ton- und Dieht«' Kunst zu h^hy so 
dass die Saebe Äur freieia Kuu^^t t ^äi^dv ^ ' ' ; 'f 

Der ^inzdiien <Beis|)ielB Von Ti^dübadouM 
bürgd^Hchen Standes sind getit% bekimti t gö^ ' 
bliebetu Aus Fämilien^dcs9 Gevsreiiistöndes in? 
der liandsobaft PärigOdrd w;toe& vum ^dlii £nd^ : 
dea zwölften Jafai4:»uti4ert9 Saitt 4<^S6olä und 
Arülaud de Märy^iU^: j^Acr ^bblg^ ani 
Hofe der Gräfinn Irmengaid tou Karbonne » 
dieser ^ der Grafiün Ad^Uieidt'ton B«aets •*). 
Pcrdigpn» ütn dfeselbd Qksit, war einfe^ Fi- 
scbers Sohü airfo der Eandschirft'GeTaudan ^; 
Gaucelm Faidit, Aimc^io/ de'^l^uilaln^ Gi-^ 
raut de Borneil> Bernard' de Ventadör: allö 
TOri niedriger Herküiii^'*^. ^tis^^ Toulouse 
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48) Eist. g£&. de Langaedoc uL ^-^99» 

49) Ibid. p. a54. ' 

50) Diez S. 34. 
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zum. Sitze dieser Dichtkunst geworden , ~isj 
ein zweideutiger Rub^: im dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhundert , als es .hierzu ge- 
kommen, hatte die Kunst ihren, Gipfel er- 
reicht, und ging zurück. Aus dem Anfange 
de? dreizehnten werden vprzü^ich drei aus 
dieser Stadt gebürtige Troubadours genannt: 
Peter . Raimund aus einer gewerbständischeil 
Familie, Peter Vidal, und Wilhelm Figueire, 
jener der Sohn eines Kürschners, dieser, eines 

Schneiders ^0- Wie in Rom die Redekunst 
schulmässig gelehrt wurde, seitdem die wahrä 
Beredsamkeit mit der Freiheit der Rßde un- 
tergegangen , so entstand nun in Toulouse 
eine Anstalt der $chul gerechten Provenzali- 
sehen Dichtkunst, genannt Gesellschaft der 
Blumenspiele , Jeux Floraux. Sieben Bürger 
daselbst, die das Yersmachen aus Liebhaberet 
trieben, und in einem Garten vor der Stadt 
2^m geselligen Zeitvertreib zusammenzukom-r 
men pflegten, hatten im Jahre iSaS den Ein-« 
fall , . einen Preis auszusetzen , um den er« 
mattenden Eifer neu zu beleben. ' Durch 



5i) Hitt g^o. de Languedoc III, 95. 96. 337. 
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iJmlaufsclireibea luden -sie die bekaDOtesteu 
Dichter von Languedoc ein, am ersten Mai 
de$ näcbsten Jahrs sich zur Bewerbung ein- 
zufinden; in der Unterschrift nannten sie sich 
die fröliche Gesellschaft der sieben Trouba- 
dours von Toulouse. In der Bearbeitung 
^ines geistlichen Gegenstandes, und der Wahl 
der Occitanischen Sprache, bestanden die ge- 
stellten Bedingungen^ und in einem goldnea ^ 
Veilchen der ausgesetzte Preis. Der Gedanke 
fjand Beifall; es kamen viele Bewerber. Das 
Neue der Sache 20g eine ^grosse Mtenge von 
Tjahörerjx in den Garten; auch die Stadtbe^ 
hörden nahmen Theil. Meisler Arnaud Vi- 
dal, aus Castelnau d'Arri, bekam das Veil- 
chen für sein Lied auf die heilige Jungfrau. 
Mehr wohl, als die Spielerei an sich, war 
den Vorstehern der Bürgerschaft an der, hier- 
durch veranlassten , Versammlung vieler 
Fremden in ihrer Stadt gelegen; sie ttatea 
also hinzu. Fortan waren sie es, die jähr- 
lich den Preis aussetzten , und aus . öflfentli- 
eben Geldern bestritten ; zuerkannt abex' 
wurde derselbe immer von den sieben Stif- 
lern und deren Nachfolgern. Die Gesell- 
schaft hat« dann eine weitere Ausbildung 
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ei^baltcia» und <Jem Nampa m^ ^er Form 
l^^Mh ^f^^U 4erkm]a^i% Jahre getl^üert ^^X 
; Ia7l|a(liea haiismi^ ^ Ersilibluiigsdiefaiter 
|fatli«iimii^g cirweekt ; eben, $o die ^nger 
d^d Ge'f iil>I$ nad dea Varstaudes. Die Süd- 
fi;^liz&$i$chea Troubadoia.rs laadea zunächst 
911 d^a Hö&u d^ Qbec'- ItaUaebefi Grossen 
^lae gün&iige Aiifa^hme y seit dem dreizehu'^ 
tievL Jahrhuiokdert ; daaa erfreaefcea sich inres 
G^aQgesi uad Spiek a^ch die Yörnehmea and 
gdbildetea Städtei*. Die ersttea eiaheimisdiea 
;V^sai^ gesch^ba aooh ia der Provenzali- 
tcblUttt: Sprache ^ imä ia deä Silbeamaasea aad 
Yersarlea derTroab^ours-Dichtaagen ; bis die 




a^d ebBn daäiit der tiefere Geist ihres Volk& 
ia, ihre; Seh&pfutig^ drai^ , dasa der flache 
Fra«»ösische weicbea musste *^X Sia*^ vieler 
bisher gebörendea Namea aar dea eiaea, 
dßSi Falko» «UAnfaage des dreiasehateä Jahr- 
baader(9^ Dieser aaststete Maaa^ Soha 



5a) Ibid. IV. 197. 19^ 

56) TirabcMchi, Storia della letter. Ital. T. IV. NaoTa ediz. 

Plea; 4^ a. Osl S^ 274. 
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Haodelsbattses in Genua« liess sichv m Blar^ 
seille nieder; tttf d :^dftiete sieb der DicHtktinM ; 
Mrard laber dann Mo^cb ; ' väA tPä^ttM Bikbof 
Yon Toulouse **)/ , ^ • , ^ ; . . 

ZurErböbung £^lIicbbrTage tind glänzen^ 
der Gastmable geborte nun in FtabLreicb 
und Italien, ancb, in Beaticbland, $as9 elxi 
Sanger anispielte/qndditreh Gelang Leben 
in die Gesellscbaft bracbte. J^avon , dassäebers 
und beitere liaüne 4ii defi Liedern torbernsicb«^ 
te, wurden die ümber^iebqnd^'a Troubadours 
Lustigfnacher genannt/ Jocnlaiores^ rerderbt 
Giotlari **) , Jongleurs. Selbst Männer toM 
xiiedern Add^ wenn sie kein Ünterkontxnen 
finden konnteil, ergrüFeh ^ie^nBt'Werbzweig^ 
die bekannteoi vMinistrelli öder Meisterslln'- 
ger^).^ l)erG^nnss solcher Lieder sovroblenäb- 
iend-ünterbaltende«, aW scber^baft-ergdtzl^- 
cbes InbaltSy ward Gemeingut des Volks. Auf 
JabrmärkteUi Kircbweiben , Volksfesten, febl- 
tCTk nicbt die Bänkdkinger s so bi^seti sie in 



54> Hfst.^ gia* dö LffiDguec[«e HI. 1.4^ 1.4^« 

55) Francesco da BWrberino, Bei reggimento e de' coslumi 
delle donne p, ao. ' ^ 

56) Alberici/ tnonaebi titiihi fon^m, in dioecesi (.eödfenii , 
cbroDicoD td a. ia37t £d. Leibnitz.^ p. 56a. 
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Deatschland, weil sie voa^ Gerustdn bjerab^ 
genannt Bänke, ihreu Zuhörern vortrugeiib 
Bald wurden die Zuhörer, zagleiebZu6cl]iauer* 
eine Entartung folgte aus der andern* Diese 
Landstreicher überboten sich in Mitteln, das 
Volk anzulocken} sie wurden zu Marktschrei« 
ern , Bossenreissern , Seiltänzern, Luftsprin« 
gern , Taschenspielern , Afienführern. Von 
Frankreich verbreiteten sie sich nach Italien y 
und von da nach Deutschland , bis in die 
Tfiederlande. Der häufige Unfug*, den sie 
machten, veranlasste an manchen Orten die 
Obrigkeit zu Anstalten dagegen. In Tou- 
louse, das als die Yateijstadt anzusehir ist, 
sollten sie nicht ohne Erlaubniss der Bewohn 
x^ex in die Häuser eindringen, um ihr Gewerbe 
zu treiben, 'ausgenommen bei Hochzei ten ^^. 
Ueberläden mit Lustigmachern , Gauklern 
und Marktschreiern aller Art war vorzüglich 
Paris **). Den Affenführern ward daselbst 
in der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahr- 
hunderts die Vergünstigung der Befreiung 
vom Eingangszoll, wofür sie blos die Affen 



57) Hist gen. de Languedoc, III. &3ä» 
53) Dulaure ir. 363. 



3N>r clem Tborsclireiber tanzen Hessen ^). In 
Ilalien vrären die Südfranzösischen Schalks- 
narren sehr wohl aufgenommen ; auch 'der 
grosse. Kaiser Friedrich der Zweite hatte seine 
achwachen Stunden , wo er sich etwas vorgau- 
\eln liesa^^. Die Mailander unterhielten eine 
Bühne für heruinziehende Lustigmacher ^^). 
Von allen Gegenden zogen dieselben zum Oster- 
feste nach Florenz, und ergötzten Vornehme 
und Geringe durqh ihre .Kunststücke und 
Sangweisen; wofür sie Ton jenen mit ahge^ 
legten Kleidungsstücken beschenkt wurden ^^)/ 
Attch zu Ritterschlägen daselbst wurden sie 
bestellt^). In Bologna trieben sie es so arg^ 
und gaben den Söhnen der Wissenschaft An- 
lass zu so vielem M uthwillen , dass ein Befehl 
erging) es sollten keine Provenzalische Lieder 



^ 59) Establissement des mestiers (mtnestriers) de Paris , par 
Etienne Boileaa , prdiFOt de Paris. Bei Roquefort-Flam^- 
ricourt p. 9a. 

60) Cento noyelle antiche L 1. No?. XX. p. 35 : »Troyatori , 
»soDatori» parlatori^ giostratori, scbermitori.« 

61) Murator. antiqq. II. 844* 
6a) Ibid. p. 1039. 

G. Villani VII. 8S. X. iSa. 
63) Anmirato I. 366. 



— 234 — 

/ , 

nföhr auf öflbnilichör Stras» gestitig^ Mrer- 
dm^)^ und Taschenspieler ihrö Gäukeleiea 
nicht innerhalb der Stadt treiben ^). Itt 
Osimo» ia der Mark Aacona, sollten die Po^ 
senreisser v^renigsiens nicht während der Kirche 
das Volk belustigen ^)- Strenger verfuhr in 
den Deutschet! Städten die ZuchtverWal^nng 
gegen <Jas Torf ührerischC) verderbliche Gran- 
del. Die Wormser wollten solche hemmstrei- 
ehende Gauner gar nicht zulassen '^^. Bis an 
den Wiederrhein schwärmten sie ^)^ »Man- 
^lenstbsser aus Welschland, fremde Geyler und 
>»!LiediggäQger<« sollten in Cöln zu öfTentlichen 
Arbeiten gebraucht, > und wenn sie sich wei« 
gerten, aus der Stadt gepeitscht werden^. 



64) Ghirlrdacei I* 290, 

65) SuiaU.B«(kdtttt6 1. 497^ 

' 66) SlatüticTOnttro, tubV^IX, bei Ciampr p. 39. 40* 

67) Urk. des Raths daselbst ,y. J. laao, bei Monis » Gap. XI > 
oder zweiter Anhang» $, i54* i55. 

68) O. van Hasselt, Bydragen TeQf d'<ui4«GeldersfikeMial« 
tyden. Te Amhem iBoS. 8. 111. 6. gt^. ; , 

69) Begriff der SUtiatlen M. Hf tiL 

Statuta und Concordata^ erste AHbeiftirfiii^v $• gS» 
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Eine andere Landplage ^« nicbt sondei^lich 
Yer^chiedba Ton der eben' geschilderten , Vfä-* 
xetpk die fahrenden Priester, »Vagantes,« m 
England verderbt Vagrants. Zu den grossen 
Beschwerden der Gesellschaft jenes Zeitalter^ 
gehörte die Unzahl derer^ die sich dem geistn 
liehen Stande i^vidmeten , von denen aber 
Viele, da die Klöster überjfiillt, ^lle Pfrün- 
den besetzt waren , kein Unierkömmen fao-^ 
den, und daher den Schwärm von Landstrei^ 
ehern aller Art vermehrten: auf Beute lau- 
ernde^ arme Ritter; entlassene , sich umher« 
treibende, Spldner ; Marktschreier und Taschen^ 
Spieler, die auf Märkten, "Wallfahrtsorten, 
l^eiligenfesten ^ Ritlergelagen herumzogen ; 
wandernde Handwerksgesellen j bettelnde Fran- 
ziskaner ; fahrendeWeiber j fahrende Kirchen- 
utad Scbul-Lehrer , --zum Theil bewaffnet. Der 
Missbrauch nahm überhand, dass Geistliche^ 
wenti ^ie in bedeutenden Verbindungen staxH 
deil , i^ehrere , znm Theil ziemlich entlegene 
,Cfr&aden an sich brachten. Nur auf einer 
lecmuten sie ihren festen Aufenthalt haben« 
Gemächlich,, ungewissenJiaft, ireriiaqhlässigten 
sie,' die Kirdusn «ad BethSwser dttr geringem; 
Orte, und nahmen da^u aiiif uälbesttim^mte Zeit 
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solche brodlose-G^istliGhe ah Stellvertreter ia 
Dienst» unbekümmert, ob geeignet oder nicht. 
Diejenigen von den Stifts- und Kloster-Herrn , 
denen das Schulwesen der Anstalt, übertragen 
war, begreiflich immer träger, und gleichgül« 
tiger gegen dieses Greschäft, je mehr das Wohl- 
loben zunahm , fanden dieses, Beispiel sehr 
der 'Nachahmung v^erth^ auch sie nahmea 
Gehülfen und Stellvertreter an , denen sie 
das lästige Tagey^erk aufbürdeten, die dama- 
ligen überaus groben Blöcke zu behauen. So 
entstand seit dem dreizehnten Jahrhundert 
eiae grosse Zahl unsteter, herum streifender. 
Geistlichen. In Deutschland ist «Vaganten,« 
die Benennung solchier fahrenden Schullehrer, 
verderbt worden in Bachanten. Häufig haben 
sich daselbst' in der Folge auch erwachsene, 
ärmere Schüler an sie angeschlossen, die mit 
ihnen von einer Schule zur andern zogen , 
fahrende Schüler. Es kam so weit, dass Viele 
solcher Geistlichen auch nicht mehr als Un- 
terlehrer, Unterpriester, Chorsänger, Hand- 
langer, ankommen konnten; was sollten sie 
anfangen, wenn sie jiicht Bettelmonche wa- 
ren ? SJe ergriffen die Erwerbmitsei als Win- 
kel-Aerzte, Naturkünstler, Verkäufer heiliger 
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U^berreste, Wahrsager, Sterpcl^utör, Schabe 
gräber, Possenrei?ser ??). 

Auf ein Gewerbe, das nmnclie ergriffen^ 
kommt es hier eigentlich an. Sie kanntea 
die biblischen Geschichten , und hatteu ein 
wenig singen gelernt. Daher l^gjten sich ver-r 
schiedne darauf, das Volk mit .geiistlichem 
Puppenspiel, begleitet mit Zwischenredneriei 
und Gesang, za ergötzen. Der Geschm^cck 
des Zeitalters , das Anstanclsgef ühl , konnte 
derbe Dinge vertragen. Sehr argen Anstoss 
müssen demnach im Jahre i555 solche Vagan- 
ten in London gegeben haben, da sie wegen 
ärgerlicher Vqrstellungen sollten aus der Stadt 



I 
I 



70) Cbncil. Salzburg., d. a. 12749 cän. XVI » ap. Harzheim. 
coäcil. Germ. T. III. p. 6^1. 

Synodus Patay. d. a. 12847 can, XXVI, ibid. p. 6;7. 
678 : »Vagi scholarea (Scb,iiUebrer), va'gi sacerdotes.«. 

Chunradi , archiepiscopi Salzburg. , constit d. a. 1 391^ 
ap. eund. T. IV. p« 4 » »discurrentes scorriles , maledi- 
»cos^ blasphemos, qui se clericos ia Tiluperium clerica- ' 
vYiB ordinis profiten(ur, -*^ publice nudi incedoDt,' in 
^furnis jacent, taberbas , ludos et meretriceafrequen- 
»last, peccatis suis dictum sibi erount-« 

Grusil aanaliam Suevic Dodekas tertia, ab a* iai3 ^ 
ad a. usqve 1594» Ffurti 1696 p. 653. 654«. 

Felix Faber inGoIdasti scripU. rcr» SueTic^II..4i57. 
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gepeitscht: .wej::den .'*)., Sie scliethen ganz 
Westminster in Bewegung ^bracht 2a haben » 
da$$ die Sitzungen de3 Parlaments, gestöpt 
wurden ; weshalb in demselben Jahre ein 
Verbot aller Vplks- und Schau-Spiele in die- 
sem .Tbeile der, Stadt erging ^'). 

Zu. . allen Zeitea und iUserail tritt in der 
Geschichte des Menschonthums Schau «^ Lust 
und Han^ zur dai^j^ellf^a^^n gQSphichtUoheii 
Dichtung hervor, und die Besch^fTenheit der 
Befriedigung €;nt^racht dem zeitigen Stande 
punkte der gesammtisn Bildung f wobei un- 
verkennbar in Ansehung des grossen Volk»- 
iiaufens die Veredlung des Schauspiels aus 
der fortschreitenden sittlichen Entwickelung 
folgt) und nur bei den höhern Ständen eine 
Wechselwirkung Statt haben mag, der zufolge 
die Bühne auf den Sittenzustand zurück wir- 
ken dürfte» Nach Massgabe ' j euer Volks-En t- 
wickelung sind es zwei Gebiete, atis welchen 
die darstellende Dichtung iht*cn Stoff entnimmt 



71} Dodslej pce&ce tp Uiq «deetrefUeciion of ofcl' playt« 

London 1744* 1*« 1* P* ^^* 
.7a) 6. Edwards ni^ bei Cotton, Abridgemtnt o§ die recoirdi 

in the tower öf London 1 p, it et ta. 



das voii|e^l}$pli€^i^d^ Se^l^A^^zwög^x ausmäclii:» 
v^o »IßO ^iesGi3^ 3t^k aflgß^iffen jseyn will, 
ist ^. , imigiei^ ;dBi8 ,,gcadt^>ikei^Udlic^^ Welt, 
4ere», i^ewqftfa:! .^AY^^g^^^S? ,djer S^^^ 
dichte?, m nemm ^^^^W^J^S^^J^g^ 

dageg^^ ^^^i^^die^ 

bilä((|ii«g»k»^ff; ia Bßttea gel^i^^ Uftd durch 
Kraf^t; ?^er. EiiJÄktt ge4«aii^t,i?Rordep, g^cbieht 
UVig^^hl't;, dass gewaltiger Diohtergeist Stoffe 
der , wlrklji^lien Welt verbildlicht. ¥ ^rgeben^ 
hat demm^!ph Kml der Grpsse durch das Ver^ 
bot, l^ßi Schauspielen Kleidertrachteh geist^»» 
licher Persoaeu zu gebrauchen^'), dem Volke 
etwas zu nehmen versucht, was die Zusamt 
menstimmung der Zeitverhältnisse unenthehr« 
lieh utachte« Mit beweglichen Marienpuppe^, 
/ Mariauetten , ist wahrscheinlich die SchMi* 
hühne des ahepdländisch^hristlichen Europa 

eröffnet worden, Die^Av^^^^l^^g ^^^ J^^^* 
stelltiiig^n ^andrer weiblichen Heiligen . Isq, 
nahe: unter andern hat dh so zn nennendes 






73} Capitulariam 1. V. c 388. 






^ j^AO 



;firiii;äeyi^wldiiltmd9i>iA»ffühnM^ germs^ieltoa 
) Mrli^kluigrujaid^i^igjtfaaaiungl^ ätfkik giaD^^^ÜHrr 
UiirliQh,^u liiUiscIieaiiind llbitigQiiMQ^^ 

JEmtfba&te^^ \ £rhdlMaM3 . cblcAlß fflflo^ niä&t 

iK^d.Y^ii;)d99;^^>bt;i^igeb FamancsB/diaaclknivär- 

.JMitt^g; d«iJ.I}^upt:derG«gd0parteii «Ur fiadab, 

dfr iikU . aJR^ia «Sdbi/vÄnlsi loriiMijifidBli r^ftBitr 

, Sifssde« .miUAke. g(3«H$(»; w<^idßax> jßät ^fiälI9ibg 

74) Vitae XXIII. abbatumS.Albam: appendil ftctllilUtiaCttm 
76) Doddcjr t. a. 0. , . .^ 
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iN ^ kiobec^« e Je lititiier«dä$ SxüeY ^ und ]6 
«er^ der Uhsian , d^sto fau^dheiadeF äerlftäi^ll. 
^iislitfbbilbeitiilotabmäti Tide l/V^äidb^fFM; 
M^Q Sä^ehe giiig[ iiiuMr iatihi in^ Gr6ato^ 6s 
Wteii olt 6wigß< ktLüäwi V^tiomh imf; «i^ 
^da«0 '4ieJS()fka^b&biie ki^ 4|| den Kii^ 

VDHen aejn koiiBfe i scmdeirn firbit P|&te6, -^iitftl- 
jiMmtfaeils Toi^ denfidbeo, gewab)* iftsi^deli 

%Tahr^heittlicb daa älteste ^ war die LeidMl-. 
gescbicihte , att%6f ührt id den ÖsterUtgitt't 

; iwaTOQ sich eif»s der lUtesteft Be^ispteie t^ 
Jahre isglB' in Aquileja findet. Bie^Geis^lickt^ 
lührtea im Hofe der Wolitiiifif^ dek Patrilir^ 
cihen ein ▼ielum&toieQdes Stüek aUf » von di<ei#fi 
Eairpt-Thaüiexi^ deiten jeder für sich IfeftMnd^i 
die abec Efdsaininen ein grosses Ganzdi avuk 
macbten: Leiden , Todt und- Anferstebuiigs; 
dann die Htiamelfatirl ; endlicli die BegeiMen 
rang der Jünger und ersten Lebrer^)4 yfUi 

' die Geisilidien nnr zu gern ^ron deüt Wel (^ 
lieben genossen, so die WeltUcbea ^em ^HÜ 

76) JuliAni ChröD. $*or0juli9hsff «-^iBUrldfurili* fCrfpti. It^. ])t}^t1l^{ 






dem Geiattkthea, w« dÜüM» vm, "S^tupA^ 
dj^ita .Es iv«x4 intter bftttfiger» dbM» wd«^- 

S|^.,:«b ein £inMN«ktl«l te/^I«amelMii»t 

SfitttJün ^M ii» .gOTiifciftiith 'iuid- ]3e«tMli;> 
Jbwyi. bmMWrinJifln j^ GewihriiajBiwi aii%^on^' 
«IHI» .^QMfm dctJalm iS5&tbali xiMifc 

f4iM>>9P 4icifi«», fun irubeftte» und w niai attiy 
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der Eustorgius-Kircbe, die dem Fl«*<^B*«fe- 

Kt-ippe, mit einem Esel ttlid. eiaeor GMieeti ; 

darin clas Chri|tu«liiftd -« :Utuk ^jgi^if^ dk 

16* 



1 



' ' ' ^ SM — 

IbüC^ £(0 tllflirklitea hinffiMid;^ die in 
SäteMdi i3:iä^ i^odfai Oitc^ von der G^islh 
Itcid^t imd doli •KlostencHSilera. gog^bm 
mirdbto^ Itii Tiuei^M:*^ der Stadt» üi 

(S^Qililrt TriedridUt lAndgmüea Ton Th&.^ 
tü^^a! doid Mar]q[;»£a^ von^ Meisseflu Marit 
imd( aüe äeiHge verwandten sielt auf das 
naclidr&DUicIittie . für die unachtsamen «Mäd» 
dbeii » umd lie^fihteii. sieh , Jälie Znrudi«- 
nähme de« Ikihe^ der Verdammpiss 2u b^ 
tmÜBm '•■ Aber Christas hheb uneihittlid^. 
Qa ctttfiaäite steh di» Landgiraf enttfistefci 
niit' dein AnartdSs r Vretln sokhe Ffttbitle« 
uiehts hisUent was ist dann dte (äanbife des 
Christisi^ I . Vom 8eUage getroffisd , von '^1- 
detf der Seele und des Körpers gefoitert, ümA 
äät Uoglüekliche erst nach viertdialb Jahren 
Erlösung durch den Todt^). 'Zu den häufig 
bearbeiteten Stoffe« geholte die Säfi$pfungs- 
geschichtej ein vreites Feld' für ;deh ll^nchs- 
ynizr und das Schauspiel des ersten liebendeti 

■ IUI t— II !>■*■ 

\ • ' .... 

79) Giialr^n.' d« H Flanima td «. i^^, äp. üf^rat tcd^ 

T. X^ p, 1017. 

80) Chroo. S. Pfltri Erfarten«. «p. M«iick«il, «criptl« T. Itt 
p. 3aS. 



mhmiXy äähi^ Gkist Gele*: 

Ijtafadit^ «in Wenft'ifili jftwIbexL'j la Loadod 
«rarde i4»9 dJ8«w<6iiaik ^'tkn. Asm *V<Mia 

Adi. Jfadilik; iiniiHolofe^^ ^|$SÜf 

■ 

^^^ 6ftth»4>eB^ Baih 

-ScUidkwjidbbdr ^bgen de iii dotti KiiwiiMi 
^hi^<^ ^?)« u Siilt^ ' :)^ FradodcfoErt 

irtfft^ 'MiunEi )bjbtt</ Iiidbhalierilbsd «flSfiaflib^ 

aariftohte *t Qs^eUea« > weldbe id»a Cesdliiiibta .tbi 

§il8l>4«lllÄi«d^A85/. .^ ' a' : ••' . •-^: 

'Ba; Kirchner 11. 5o9» 

■i. 
b • , ■ I %"'.■.'/' •«. -. . "■ '■ / t , ■• i 
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a ' !• I I »■■ I ■ II»' 

i' ' iä^aä&^^ ^ib^il 'Mit <1^ '¥iüi6 

der Sitte j je m6lir die Äeirgioa Ö^tn AtÄ- 
sendinge gesetzt wird, äi<e den-Qnell mmt 
reinigen , aus welpli^iii dfe ^ ihfeiöiMiöliÖu 
Hand]|ingen ^ie^sen ; j€f vferd^rKßi^ ^^^^ 
mein die Beispiele, unter .deneii die Jug6nd 
'aufwächst : desto mehr herrscht in allem 
ThuQ. und Treihen der meisten M c n a ch ea 
^Biafft üngeiB£saiß»id Leidisnscha&lichkeit i eine 
roh^ JBIl^fligkeit. Da y^rlangl <^uch daa gcQ9r 
IPd Häufen pur iiacl^ Genüsseu , Welche die 
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^•f Vk*^^ ^-. 



Sinite Mrit angfdfeiir Solif gesteigen ist <li€i 
In clea aad&shen Zit^dcm^ wo der DurisV 4er 
SintiliGlildt In Allem stärket» H' tinter iin- 
dem ifftd dann OlfiokMrpt^ im^^ <ui ^a^ 
Zeit Ihren Antheil hat daran aUerÜingk dm 
Pewinn$iiclit} i^i«li<6iti^ kbi^li^li^ ^ voi^ 
fcttgliolulft Reus iia dettr^AoUfeh^ darWaj^ 
iiis({ und Ge&W ^ dem^ ifdii^ett G^g^Ädsatee 
^n ö«Wint und Veiloitr, der geiirtlliigm 

> I^nt«r d^ gangbarall Sjpiekn» die ta deti 
olHPgl^lJIcken yerbote^ nawetttlieh anga- 
füivr^^llfißrdisn» iwd £nr die es in I^ngae^ 
fcbon t ii^ 4retsehnten Jahrhnndert Unter- 
<ricIil8MiiH4ten gab ')» befinden $ic)i ttirsctiied- 
l|e/d^aj» J^e9eha^ weht zu emitt^ 
ku ySinrfyl und .iLugelii geb&rten öberalt 
Ifi 4^n ^ yerbotnenf In Italien ' Trärden «^ 
nn^p}, T^pifT^^, Jodet AzureL (Hazard), 
Alipfisi I Germinella » Coderonai Vantag^iun^, 
Narbpres ^^ Biselantia , R^ineta^ Sozum, 
Santiupgi , Hnxum ^ . Ocha., Kpnfiai i Qrioha» 
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t'i . ^» jr. <i i 



"3 '^ 



i) ITA* ii«d#%is^IX y* J. taH': OiiöUBumm h 76 (fof •- 
9} SlfttiiU Flore&tiiie T jtliy^oS. 406. il^* 



(Kttgek) , jBretupM > odat ^Jü^^x^c,' 8»aim 
■oäte ^4t,atde^ (Bäl&ey.« B^pite ^iJl^pifilK Bjiiet > 

J«ad HäK&h»; 'unii; (li^tfisleQb^ ?)• n 

^ li^cUmkL 4k.obßm B^iyi^n newölwülki^ «|^ 
TÄel Sollten,*, «vz4i«htm :sie j&4t nicbts«. Aayl 

'besetze in:.in9c%:b^4f»ei>$tl^(«a;ii9lifm. U01: 
Hi«0Qii|esb0it der S^««l^cht< EtahiUt a^i^4Hwi[/. 

.«iocifls»-. ^roftdoiste .den Kdät et^ f'losoDz ^96^ 
-MWr im -WurfeUpiel < vöripröi ,! sqlitei doei/ 
Jahre d^ $«cHlb bsben,^ daa YaJiiM iätruc)L; 
m fodfisi j ja, ¥K?»n;er bmrv^.in den orstaHL. 
srwei ' IVlim^tW tein^to. Gebraitcb. ; ^mtiicbt ; ) 



, »m » i „ 



SVStatuta'Bergonii p. 337. 33^. . A . 

4) Statute de Marseille p 5o5. 

DrklL. der Kpnige iUrllV. uii4 Yl^.AA-.tMgMnA 
i3ß9 : OrdonnaDces V. 17» 4 «nii 4« ^ Blairf , Trail6 de 
la poIice, seconde ed. T. I. p. 417.V • 

5) Utk, dea Herzog« Hcbr^VY©« Wir» t^ ^..19^« i>ci 
▼•Krenner, Anleitung zn dem nähern K«niil||j|ict der 



I 



diö AttU^t 9treog i?ib&Ivreit« ^£^ 

^m% tu Böto^^sMLd'f^tiotiP um db,MitM 

häi^ W<B|i gar bei felg€lh4Mi Wärlbla :Wfa]|^ 
miiräe 9 teettce». den !Daiiitii0a dar ^ rechaea «Stand 
ji«]iknai^}'vWQbei V jedoick^ d-^tu Bat^taa/ oder 
dem ¥olLBba)i^tmi&n^f frea ig^sl^lt tmtdey 
aiir penSalicbcti K«K)kai4^^^ di^ in eine 
Galdatiniije xa Terwandeltt ^). Aucli in Padua 
gebn dieVerbole 2urucl,bES itt 4as dreiselint« 
Jahrhundert ^). Aehnliche, ziemlich frühe 
Beispiele yon Mailand , Manza , Mantua ^) , 



t^ 



9) Stvioli Vol. m. P. I. t>. !i49. 

a)^taU l^niNäi» l. Soot^^q. 

9> G^KlMii IM.. 14^ r :- • ^ 

10} Suuu Medioltn., in $«fputY cotunieatftV' p- 7g6. 



ilii^e^d^Ot V^Moia^V fo di^lettim Stade 

ÜhcUbfiem^ ^hi er ^tatfüi. ttndttm ^wnft^iifl^ 
a» Späte gegebeit^} |a ia llfoFMtlle wli» 
jeier f if SMife I^Bommea trerifeii, der eiaim 
SpMe^^Otia gdklfll, und dberdieti das^err 
iialcäts P&ti4 rariadkgebeii i«). In Beden ei« 
ferie die CeistKcbkdt g^gtti dieSptel^cht^^ 
Filtere S{»i6ler » bei d^ieü, man betrugUcbe 
Wflirftl gefoftden, imiiden in ;Zanph dnidi 
den^ gdi9ohiv!^Enmt ^% d. i an einen Kaha 
gflltiütdefi eine SlMcle fortgezogea. DerRe^ 
;gte^i^ 'AflLdii verfidir in dieMDx ^h^ 
^Sei' 'Biit]ger{iflegef ebro lo wenig nach fe^Hp 
und fol^iMbte^ I ala nad^ iüracdaclmili 



r 

Verri p. |)a . 

Giiitaoi T. vn.>« 4<4. 

Wnwi is, oDk^ • 
f t) attlnta Berfofliil p. 337. 336. 
19} Gampagoolae Liber jari« civiiii urUtTaanit« p. i4x* tS^. 

Garli HL 5i. 
i3) C«Bipa|iiali I. 1« p. 4a. 
i4}. Slatofa de ManeiUe p* .564* W^ 
i5) Statuta aynodalia Goiletoii et HugoBifg epiatopotmi tii- 

terrcntiam» deannii i34a et 1 368 , |tp: IBBUIti; it 4 l a ^ 

rand, XbcMiar. «necd« T» lY. p. tti.. 
19} BMfteMer t. «• O. 8< yS. 
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BMMiein. HM^ i&'ai^ fttfetsteh' 'Sttdünn 

¥«rbot|)^ -Sj^ rriiih. %»> iaiaüSt idtit, «o^ 

Imilem 'dtts IP^il&lfi^; tma"'^ Solti^^ Mi 

In' ä^^u(ti#i ipBiffilt^ Dtibm dber 

iri«p UHU zwaittig Slündtoln^t *l)f ü^VfmA 

fcv^i^ mtnm "iwt^, im^-m g«d«ädet: 

%ihetiv al»^2tti«'iP^teQg ^'«riii v^ IFlia 

H^cfa-^'^Idx^^arH^beir< »t Ie««ü, ph 
man da$ 3{>ielen frei ^^. In Aiigshorg - liat- 
tea isidt die Handwerker das Vorrec^lit atn^ 
gemadbit^ in ihren Zunfibäasferii ku fielen ^ 
aa dieii^ lOObrigens verboten y^ar'^J. Anf ter- 
W^lifednß Weise ^scfaaln ^, dass die stSdfi- 
sehe Behörde von Frankfurt am lkIai|L, und 
die, von Amheim, im vierzehnten Jahrhun- 
dert Einkünfte vom Spiden zog: jene foderte 






P7) Gemeiner I. 5t5« 5if. II. iJlV* ^99«'ajr7>3ei. 3oa. 
18) QfiSfri »iiniL ad a, i^i, '' ' ' 



fji^/ $tara^ ,mi^/ ei:ä(«a,, ^^ 1^^ 
. y^h)^p%^ Samni^i» lMffili<^ w» d«|» Yertiß» 

fSTt 4p» «»%«Ni ]Nwg» : wa4 üf»*» 4ea« 

4c»-;§c)^glj^er ^pi^b^ J>e;i;ft}i^^ uwfsgu^i ,di« 
verpachtete ^). !^och ijp, ^«hre , ;i490. iivxd^ffl 

^ f?A%i€»to?i«e?i;'%': .'.-^ .K ■•(.■:• i i(h 

^iele^tei ,4^q(^ <?(?WiR» »n^ 5/^Wf!»feW«fe 

j^a xjiit Ansualtii^ tw ^{^eg^^«?».?)^ ,8S- 
hoKt» d)idr\ zuTördeisk i$s hehmute. «ehr fa&- 
liebte ^r^j^iel, uj*tcr aiM^l^em in ^^^^fw^i^f )> 



i9> SlatttU Er««^of. 1. 1. p. 5?, , . . i . ,^ ,^; -: 

ao) ▼/ Hasselt a. a. 0. Th. lY. S. 6o« 6f . . '.\ 

3i) RaÜiiprotoko|l im atädtUfilifii Ari^blr- v ^ . 

aa) GeiiietBer n. iBS. i^ : r 

a3) SutaU de MaittUl^ p. So5, 
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' -'«*- ^^ "X^ 

RMo^a**)* Bei^ama^yr Verotta *5. Daim 
90Wt>hi da9 «üi^cil i' ab' cl&^ C^orKert - S j>M i 
lietde vöü kiiegaiäcHeni Inlialte '^, tmd ditü 
zweite VirabMü&eittHcbeiiiDft', eüaS' tue Gefral.^ 
ttiscbe Kite^- tmd Heeres - Verfassttilg ffs- 
Endete Nactbnauüg v<ni '^m ertten j in 
beideä aber an die Stühle des, tLüinf^tellmr 
tinter dem Kökilge stehenden, Oberanffibreri^ 
<^ne kö^i^inn gesetzt, durcbans l^mdartt]^^ 
tmstrcfittg Ton dini , im BStterw^n T^Hrrteä 
f*ran20sen eingeführt. 

- Mit d^ Befenerkttn^, das Schachspiel stellt 
ein Feldlager vor, gescbiebt desselben vollr 
Itnn^en deutüebe Erwäbnnng iii einein 
kinetischen ljafe!iiis6ben'W^^^ ans dem 
Mittelalter, das aus Unknnde dem Ovidinil 
beigelegr vrorden. Alle Träsentlicbe Kennzei* 
eben und Geratbe des S^liets w<erdeii darin 
ätlgeg^n: i) König (Scbäöb): iV^önfginn,. 
Vii^of, bd den Mrabrscbeinlicben UrbebQrn 



s4) SUtiita BoBoniat I. 5o!l. ' 
a57StatuU Beii|[omi>.'337. m ' 
a€) Liber joris cinlb' iifl)l/ T^ronae 1. L p« ifi. ii\* 
CafUm. fr. » 



2ft4 ^^-^ 

-- ■ ^ 

deii^dB, dea twSfam f der G^wtaklvlbf^^ 

JOi^Uiiii^ auf 1^ dem,: Bisekea ^mit" l^vif^f^OfSk" 

isdik., Pedes ^« litt Verbioduiig mit 4^^* 

äüdte <la» SchabhspMi (für etlaiibt lesid&i^' 
in; dflBieB, ^imkt JtfaraBÜle '*) ^ BdU^oar^ Bcxtfi 

da Ist 'fis ^e ;»fiah««kt9£äf(< *?) q^MsB! den- 

KU A . i* ti J 
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. »tabulaf.« . * % S 

29) StataU Bonomae Li. 

3o} Statuta Bqrgomi 1. 1. ^ ' 

3i) über jwfis ci?ili9 Yenmte hh .. .. . t :(, 

3»)* N«falM«|Mli«t Micliftbiictt »n .4»'JUM9b^ A XT« b» 
bei Ton Murr, Jountf ^fop IBnpi^üiajiUliI^» Ilf709ti > 

34) KitebQq^faeaPimcMa«ii9i«.ftt;.Qiitf «g|Ml«i*R, Tu« 
flerbi avt ScbaAugel. . . 1 ,r./yr ;;' 



Witdk fim )^tl«aliei^«ScbiiiebI^^ W» itüiet 
den GtsAettltt» , »^<waM^^ J|oiw»it^ li^Siig v^p^ 
T7tigRitl^9 im rJ«lu#^ ^SSS dkm J^j^lgiKits^^ 

Se&mfteni ^et. |dltt«^te^^ id|i»u'W4K( 

Rbydimiiiiittjfcda^) führ^ i)JiJmL awA «t 

httL uai ^llks^ur tta^ AxMeikiing cfer <4ii#r 
dMbalni!lia>«d^,^ Otodttr; 

TaH 9^ Deigi^ Aleae. A^oh.. 4i^ 
Scaoi >t da^ut^^^ Yf^m^Dgf , uad, ^%|cht 

Sondern äfuch ätxf andere SpielgäaillusM^ 
oder Tafelchen übertragen wordto. Mit 
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^id iäfeaer^tfaMW oftttJMtrvaiif iM'lllI't'foÜ 

BKtadlkM 'Unuifindeii', Scaoi amft tatt • Wf wdwW i 
Ineraoüra'das gewShtilSc&ie B90ai|K^lj^:gpt^ 
sei. • 'IXeu» iiiMifiiiisiftiiir jcAmi' M«\ilm . «ijiiü 

sobeti Hofe Sä^Mfa ^ t ge^itk ^ iv^KivdM ^) $>lii| 
fiki ^^dlibt' «net^MI j in gebchfelxCiMietr^ 

Meisen ^ngedeufM. ' Und 'iwa» deü Mfifüdföti 
iäi Triersc^u nnteMBigt >nirde:^^>, ii^ar^lA 



S7)'Llbri HI dfe Vetöla p. 96: »talelfa« teä ieati 9 '^a«aci 

:M) Anonyiiii monaelii Tegurlm luftt. $, Q^iriaiy la Oefelu 
scriptt. rer. Boicaram It 53.' 

39) Bfl^racalft S. Bertini, in MabiUonii actis SS^. ordinff B^e* 
Acti ad a. 1219, "T. h p« i5t : »ciim talis lodens^lAd 

' »at^asn^scio »6» «d acacoa.« 

40) IJrk. Ludwigs IX r» J. i!i54 z 09deimä^9lb$ h .'76 Cp^ 
pcraai'74): ^aleae aiit scact,« 

40 Con'ciL Tictcbg: d. au i3io, »pi, MMöi« «l* Dunnd. 
Thetav« T. IT. p. tui^: »scaci» gMu.«. : 






•..•'>-p-' .''i^. ^-ii-r,.' : 
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%^S^isim ;\dy^iAtdteift Ji^£üü4(^ 
m^-- ^n*iUiik s4^V"^e' #^^ ^ 

^PHliw 11^(^090 liifttln» Jhräv^lSielii^afB^e f nam^h^ ^ 
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iffiV/ !»»*«•' ySft^t' 4tÄ^U ^^öfbärf4r':Ei-w^i>- . 
(imoigiÄ^T^X' IDa«f äA joiftnclieQ; Olsten, aü .^ 
jjff • ftpgen4>iii^ ^5), y^gifctirg*«*). Ankert ^ * ^^ 
jf^jl^p» f Ib Jft^i^gftmo 1^),,: da« : (Kartenspiel 
jY/^f^at^ ^rdeä, i^ia döbtr, * \firfl man ^ ^ 
(jfrjiJbz^ jtjg jite . , !(lJtÄ4kaspi4 gefemtkefefe V, taäc ''] 
Gmimßi^Vf^^' djjraiii-^gto*^) ?v<^ii drei oder 



^ ^{^^'^^^K^TS^^^Cf l^ioiitbuc&> «. a. Pf um da« I. f^i. 
43) Gemeiner II. 1S8, i/J« iS^^t^ )t$ptele mU der Qä^rteo.« 

»Ffircr, P. Fincr : karter.«. 

4^) Gcjneiner a. a. O. * . 

-::'?■'' '-'i.-. ■• . ^- ^ ', . .. . , . . ■ • .. . - 

. 46) Gas^ari annal.'ad a. i4o3. ,*.„ ^ ^ '* " -~-ii * - 

b£ ,'.-.--.. ^.^^ .. ,<M>' . - li- i*-"i ' w'^v ' :■• ' . 

47} HaidUitti, episcopi Andegaven^ifi , ..staijD^^piKt^dalHril« «• 

^i4a3., ap. Märten, et Durand. Thesaur.* '/. lY. p^ 5;|8. 
4o) Älani, episcopi A^enionensis , statuta synodalia d. a. 
i45o, ibid. p. 583. 
~ '1i^) Statuta l^ergorol p.' 33;. 338. . ' . 
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gar vier Blatter deraelben Fariie nnmitteUMpr 
aufeinanderfolgten^. In einer Fastenpredigt 
eiferte 14^8 ein Augostinemiönch in lUem- 
mingen so eindringlich dagegen , dass am 
Palmsonntage viele Bni^er ihre Chjaurten- und 
Brett- Spiele bnssfertig vor dem Rathhause 
verbrannten ^^). 



9i) Scksisr» Chranili Tf» SCsomingm S. as^ 
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N^eünffed Hatipt stück. 

< ' . ' x^ ■ ^ 1 > , 

Tvollust 
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Der ällgenMic^' Sittcttv^all imi , 4rjfiiel^taii 
i^^d yjerzeliiiten Jahrbifiadert , ielie'¥emi&X^ii*- 
Iieit in Ausschweifungen und Lastern ^^ ^a*: 
mentlich undyarzüglich in[Wollüsten> st^m^ooit 
freilich in. den Zusammenklang des Zeitalters. 
Kicht unbedeutenden Antheil ,liat aber un- 
leugbar die. beispiellose ; damalige .Entartung 
des geistliche^i Standes, wegen der übermässi- 
gen Zabl der Mitglieder, und ihrer: grossen Be- 
sitzungen und Einkünfte, die nur die Hab- 
sucht entzündeten j wegen ijirer berufswidrigen 
Einmischung in yifeltliche Händel, woraus An- 
massungen, Herrschsucht, Gewaltthätigkeiten 
entstanden; voi Allem aber wegen des ehe- 
l^osen Standes, des Müssig^anges und der Ein- 
samkeit, ^des Einsperrens in den Klöstern; 
gleich der ausgelassenen Jugend^ die aus Ef- 

siehungsanstalten hervorgegangen > wo eine 

17 ♦ 
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Stadage ohäe Weisheit und MeDsdheakeaflitaiss 
herrscht Dies war die HauptqueUe eines in 
der Wellgeschichte einzigen Verderbens/ einer 
Trunlsucht, Geilheit , Heuchelei ohne Glei- 
dien. liäMhef^, dat€ti Beifuf verlangte, den 
ändern Ständen in der Enthaltsamkeit, vorza- 
leuchten , "übertrafen sie in teder Art voa 
AiupchweiflPung, Und beförderten die Unsitt- 
ficläeif nictm nut dlftt^h lK5W:Bb%iele; son- 
^SSHi auch ^hreh SlibBrktidi ilires Amt» 9* 
tettn wercle^T?hbrhiJil^ welchettf Lasti»*, Hat- 
ifä die SbÜeb^teii linter ibneh nicht nach^ 
geäteiih r y oäL den Gdiuhretiv.die da^ geiWoba- 
B^iÜicke dktaul' )erfblgdn<ie Btössethäa eva^ 
Brächte, letibia Ja Treibt Aus ^r grossed 
25^1il (let^f, <lie ini Heiiigen ges{)rockea WQ)v 
&ÄV i^£ kibbt cctf die Häufigkeit , $on46m 
ätt G^g^tf[M Sttlf die SeitenheTt tugendhaf- 
ter iGrelitßcfö'nt ^' scBTTesseii. Genüg üsipat^ 
teli^kÄ Ä^ltfifeüBfeen ; Mäntifer! von fcüsidifc\ 
ttiia teü^fcl, hVhen sib^i Ober däj|>&-' 
pör^näe'^t€*i*ferdei'hnTss attsgös'prbcKen : " JS-' 
c^B t3ii vi^y , MäÄti rön Säliibüry i -khüm 
pglägti^VPl^Mi''); ttndhöclt fÄ^füiftehn- 






Laster jiecgesiaU »^r Am 42mfikhm i^ 

defli Strassen die YOi^u})«iig^faei%jlie Ifösin««» jmh 
fitelen, iwd mit in Ibre Yi^oii^^tog^ >zu ^le^ 

» Sodomitiy JEa, er fügt Mm^^ solche, Äe 
derLdekuög'^foIgt^ oder ilie s^cJt^ fii^iji^lii^ 
rinnen j^Bltßhj hSfXtßia ;f jur ^u^gejodhaltqMlM^ 
zusr gegtjJten :^}. LSblidb mr der Mntt^ d» 



■» * 



2i) I*)oy«Ue'i?««Ka (Yinegl^; i5Si). 

3) Joanqis Joviaoi Ponttpi Grabsckttft- auf «kMell^a : *tlK 

ai^ionrin lib. 1 « ed. Tisoet. |5iiB JM' J^» 1^: 
«p«t doctis pUc«U piüictpUMtaqiie ^h^€ 

4) 9pfcp^.dio ])«ea«eron I. a. 

5) Jacobi de Vitriaco historia occidentali«« c VII: Libri 

dao >. AutirttiD prior oziientaU», alter occ<We/i<a/ii msci»- 
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Axt^urger ^ Itatlis ; G^sllictie , ^enes 'Lasiei^ 
tfiberfftlirt, m ^ bestrafen, da die Lirchliche 
'Beböi*de niobts -davon wissen wollte; aber dia 
Art,' wie er dabei verfubr,' und «der Mangel* 
an Scbounäg de$ Standes , wie an Gefühl 
för das SittHcb-Anistähdige, entspracben dem 
€aneeii der^Z^it* Vier soicberHendflBn- wür- 
den 'einst, an Händen und Ftissen gebunden, 
in Iil)l2erne Käfige göqperrt, die manjaäii 
Perlh'^btbürai' aufhängen Hess. Seübs ^^^ 
'lerng starben 4e den Hungertodt ; ibreLeidb- 
saaiüä müssen Henkersknecbte aai^ Galgeo* 
^btk^e einscharren ^); Noch anstänsiger waer 
rW4ii ( hundert Jahre feüber die Rohheit 'der 
BaslM in Bestrafung eines, bei dierNdthzttdit 
'I>eir6d9!bnen , Geistlichen : der! Wol^&stliffkg 
ward eo^tnannt, und, was 'üim au^gesidbnit- 
ten, zur Schau öfTentliob aufgehängt :0*> Wi^ 
weit war es in Nördlingen gekointnen, da^s 
der Rath glaubte , den^Geistlichen den [Besuch 
. der Frauenhäuser bei Tage nachsehn ,zi^ müs- 
sen, nur sollten sie die Nächte nicht- darin 
zubringen«). 
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6} Gassari annalt ad a.>.i499, ^' '• P* i^4^* 

7) Anna]. Colmar, ad a. 1297, ap. Ursti/. IT. 3o. '^' 

8> Nftrdlibger Frauenhaai-OrdnüD^T^J. i!if^\ be^ft^yniUsck, 
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Seiner JlTatur nach jentsdebt stpli 6m Gute» 
^tnn es echt ist , der Oefibntlicbkeit ; das 
Böse dagegen, bei allem Bestreben, kann: sieb 
nicht verbergen; Die guten Beispiele ^Iso d^ 
Geistliehen , deren Frömmigkeit Wahrheit 
enthielt y Termochten nichts gegen die , an 
Zahl und Wirkung überlegenen » bösaii so 
vieler andern. Sogar in COln, in der beili|^n 
Stadt, vrurden sü^nge Gesetze- nötbig g^gen 
die Ruchlosigkeit der Kupplerinnen, weliE^e 
Mädchen zur Unzucht verleiteten , aie den 
Greiätlichen zuführten, den Nonnen Gelegen-« 
heit machten , Ehraaiännern andere Frauen 
verschafilen ^; desgleichen g^en die Entfüh- 
rung der Ebefi»uen *^. Da ist nicht zu ver- 
vYundern, dass in Sudfrankreich das Lasteir 
des Ehebruchs weit um sich gegrifien^ hatte ^'); 
B« a™ Sh«m«und. ™ Aatoged» «„. 
zehnten ' Jahrhunderts wird es in Regensbürg 
wenig gefruchtet haben , wenn Manner, durch 
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über Trabten undTruhtensteine, Barden u. i. w. , Ab- 
> läge 7, 6. 3i. 3a. 
9) StatuU, ttnd Concordata I. 88. 
io),Düelbit S. 9S. 
11) W^t. fi6A«de LanguedoG, IV, 5o8^ S09. 
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ei;llärt ,T^ ^d, <i»e %eipp.T u»! (»astr 

dert G(^dg»Idea erWorBeu "). Zum gro^steoi 

. - ■ * 

la) Geme'wr I. 4ß3. .., , f. 5. . , » .,a/ ' -- • 

i3) Lersuer II. ^Sq. , .-'»•/:.* v- 

i4) ftaiUioloni. dcHa Pu||f^la[,p..,|>$^, ; .. , ,.. 1 \. r 

' ^' . ' - - ■ * ' ' ' * 

13^ Reicbehthal , Conciüeobuch , gCH;||^i^ f^ffjk «(AliflMik^^^- 
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eji.t^ait Jb«,ti0ii. In^^r 3i^b»I^Qg» äass>Äöldiä 

Wien , {^^«öAütTg ^*) , itii^«r^,' ^ikrtAesg?^ 

Biimaliiia^ sieb, seihst ^ ¥&p^ ia Aiei^DOfi 
B«äi(} ;adliämfeci ^% <Bidiar fißhrtea.cfmsl iii 
I^iiMun am 'Main 4i6 lE^eii^^ so-^ie 

des« ieieii^ ^eioeejii for wh. lifti^dfiB: Aldirlii^ 
geioH&liey da sie Aoi^ idoi Ai^ iiettUl^ 
(ett?^ »EBeiat 4ies Il»ataa die I¥äj*xibei^gi^ii0ia , 

-' r • ' - . ■ , 
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r. y , |>rolegg. p, ;iq, i^ ibi<L P, y:. p*,5x 



il5^' Gero ein er 11. 89. 
i7}Jg«BiM»fk«es,. Msteriiilieii, IV. 586. 

18) Slädtewejeh IL 68. . - / 

19) Salu%ii viUepftfMMrumATcnioneiMMtoi'jT.Ij'Nota^? p.^ii» 
Die Einiünfte waren eioeu B^o^toAy als f kell de^Oe» 
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wobei sie dem Rathci ein länger Veräeifblitiiss 
der H&iiser eiareicfaten /in vi^elchen gembine 
Töchter ihre Scblupfwinkel iiätten , luiA 
baten , dieses Unwesen *» ron GrOttes und der 
»Gcrecfatigkeit wegen«' en betrafen '^). Hier 
und da, als in ^Bologna ^, Strassburg, iiess 
sogar der Rätb das: Haus für eigene Kechnung 
verwalten. ^ Von dem , im Elsass für diese 
Aussc^bweiffung gebräucblicken, Worte* »hi^ 
9dk.en>« biess in Strassburg^ die GaLS$ey \Mfmi 
es stand/ Bickergasse, jetzt Springbrnnminx* 
gasse- ^). Einen seltnen Beweis Von treub»^ 
«ger Ebrüefakeit bat einer von den > Einneh* 
mern dieser. Gelder gegeben^ indem er ein 
Mai in seinem ilechnungsbuebe angesebiieben 2 
>bdi' a gebi<:kt, tbiut'tSo P£»sning*«. 
, Um das Anstössige so viel -möglich zu, mA^ 
dern, waren solche Anstalten der Unzucht» 
wie 'in Strassburg, so in den meisten Städten, 
auf gewisse entlegene Gegenden und Strassen 
beschränkt: in Bologna ^^)/iMailand^^^/]Mtar- 



3i) Eingabe der Mädchen im Fraaenhauie xu Kutii|>«rg r; J« 

1499 > bei RejrnitKich a. a^O., AaUgeS« S.^^ f& 
19) ^litutä Bononia« .L 3o9. < i - 

^3) Hermann 1. 333. 
a4) StiiaU Bönoniae 1. 1. j . ^ 
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seille^), Toui^nse, Monfpdtier» Und ^nd6m 
von Languedoc ^^)'j d^im das Vcfrliot Ludli^gs * 
des Neuntcfa gegen aHel^rauenhäusbr^) liätte 
so ^enig ausgeführt werden können ; diss' 
eine ins Grosse gehende Ai!istält zu Toulouse, 
fiup genannt die grosse Abtei, von Kariti 
dem Sechstel sogar einen Freärief erlangte ^). 
' Atich in Avigtfon -wurde die Yorsieberinn , 
l^etehe d^r Rath jährlich über das * jgrosse*, , 
'neben dem Augustinerkloster liegende, Fraueist- 
faäus setzte, A^btiteinn genannt ^): -Dieselte 
sollte über die unglücklichen Mädchen genaue 
Axifsicht führen, und jedes alle Sonnabende^ 
mit ' Zuziehung eines'; vom Bathe dazu er- 
nannten, Wundarztes , Uniersueben ,• ob es 
mit einem ansteckenden Ueber behaftet sei '^. 



I 
I 
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' a5] Statuta Mediolan. in Carpani comment. p. 867. 

• - Verri p. ^S. ^ 

. QlS),Stikt;jatr4ß IfaicaeUle p.. Sog. 5io. ' 
. , a?) Hif ^ ßkn. de Lfipg. Hl 628. 

a8} Utk. Ludwigs IX y. J. 1264 : OrdonnaBces L 74- 

29) ürk. Karls VI v. X 1 889, in bist. gte. de Lang. T. IV, 
Premres, p. 379: »filles de joye du bordeU dik la 
»grande abbaye.« 

30) StätnU AT«ni«itfe0«.l. I, 'Riibriea'XXXV, Anifl^be fon 

1612 , p. 82. 

3i) Verordnniig dtt1i%ni%mn J^ktfüäk r, J. 1347, ^^^' P* 
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AiUAserde» J^Qmdea ^oh aber auch o^pfimilkHe 

am jb-döhfiteu j^iest iu F^ija der X^-rei»^ 4fr 
Scl^^il^^pgjkoit, ^ß Frecb^eij; der feil^Diiv 

.^t^^ ^afepr 4effin0sseÄ tiriid her» 4ass 

inijtW*Br5ic& d«» Ä^jfgjjge Biiirt ibi:^ Ww^^^afc 

heu wo^ B^]j^e,gege4 ^m Or4w^&lm»tmy 
röt^J^m .4»se ^erf^^iig i^ii^^gftfiigfto»';^ 
schuldij^ie ae deaselben vor Greridjkt sdkssßt^ 
Verbrechen^. £j5 ergab aich aber a*M der^U»- 
tersucbung die Ij^genhaftigke^ ,d|S|? /Zeugen- 
Aussagen , und die Uiiisab«diA dte-AeiiiMrak 
Zur Strafe ward A|^es^ mit eini^ Plst^ttii0at<^ ■ 
Watte fuf 4sBi ^opfe ,, ^p^a^ji ijUJs "Vypl* 
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geCülirt, und kieraui zwei^tttüdea anirPtan-« 
get* d?m KbitliWilleti die«&öbeto4Prei9 gegeben. 

, die yeihmTfen^n ti^^bbople ^ Aiokuiift der 
Wolföstliiige niiolit aif; sie IriiAto stek auf 
4eti< Serassem tliji^h^lt ^ besotid^ MH Abend^^ 
und fielen did Mäünier aü ^V I^4S Tc^ar, au<^ 
wchtsSelttiies an andem^Sttietlr böl^r Lehiv 
^tn^Iien. Mit tobet* Strenge Iji^ die ^öre^ 
iftner Regieruiig^ dte ^iää^^axen üuspeiteeben; 
4ie stell aiist ^ti ihben alige^ieseiito Sttäisetf 
vü distdere gewagt batten ^y. VXi^iü Herkönt- 
nien; geifiass, ging zu PaViä äti di^m Ta^ , da? 
der baU^ährtiebe P^testa» auf die Stadtgesetase^ 
Tert^idet werdea sollte, efn ^ricbtlicHiBr' Aib- 
mfiii^ läüi^eli die Sti^sseh , und inäpb te be- 
kMtkt;» da^ sieb M^ab^end detr Handle^ iftttä 
Diebe, j^el«^ ui^d WbUustüüldciy^ ^ Att 
ai^t zu «iitfernea MlU^^^y %m i^^^^ 
war bieria der Ralb ;zu Bayonue : da sollteh 
Qirnea öffentlich aäsgäp6ilä6btr ü:^ 
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33) Dulaurell. 257. 27. . %^, 3% JlV. '^7.; »^ . / 
3;J) Statuta Florentiae II. 4i5. 4*^> ^ -- - '.- * * 
35) Anonymus de landiLus Papia^ Iv Ivp. ^4* 
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HHsim sie, aiA meder lüefr^Sm MMM, d^t 

dem) Todte bestraf t inrtrddn ^). 
. Zu den: rieieu gesetslk^iea DtaisMgelB, ^vel- 

^ 'die >eab$icbtigte Wirkiisg iP»dfehk Mben 

iiia^sea, gehört^ 4ie Verordnung, die feilen 

Ifäili^n ,, desgleichen die Unternehmmnbai 

offentiieh^ Häuser» sollten «eh. von dfen zock; 

^en und gittssunen Frauen ittrcjik gtwsse 

ILleidungflstücke un^rscheiden, , als in Paris ^\ 

Bologna ^), und vielen andejn^ Stadien. Den 

Padnanis9liei| Buhldimen ' v?ar ein drei'Eifleo. 

langer HaUbragen vorgesehitidien^ und ihren 

Hanswirthen eine rotfae Mutze ohneSchirm^; 

i^ Bergamo jenen ein gelber Mantel von Bai>-: 

dient, .ohne Kragen ^ diesen eine roihe-Mütse 

mit eiper Schelle ^)'y, den Mailändischen, ein 

^divrarzer Barchentmantel ; hielr sollten abejc so 

^nig die Mädchen , als die Frauen wii'thp , , am 

Tage sich auf dem Markte sehn lassen ^^). Di^ in 

j^vignon, kamen mit einem geringen Abzeichen 



36) De U Mnre, TraiU 4e Ja poUee» •tamid.sitJ^M^^ 

37) Saaval hUt de Paris II. 617. 

38) Savioli Vrf. HI. P. I. p. ^49. ' 

39) StataU Padpae 11/ 3^6 --3sS. 

40} Statuta Bergomi p. SSd* ■' *■ 

40 SUtato M;edtolan. I. 1. p. S69. 37*. 
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MrQli|3ije]:inQ^ix.4er; i^ioa^m- Ajbtä iii..Töulaii9fefci 
die Wß dßn.Ajmi iün Bäx^lißj^ wot^ aniljper 
Fsü^hßi. ^a 4^5 Kkid) nragfeaa sollteUL *0'\ ^V^^^fmk^ 
dieMflMrseillejr BA^^iaa^ bei ' sdl:^flfiic]b&«brt 
^ea.|ü^i4Brn;|iBd Pelzwerk ))ef|N»ff^ wucd^* 
ui^d. die,, d^orauf gesetzte GelcUlx^fe. nicht «sdir 
leA koniit^p», S9llten.ßie gßstäapt werdeaf). 
Paris und Nü^Ql^erg, $ind Beispiele, y^^ 
jKWifh dem Hangß, des AjÜM^telal^rs ziiar Genos- 
5e»|£liaf tlichJ^eiit y auch imter deii, ^^gsptli«!^ 
]^J|(djcIien, ein^ zünftüche Yer^asu^ig i ciUMmit 
(ieni i^ypfaus auf die gi^s^ S^Hdfsi^U>eqb.29U 
scJ>lifij«BÄ, ^t;, I^r Pa^ij^r. j F^u^]^ - Verei«! , 
dui)^ .^wisse, G^bräiidbie vind ^a^^ng^. Ter* 
bunden , hatte 4ke . Magdale^^a - 1^ S^^ufkei- 
ligen *^)- Von gleichein Zunftgeij^te,, ,yiiß^ die 
Handwerker, besessen, veifuhiren die Niirn- 
bergierinneu ebeA so eigenmäqbtig,. wollten 
l(.eii^ ßcbwestera dulden , < die nidit zur Genos- 
senschaft gehörten , stürmten und verwüsteten 
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4s) SutaU ATenionent. 1. 1. 

43) Urk. RarU Vi t. J. 1S89 «. t. O. 

44) Statuts de Marseille p. 5o^ 5 10. 

45) Siinyal bist de Paris a. a. O. 
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dÄige Bbä die stiUen Wirtbsebaftan *^?. lÜH 

i|ttti£&e. . Sie "v^ördeä tönf Jea Fr^uedwirikea 
«il'äei^ EigeniiiiiM bebi^^lt^ A^ 'M cl^tk, 
«dOtetf ge^öfa]^H^ ffif Kost ^Dd lYofanHH^: 

' ¥»bI iBbt ^röfaltlntigeaSüftuDg'der'^öreiH; 
fbi6«('Biargeneitaift im Jahte >SSi' v in£r A^ ' 
«Jihiale'^tüfd «ittfichea Bess^nrang tda %^ %i&- 
tktai v«Hraiirl»Mte& G««chdpfe ^), iiAd ati^ 
Beisfdde tfeeik iü Park, a«f Vet«ffi$talttuj^ 
Ij<iid)#i^ des jfeanteä ^), ibätli^ iä (^etdätti^ 
siiite Stadtrat ^0^ ▼orgCfkeiäüfea. ^^ ' 

|iVi >f|TV, frrVV ' 

4S} Kördlioger Fraueoliaas-Ord&crtig, ai «^ O. $2 |lfe. .. ..• - 
49) Ammirato 1. 379. • , * r . 
ä^ tlre ta Bfare, Trait^ die la poifce , secöacii edit I. 442* 
Si) Vergl. SUlkewefen IL 186. 187. c" ^ _ ^ , 
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Aub ^a <äa|^en dar SiMDskNiuul KirclueQ«^ 
Behörden ,. «ind aus 'der ^ Be«ehftiiB|iiM3t 'idim 
^gedroIi«eit ^tt^en, is« grossentlieils . dio^ 
Siuensbife 21^ erk^acieft, ^die -ders Mittelallerv 
^Sl^äiömixiea ^at Wo. erlLaaat^ mi:d .aii£ 
Abhftu^ü dar Hände, Al^se&neiden; der'Ohnw,. 
.Ausstechen der Augen, ,auf Kwidken.rdeaxGe» 
sichts mit glühenden 2^ngen , auf Sieden ia 
Oel, Ersaufen in Säc^e^, Lebendig Bt^grf- 
Ben ■ ); da bedarf es keiner ^eitern Züge zur, 
Schilderung des ' sittlichen Züstandes. Auf 
diq yf^^tocktheit 4^r ^Ge^iuther Termochte, 
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i) Statuta et Concordatä yon Cöln, Abtibieilung I^ S. 88« 
89.93. * 

P. Y. Stetten Gesch. ron Augsburg T. a6o. 
Gemeiner Chronik yon Regensburg U. a83* 

18 
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sehr wemg der Eid, diese wichtige Grund- 
lage , auf der in den christlichen Landern 
zuletzt alle hürgerliche Verhältnisse beruhn; 
und durch die Häufigkeit der Anwendung 
ward seine Wirkung noch mehr geschwächt. 
"Vyie viele entmenschte. Bösewichter haben mit 
den Fingern auf dem Kästchen, das für hei* 
lig geachtete Ueberreste^ verschloss , falsche 
Eide geschworen ! Rührend ist der Sinn, der 
manche geistliche Väter ^ die solche Kästchen 
in Verwahrung hatten , bewog , den Inhalt 
vor der Eidesleistung herauszunehmen, unt, 
dem Verbrecher selbst unbewusst, da? Ueber- 
mäss der Sünde zu verhüten. Durch die auf 
den Meineid gesetzten Strafen Hess sich die 
Ruchlosigkeit nicht abschrecken. In seinem 
Eifer ging der Rath zu Frankfurt am Main 
so weit, zu verordnen, wer um einen fal- 
schen Eid gewusst, und es nicht angezeigt 
hätte , sollte in dieselbe Strafe ,, wi6 der Mein- 
eidige', verfallen , wogegen dem Angeber 
Verschweigung seines Namens zugesichert 
wurde ^). ' 
Ein im grössern Theile von Europa ver- 
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a) Statuta Francof 1. 1. p, 5S. 
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breitetes Laster , ein Gebrechen döa gesell- 
scbafUiclieD: Umgatigs , ''nvaren das Fluchen 
und Schwören, vorÄUglich b^^im Trunk und 
Spiel ^ die ausgelassensten Lasterui^^ea gegen 
Gott, Maria, und die Heiligeuv Bei den un-*' 
Bedeutendsten Dingeiai brach der leidenschaft^ 
liebe Italiener in $olche Lästerungen aus ^); 
Lönigliche '^) und bischöfliche *) Verbote blie* 
ben fruchtlos in Südfrankreich ^ in England 
besitand, nach Massgabe der Lästerung, eine 
Stufenfolge von Geld- Gefängniss- und harten 
körperlichen Strafen ^\ Die Y^rschiedenheifi 
der Strafen in Ansehung der Beschaffenheit 



3) Boccaccio," Beüameröiiy giorn. t. nbVw is »toi maladctd 
»clo dio per ogni fusciello dK paglia , che Ti si volgd 
»tra piedi , 1>ealemmiate iddio, e la n^adre^ e tatta la 
»coite deV paradiso.« 

4) Urk> Ludwigs IX r* J. ia54: Ordonnances I. 70. 

^) GuUelmi et Hagonis , tEipiscoporum Biterremium , Statutl 
^nodalia d. aa. i^L'x et i368, )d\ Marütn« el Durands 
thesaar. anecd. T. IV« p. 65i. 

Hardoini, episcopi Andegayensis^ Statuta aynodalit 
d. a. i4a3 , ibid. p. 5^5^ 

Rolini, episcopi Aedaensii,- Statuta ^ynodalitt d« a» 
i468rii>id. p. 5ia. 5i3. 
6) Blackstone comipentaries on the law« of Englainl. Oii* 
lord \^^<^ 4" Vö^* iV. p* ß^. 
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und Härte gestattet einen Schluss nicht blös 
auf die Allgemeinlieit und Häufigkeit de$ 
Verbrechens , . sondern auch auf die Einsicht 
und Menschlichkeit der. gesetzgehendea Be- 
hörden. Da in Frankfurt - am Main die Be- 
strafung dem Ermessen des Raths anheimge- 
stellt war ') , so scheint das Uebel nicht arg 
gewesen zu seyn. Z<ehn Sölidos mussie seit 
j5o3 in Colmar der Thäter zahlen, und drei 
Wochen die Stadt meiden ^). In Frankreich 
enthielt die Gesetzgebunjg mehrerlei Strafen: 
Geldbusse , Ausstellung an den Piranger , eiri- 
bis acht-tägige Einsperrung bei Wasser und 
Brodt, Brandmarken auf der Stirn, Durch- 
stechen der Ziunge und der Lippen ; für Kin- 
der zwischen zehn und vierzehn Jahren Ru- 
ihenstreiche. Die den Frevel . gehört , und 
nicht angezeigt hatten, verfielen ebenfalls in 
Strafe ^). In der Bestimmung , das« Verbrecher, 
die ausser Stanide Wären, eine gewisse, auf 



7) Statuta Ftancof. p. 46. 67. 

8) Annal. Colmar. ad a. i3o3,: ap. Ürstis IL 35. 

9) Urk. Ludwig IX v. J.iqGS: Ordonnances I. 99. ff. 

Urki Philipps IV v. J. 1393, bei Mcnard, bist de 
. Niatnesj Preuve» T. I, pw 122. 

De la Mare , Traite de la .police I. 4^9* 
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jede einzelne Lästerung gesetzte,^ GelcUtrafe 
zu erlegen, an den Pranger gestellt, daratif 
nackt durch die Stadt gepeitscht werden soll- 
ten , kommen die Gesetzbücher vieler Städte * 
überein, namentlich . die , von Arles^*^), Mai- 
land"), Verona*^), Bologna *^;, Florenz *^). 
Frevler ip. Verona, vvelche Jl'ossdienste ver- 
richteten, waren zu 40 Sölidis angesetzt, Fuss- 
gänger zur Hälfte/ Bei Wiederholung der 
That wurde in Bologna die Geldstrafe gestei- 
gert^ und am Schandpfahle mussten die Ver- 
brecher, mit eiaer Kette angeschlossen, einen 
Tag stehn. In manchen Städten , als Mar- 
seille "), Ferrara *^), Pavia *^, sind dieselben, 
wenn sie die Geld^trafeh - nicht aufbringen 
konnten, statt der Stäupung, geschupft wor- 
den, wie diese Schand-S träfe in Oberdeutsch- 



10) Statuta Arelatensia» art XXV y ap. Anibertum, 1» !• 
T. III. p. 275. 

11) Vcrri p. 89. 90. 

12) Über juris civ^is, e4> Campagnola p, i3o.. 
i3) Statuta Bononiae I. 4^5. 

j4) Statuta Florentiae I, 256. 267. 

i5) Statuts de Marseille p. 607* 

\()) Statuta Ferrariensla IV. 6$ » ap. Hiirat. antiqq. IlL 3a3. 

17) Anonymus' Ticineasit 1. L p. 29i 
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knd him £s ward eiae Vorriclitung am 
"VVasser geinacht, in der ersten Stadt am Ha- 
fen, in der zweiten am Po, in der dritten 
am Tessino ; an dem einen Ende eines laia- 
gen , beweglichen Balkens; war eine Tonne 
. oder ein Korb befestigt,' worin der RucUöse 
gesetzt und untergetaucht wurde, ein Schau- 
spiel für das Volk. Wen^ in Nieapel "), Ber- 
gamo *^) , Wien ^^) , das Gesetz verlangte , dem 
Verbrecher sollte die Zunge ausgeschnitten 
werden , so war dies freilich die wirksamste 
Strafe -j de aeugte aber von geringer Men- 
schenkenntniss des Urhebers, der nicht ge- 
ahnet hat, dass in der Ausfuhrung sich «die 
Menschlichkeit der Richter ins Mittel schla* 
gen würde. 

Als Beweis , dass dieses Laster selbst' in 
Deutschland bis in das sechszehnte Jahrhun« 
dert fortgedauert, ist ein Vorgang in Heidel« 
Berg merkwürdig; zugleich eins von den vie- 
len Beispielen , wie schlecht nicht selten die 



tJkßif^^itm 



48) Constitütiones Siculae L HI. tit 58« 
19) Statuta Bergorai p. 307. 

so) 0rL Hudelfs I, Herzogs 'von Oestreich» ?• J. it'fii bat 
liambacher 4 OeHr« Interregnum p. i54* 



Kirche in Ansebung ihrer Häupter beratheii 
gewesen, da sich zu diesen Stellen nur au 
häufig rohe Jäger und Krieger aus gräflichen 
und freifairrlichen Gesohlechtern .drängten^ 
die dann blieben, was sie vorher wareb. 
Fünf Bischöfe , die, von Trier, Speier, Strass- 
burg, Freisingen und Würzburg, fanden sich 
i5a4 in der genannten Stadt zusammen ,* neb$t 
fünf Rheinpfalzgrafen , und einem Burggra- ^ 
fen von Nürnberg. Diese eilf Herrn gaben sich 
das Wort, siqh fortan »der /gotteslästerlichen 
»Reden bei dem Zutrinken <r zu enthalten« 
und dies auch ihren Beamten und Unter tha^ 
neu anzubefehlen 9 doch wollten sie^ mit ih-. 
rer Dienerschaft, an diese Vereinbarung nicht, 
gebunden sejn , wenn sie. an den fürstlichen . 
Höfen ini nördlichen Deutschland Besuche 
QEiachten^ als in Sachsen , Brandenburgs Pom- 
mern, MeklcAburg, weil man da nicht unl«- 
hin könnte, auf solche Weise Bescheid zu 
thun^*). . . 

Wörtliche oder . thätliche Beleidigungen, 
grobe oder abgeschmackte Schimpfreden , ro- 



3i) Urk. T. J. 15^, bei da Maut, COKps dipL T.IY. P« I^ 
p* 395. 396, ... ' 
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iüset Müdiwille, vielfache Mistiandlangen ^ 
-'trübten und verbitterten die. geselligen Yer- 
-faältnisse, zufolge sehr vieler Erzählungen aus 
tjefner 24eit, in denen sich die Sitten des -Um- 
gangs abspiegeln. Auch deuten darauf hier 
und da di^ Qesetze , me in Frankfurt am 
Main, vro man es , bei dem Ausschimpfen^ 
Tiel mit dem Bock zu thun hatte : Bocks- 
Seele, Bocks -Herz, Bocks -^ Bart, Bocks- Nase, 
JSock&'Blut, Bocks -Schweiss, und verschiedne 
andere Zusammensetzungen, unter denen in 
f Ansehung der Bestrafung eine Stufenfolge be* 
stand .^^}. Dass in Languedoc Grafen ^und - 
-Standesherrn sich JBischofen urkundlich Ter- 
pflichtet haben, sie nicht ermorden, noch 
an den Gliedmassen verstümmeln zu lassen^): 
' «welche Wildheit verräth dies! 

Die .geselligen Vergnügungen besondei*s der 
Jugend, Spiele und Tänze, AufFiihmog . 
bei Tische, trugen nicht minder das Gepräge 
der Zicit. Hiervon nur einige Beispiele. An 
JP^^atagen veranstalteten die Paduanischen 



aa) Statuta FrancoC 1. 1. p. 46. 47. 

aä) Üfk. WlUlielms VllJ tqd Mont^IUer v. J. 1193, in hiiL 
S4o« d« Languedoc III , PreiiTe«, p. 173. 174- 
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JftngKnge aus den adlidben Gesclilechtern avi 
ihren Landsitzen ritterliche Spiele, Gastmahle, 
und Tänze im Freien, wozu sie die ihnen be- 
freunde ten Familien einluden , oft zwei bis 
dreihundert Personen. Die öffentliche Lusir 
barkeit zog viele Zuschauer herbei, Wareti 
darunter welche vom Gewerbstande, die mit 
dreister Neugier zu weit vortraten, so wurden 
sie mitBackenstreichen zurückgewieisen. Es traf 
«ich jedoch wohl, dass mancher von dien jun- 
gen Herrn gegen ein Mädchen dieses Standes 
nicht gleichgültig war ,« und es gern dabei 
gehabt hätte: das konnte nur geschehn, wenn 
* die stalzen geSchlechterlichen Fräulein nichts 
dawider hatten ^^). Das unzüchtige Tanzen, 
^as übei*mässige , anstössige Schwenken der 
Tänzerinnen, müsste sogar den Nürnberigern, 
den ehrsamen, verboten Werden, im vierzehn- 
ten Jahrhundert^^), Vor und nach demEis^n 
die Hände zu waschen, war eine bekannte, 
in Italien und Frankreich allgemeine Sitte : 
vor Tische, das ist nicht auiTallend , denn* 
Mancher kam von unreinlichen Geschäften ^ 



a4) Murat. antiqq, IL 3 17. 

a5) Siebenkees , . MaUriftUea 1. 1.72 — 174. 
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aber auch, ioaclilier, Mreil man die.Sneisen mit 
den Fingern angefasst hatte. 
< l^och im Jahre 1564» als die Florentiner 
langst Anspruch gemacht, auf Verfeinerung 
der Sitten, schämtea sie sich nicht folgender 
Handlung. Sie hatten in einem .Kriege mit 
den Pisanern viele Gefangene gemacht , wor- 
unter Männer aus gebildeten Familien. Nicht 
nur musste , als sie durch das Thor geführt 
ynirden, von jedem, gleich als yom Vieh, 
Eingangszoll bezahlt werden'; sie Yrurden 
auch alle, der Reihe nach, gezwungen, an 
den in Stein gehauenen Löwen auf dem Platze 
der Signoria 2u gehn, und der Bildsäule den 
Hintern zu küssen '^). 

Fehlte es auch gänzlich ^n Nachrichten^ 
die einen Eindruck von dem Sittenzustande 
hervorbringen könnten, so würden doch allein 
schon die Missbräuche, die in und neben 
den Eirchen vorgingen, einen untrüglichen 
Gradmesser dazu an die Hand geben. Nicht 
nur wurden Gerichtstage darin abgehalten^ 
Lebensmittel feil geboten ^0> Börsengeschäfte 



a6) Ammirato II. 645* 

(Lastri) L'oiserratoYe FioroitiiM VI* 77. 
37) P, T* Stetten Geach. yon Augaburg 1. i4^ 
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^mac&t ; auch Trinkgelage und Spieltisclii^ 
kamen darin vor^^; Schauspiele mit Masken 
^wurden aufgeführte^), Bälle gegeben ^°), Öüh-' 
nen erhauet für Seiltänzer , Bänkelsänger^. 
Lustigmacher* Auf vielen Kirchenversanimlun- 
gen sind Strafen gegen solche Entweihung 
angedroht worden, zu Lüttich **), Trier ^^), 
Angers *^) , Nismes **)- ■. * ^ 

£s hätte aber dessen nicht bedürft , Und 



36) GoncU. Parft d. a. laia » ap. Mansinm T. XXn. p. Ba3; 

29) Jnnöcenti III decret. d. a. laio, in Decretalium , iussu 
Gcegorü IX coUect, 1. HI: tit I. c. ia: »ludi.fiunt in 
»ecclesiis theatrales, et introducuntnr in eis monstra 
ylarvarum.« 

30) Fetri, arditqklscop» Burdegalends , eonsUl* d. a. fä6oy 
ap. MansiumTa. XXIII. p. io33: »balleationes in. ecclesiis 
»prohibeniB9.(( 

3i) Statuta synodalia Joanni« , eptseopi Leodiensis, d. a.' 
laS;, ap. Märten, et Durand, theaaur. anecd. T. lY. 
p. 846. 

3a)'Concil. Treveric. d. ä. iaa7, can. 6 et 8, ap. Härzheim 
ni 529. 53 1: »sacerdotes non permittant> ludos thea- 
«trales fieri in ecclesiis. et aliosludos inhoDestof> item 
»tripndia et dioreas.« ^ . >, ^ 

33) Harduini, ejpisc. J^ndegaycnsis, statuU synodalla d a^ 
i4a3 , ap. Mari et Durand. L L p. 5a6. SaS. 

34) Statuta synodalla ecdcsiae Nemansentia d. a. i364» 
ib. ^. 104a,' 
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den Pfarrern wäre es ein Leichtes gewesen, . 
derl frevelhaften Misshratich abzustellen, * wenn 
^ie alle ihren Beruf Erkannt, und den Sinu 
der kirchlichen Handlunglen begriffen hätten. 
Und es würden ihrer nicht so Viele von der 
rechten Bahn abgewichen seyn, wären ihre 
Qbern immer gewissenhaft vorangegangen. 
"Wie viele aber, denen die Einsamkeit, im 
Stifte, im Kloster, nicht beHagte, die lieber 
im Gefolge fürstlicher Herrn zu Pferde , um- 
her schwärmten auf Gelagen, auf der Jagd, 
und im Felde! Mit der geistlichen Tracht 
nahmen es solche dann auch nicht genau; 
frühe Verbote sind gegen das Tragen* weltli- 
cher Kleidung ergangen ^^). Um ihren Stand 
nicht zu verrathen , und sich unter den Welt- 
liehen zu verbergen , erwarben sich 1 365 
. verschiedne solcher sogenannten Geistlichen 
von dem Bischöfe Guido von Ac^i die aus- 
drückliiche Erlaubniss, weltliche Kleidung zu 
tragen ^). Es war eine allgemeine, sehr alte 



35) Pippini cap. d. a. 744» <«3: »ae cUrici habltum laicoram 

»portent.« 
^6) Ufkk. Von diätem. S.hti' HmQüiu» , mpuumenu Aquen- 

«ia, T. U P...337. 341. 



I 

V 



— 28S — 

Klage, dass Bischöfe und Aebte die Kriegs- 
mannschaft selbst anführten, die sie von den 
ljäadereie& ihrer Anstalt zum Reichsheere zU; 
stellen hatten '^^ da dieses doch zu den 
Obliegenheiten des Stifts- oder Kloster- Vogts 
gehörte^*), und den Geistlichen durch kirch- 
liche und bürgerliche • GesetziEi alle Waffeü* 
führung, alle Theilnahnie am Blutvergiessen, 
untersagt war ^^). Auf Veranlassung einer, 
Ton vielen Weltlichen eingereichten, Bitt- 
schrift, worin die Abstellung dieser anstössi- 



37) Adonis» archiepiscopi Viennensis , chron. ad a. 71a: 
Bouq. II. 670, 

Bönifacii epist. ad Zachariam papam d. a. 74a : Bouq. IV* 
99 (perperaul 94): »epiacopi, qui| licet «e.fornicariöi et 
»adulteros dicant qoii esse 9 sunt tarnen ebriosi vel ve- 
»natores , et pugnant in' exe^citu armati , et elFundunt 
«propria mann sanguinem hominum christianorun.« 

3$) Urkk. des Königs Lothur v. d. J. ii36 und 114^7, hei 
Lunig, Spicil. eccl. P- III. p. 791. 79a: vsecundum an-^ 
»tiqüarru cotuuetudinem — advocatus , qui a nobis , et 
nah ipso abbate, beneficium propter hoc ipsum habet ^ 
»exercitan^ et expeditionem , et qaae ad ipsam perti« 
vnent, pro debito sni beneficii fuciat, abbate. snper hoc 
»quiescente.a '^ 

39) Carolomabni cap. v. J. 743» c. al 

Pippini cap. v. J. 744 > c 3, ■' . ' 

GaroU M. c. y. J. 769, c a. 
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gen UnscHicklichkeit nacHgesucbt wurde ^^ 
• liatte Karl der Grosse die altea Verbote er* 
neaert ^'), dabei aber erfahren müssen, vrie 
TerLebrt und wüste es in vielen Köpfen der 
Geistlichkeit aussah. Der Bischof, der Abt, 
sollte nicht mehr voran reiten 9 wann seine 
Xiente ins Feld zogen: das war, nach dea. 
verwilderten Begriffen, ihrer Ehre zuwider«^ 
Um aber mit ihrer Yoi^stellung dagegen durch- 
zudringen, schützten sie die Besorgniss vor, 
wenn .sie die, von ihren Ländereien zu stel» 
lende,! Mannschaft nicht mehr * per^öxilich be- 
fehligten, dürften ihren Anstalten auch die. 
Ländexeien wieder entzogen werden. Mild 
genug suchte sie KarL hierüber zu beruhigen ^ 
uhd jenen Befehl vielmehr als 'eine Vergün- 
stigung vorzustellen '''). Bei dem Verfalle des 
öffentlichen Zustandes unter den Nachkom- 
men des berühmten Fürsten^ drang die ver- 



40) PeliUo popnli md imperatorem de a Sö3. :- Balax. I. 
4o5 «eqq. 

40 Ibid. p. 409 seqq. 

4s) Ulk. Karls d. Gr^ , das. p. 4to : »audirlmiis » qaosdam 
»DOS suspeckos habere 9 -^ quod honores saceidotttiii et 
»res ecclesiarum auferre yel minaere eis toiuiiiemaf.« 
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haltne. Weltlichkeit wieder durch , um so , 
allgemeiiier, je mehr die Jüngern Söhne des 
Adels in den reichen Stiftern ein Unterkom- ' 
men suehten ^ ohne die ständische Natur aus- 
zuziehn^ Von deu vielen Beispielen [fahrend 
dreier Jahrhunderte nur einige. Die Bischöfe 
Walo von Metz, ündBertolf, im Jahi-e 882 **), 
Sunzo von Mainz 891^^), Arnd von "Wirz- 
burg 892^*), Ansgis, Gosselin undAhbo925^*); 
Ppppo von Trier um löi5 *^^ werden als rü- 
stige Krieger geschildert, die in den Schlach- 
ten nicht zurückgehliehen. In eben dieser 
Eigenschaft treten im Jahre 1076 viele Bi-* 
scEöfe und Achte auf ^^). Burchard von Lau- 
sänne, Lanzenträger Heinrichs des Vierten, 
blieb 1089 ^^ einem Treffen gegen den Mark- 
grafen von Meissen '*^). Als 1167 ®^^® furcht- ^ 



43) Regino ad h, a* 

44) id. ad k. a. ' 

45) id. ad h. a. 

Annal. Metttos. ad h.. a, 

46) Frodoarcli chron.^ad h. a ; ap. Bouq. VIII. 182. 

47) Hist. Trevcr. ap. Acher. H, ai5. , 

48) Lambert.'5c}iLaffaab; ad a. 1075: Pistor. cur. Struv. I. S86. 

> 

49) Bod^chiDi append« ad CkfOD. Mariani Scoti^ a. 1089:' 
apr eund. I. 658. 
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bare ansteckende Kräx^Lfaeit den Kern (k» 
Heeres wegrafiTte, das Friedrich, dei* Eiste 
nach Italien geführt hatte ,• befismden sicli 
unter den Todten die Bischöfe von Prag, 
RegeAsbti]fg, Augsburg ,. Speier, Cöln, Liifr- 
tich , Verden ,. Halberstadt^ Zeiz ^). Durch 
yVeltsinn. und Kriegslust sind besonders ei<t- 
ni^ Mainzer Erzbisehöfe berüchtigt. Chri^ 
<6tian/ d^r in Italien jgemud davon, gei^ommen, 
übernahm einige Jähre darauf den Oberbefehl 
über das königliche Heer daselbst Ydn des- 
sen Nachfolger Konrad ist die Zeichnung 
das ^Urbild eines Stürmers: »nicht die Bi^ 
»schofsmütze , sondern der Helm, war sein 
»Abzeichen, nicht der Hirtenstab, sondern 
»die StreitrAxt; nicht geweiht, sondern be- 
'» raubt, wurden durch ihn die Kirchen und 
»Kirchhöfe ").^ 
Eine Reihe von Verboten beweiset, dass 



5o) Vita Alexandri III , ap. Murat. acMptt. T. itt. P. £. 
p. 459. 

Otto Morena; ap. eand. VI, 11 55. 
^Gonradi. Ursperg. chron. j>. aa4*. 
5i) Chion Stederbarg. ad a. 1187^ ^^ Leibnit acnptt. Bnilif« 
T. I. p. 86a. s 



fruli schon die GeisUicl^keit nicht blois^arch 
Mlche Missbräuclie , sondern öbc^rhaiipt diireb 
ein'nnsittliclies nnd wü(l^$ Lehen ^ Aeigeräj^ 
graben: durch Leidenschaft für die Jli^y 
und Umherscimeifen in 4en Waldiürgen^ 
dnrch Hundezucht) Falkenliaistv Ti^nnkei^hetüy 
GlJlcksspiele, Theilnahme aü Vol^bduMigjü^. 

gen duifch Possenreisser **5i- 

Im Wissenschai^Iichen hat der weltliche 



53} Catlomanni principii cap. d. a. 74!», c. a: »vefia^ionea 
»et sÜTallcas vagationei «am canibus, omnibas servk 
^ »dei interdixionQS. SimiUter , ut accipitrea et f^lconea^ 
»non habeant.« 

/ Hppini cap.< d. a. 744» c.'3: »clerici fornicationem, 
»HÖH £iciaiit, nechabeant canes, yefiatioiies aon fact- 
»ant) nee accipitres porteat^« 

Caroli M. capp. d. a. 769, c. 3, ei III d.- a. 789» 
c. i5: »Omnibus seryis dei feuationes et ' sÜFaticaa ya<» 
»gatlones cum canibus, et ot acpipitres et Calcon^s noa 
»habeanty ioterdieimus. — . Episcopi, abbater et abba- 
»tissae cupplas canam non hab^ant» Dec falcones, nee 
»accipitres , nee joculatores,«. 

Capitularium 1. YL c. ao3: episcopns, presbyter, et 
»diacönus aleator et ebrivs esse non debeat.« 

Ibid. 1. Vn. 370 : »ante omnia clericis yitetur ebrie" 
ntas, quae omnium vitiorum fomes ac nutrix est« 

Additio iertia capitularium c. 4i » ap* 6ala2 I. ii63^, 
»ot episcopi et abbates ai\te se joca turpia^ facere non 
»permittaDt.« 

19 



— 590 — 

Stand den geistlichen znm Gläubiger gebafat/ 
^r bat die Scbuld abgetragen in sittentbüm- 
licber Währung. Denn ohne Hass und ohne 
Vorliebe angesehn, zeigt offenbar der Gailg in 
der Veredlung der Grermaniscben Europäer 
^es Mittelalters» das$ der Laienstand die Bahn 
gebrochen, und den geistlichen z^r Nachfolge 
gezwungen bat/ 



^ \ 



■««MrfiMMMMMat«!» 



\ 



Eilftes Hauptstücki 

IVissenschaftliche Bädung. 



l. 



Erziehung für die Kirche und den Staat» 



•, ■ i - i "» 



Unter den Völker- und Welt-Anstalten aller 
Zeiten giebt es einige von tiefer Grundlage > 
-weitem Umfange^ und vielfacher Zusammen^ 
«etzung^ keine jedocli hat diese Eigenschaften 
in solchem Grade vereinigt ^ wie die Herr- 
schaft der Geistlichkeit im Mittelalter» Nicht 
auf Gebietendes der Religion war sie ^grüii'- 
det) denn solches liegt nicht iu dem Geiste 
der christlichen, vielmehr ist Demuth eine 
von deren ur-eigenthümlichen Tugenden^ 
sondern auf den Besitz eiüiger* Wissenschaft^ 

liehen Kenntnisse^ . den in der fi'ikhern Z6lt 

19« 
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der geistliclie Stand Toraus batte, und wo- 
durch er noth wendig eine Ueberlegenheit in 
bürgerlichen Dingen erlangte. Seitdem das 
Tageslicht des Alterthums untergegangen, 
war im abendländischen^ insonderheit Frän^ 
kischen Europa der einzige Ort, wo noch ein 
Abendroth leuchtete, Rom : denn in dieser 
alten Hauptstadt der Welt sich festzusetzen, 
ist keiner von den Germanischen Horden 
gelungen. Aus dieisem, Prytaneum sind die 
ersten Funken der Wissenschaft, wie ärmlich 
sie auch an sich selbst gewesen , auf die 
staatsgesellschaftlichen Heerde det* ' Germani- 
schen Volker fast ohne Ausnahme, unmittel- 
oder mittelbar, ^gebrsK^bti word^ix; upd christ- 
ligh^ Pri^ste^ sipd^ 41^ Tragi?« \mA Pfl«g^i: 
gm^^«^ JS^iiwnak ka^nii., d^s Liefet des: heilir 

^^^h 4lgn gi;au$Qi|, ^eh^t^n^ sq yielßi; tauisetiLd 
Vi^^wprft^ft. Milglie4^ 4«$ Stan^ft^ ver^mii^^t 

.B»rc^ den Steife siadt dift 1|€S83^Q: Völkcgr 
die* AJI^rifeumsi ersspg^Hd "wovä^M^ dWTch die 
Kijipislafe 4j5, dßsi MittdÄltei«. Mit geringe» 

YcjR^iGMi^miigeib w^ 4ßv Vm&^g den ;uhi?- 



s 
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derselbe^ auf Mrdcben fldboii im ixat ^ttm 
Kömisclv» Zeit die Bildung der Jagend 9J^ 
den köhera Standen bescbräxikt gercveMn x dit 
sogeniAiitoten ff'emn JCünste}, ^tx Sikil Küiistb 
der Freien, im Gegensatze irön den Hond9tl^- 
beiten der lieibeignen. Üfiichi ebne Simk 
tbeilte man sie in tvmi Lebr^nge / Üei^i^ 
erster sieb auf die allgemeine En^^iokelung 
des Cveistes ersti^ckt« ^ der zweite auf die 
Unterweisung in gegenständlicben ErlenniK 
nissen. Jener enthielt demnacb die Sphaieb^ 
lebre, die Redekunst, und die Denktebre: 
zusammen den Dreigäng; dies» die Kecb^n- 
kunsl, die Feldmessk^inst, die Himmelskuikl^ 
und die Gesanglehre : den f^iergang^ Dib 
Uebongän in der Kunst des >icbugen ^ wobl 
mündlicben^ iXs ^briftlichen Ausdrucks bi^ 
schrankten sieb begi*et£y,eb auf die lateinik^^ 
oder die Kircb<(^n'^raM:he) die eben damit zur 
Sprache der Gelehrten ivard , ja zu der ^ aHer 
schriftlichen Staatshandlungen. Sehr schick- 
lich benutzte man. dieselbe zur Bildung des 
Geschmacks, so weit von soIcbecbL bei )e6em 
Zeitalter die Rede seyn kann. Mit Jfinglin^ 
gen , die der Sprache etwas mächtig gewor- 
den, las man einige erwählte Schriftsteller, 



I 
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yor andctm Virgilius und Hpratius ^) , wobei 
die Verse aui^elöset, die Füs^ bezeichnet, 
das Sylbenmass erläutert wurden ^). Auf ähn- 
licbe iWeise bebandelte man Schriftsteller in 
ungebundner Rede; die Fügungen wurdeu 
i^rgliedert, der Sinn entwickelt , und Uebun* 
gen im Sprechen und Schreiben damit \ei> 
bunden ^). 

Dass ferner die christliche Glaubendehre 
einen wesentlichen Theil des Schul -Untere 
richts ausmachte , bedarf kaum der Er* 
{Wähniung. 

■ Der Chorgesang 9 auf den man Yorzuglich& 
Sorgfalt verwandte, weil mit ihm die Geist- 
lichen einer Stifts- oder Kloster -Schule' ihre 
Gemeine am eindringlichsten erbaueten , ' 
reicht hinauf bis in die Blüthenzeit des At>* 
tischen AI terthums, und hat seinen Ui'sprung 
in jener seelenkundlich - merkwürdigen Mi^ 
schun^ Ton Gottheitsverehrung und Sinnen-* 



i) ViU Meiiiwerd , in LeibnUz. «criptta BruDi. 7» !• 

p/ 546. ^ 

^) »Joannes Saretberiensis« Metalogicns I. I , c. 24* Paiii» 
*6tQ, S, p. 57-6». 



reiz, worin freilich, bei weiterer Entwidke- 
luQg, der zweite dieser ßestaadtheile den 
ersten verdunkelte. Unter den gebijd^terii. 
Griechen^ im Mutterlande , wie in Asien und 
AfriJ^a, gehörte in der Folge ein nachgebilr 
d^ter Chorgesang zu den heiligen Handlungen 
in den Ifempelnf und in ihn haben darauf 
diejenigen ersten Bekenner des Christen thums, 
die Griechischer Abkunft waren , einen Theil 
ihrer kirchlichen Ai^dachten eingekleidet. 
Schon, hei den Gottesverehrungen der Juden 
war Gesangs mit Begleitung von Xonspiel, 
seit ^Iter Zeit im GehVauche , : und wurde 
auch durch diese in die christlichen einge- 
führt Im Fortgange der Zeit erlitt diese 
zusammengesetzte Grundlage des Kirchenge^ 
saoges nach den völkerschaftlichen Umstän- ' 
den und Eigenthümlichkeiten manche Ver- 
änderungen« Weni^ in den Zerrij ttungen der 
Jahrhunderte^ wo. die Germanische^n Reiche 
entstanden, jede andere Kuost unterging, die« 
des Kircheogesanges , erhielt und verbreitete 
sich, als am meisten öffentlich angewandt, als 
Eigenthum des Volks. Ein Wohlthäter de« 
ktztern, wie es deren nicht viele gegeben, 
)Kard d^r Romasche Bischof Gregorius der Erste 



o 
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durch, seioe Ve^ienstQ um die kircUrclle 
Aadacht. Ohne erbargtös Geprädge^ obne 
vopül>e;rige]^ende Kabrung der Schaulust, hatte 
der Religioasatifter das Volk durch «eine Rede 
edei^chtet, und zur Tugend erwärmt» um es 
W erlöseH' aus der Knephtachaft der Finster- 
niss und dei; Sinnlichkeit; und auf seinmi 
Jüngern chatte dieser Geist geruht Aber die 
Schaar der spätern« Priester, armes Kopfe und 
Heraiens, konnte nicht folgen auif dieser toiv 
geseichneten Bahn; durcl^ ie6re Gebrauche 
meiiiteu sie die erljauliche Belehrung und 
dauerhafte Bührung des Volks zu ersetzen; 
wozu kam , dass sie sich einer , demselben 
unverständlichen Sprache bedienten. Da also 
nichts übrig blieb, als der Chorgesang, so 
drang Gregorius darauf , wenigstens diesen 
zu verbessern , zu verbreiten , und dadurch 
den ofTmitliphen G^^ttesdienst zu veredeln« 
Seine Anstalten und Arbeiten sind bekannt. 
Sie waren von solchem Nachdruck , das« sie 
in Frankreich J&ug^ 2^t , wiewohl imm<^ 
schwächer, fortwirkten, in Italien aber den 
Sinn fiir die Tonkunst weckten. AU endlich 
gegen d^n Ausgang des achten Jahrhunderts 
im Frlinkischen Reiche der Kirehengesang 
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gSnzIick verfiel , gab Karl der Crosse im Jalire 
787 dem Bischofß Hadriaüus Ton Kom ded 
Auftrag, ihmv einige gescbickte Gei^tllclie zu 
senden , die ihn yerbesserten. Unter dexi 
swölf Männern *), die dazu ausgewäblt wur- 
den , befanden sieb zwei, die als Meister gal- 
ten, Theodorus und Benedictus. Mit den 
Notenbüchem jenes grossen Gregorius versebn, 
erofiheten sie ibre Singescbulen zu Metz und 
Soissons. Sie batten aber ein schweres Ge- 
S(;bäft. Denn bei aller Anstrengung brachten 
die FrSnlischen Kehlen manche Italische 
Tdne nicht heraus *). Nicht selten liess dann 
der 'König, ein Freund des Gesanges, bei 
Gastmahlen die Künstler auftreten, und da- 
bei auf tragbaren Orgeln spielen , welche 
Kunst die Italischen Meister ebenfalls lehiw 
,ien ^), nachdem dieses Ton Werkzeug,- wiewohl 
noch in sehr unvolllcommner ijestalt, schon 
seinem Vater bekannt geworden'^). Manehe 



'4> Mo»Mft. S. G^ttent. l/l e. ? » «p. Booq. V. i to. 
5i) MoMfltt fivgoAitWMiiMi fita Caröli Bl »/ ibid. p. i85. 
6j Monach. S. Galleos. 1. L c. ao^ 1.. i. p. 1 14« 
7) Fredegarij contin. Pars IV, ap. Bouq. T. V. p. 4 » ^^te d. 
EgiBbardi asnal: 4« gMlia Pfppitti ad a« 7^7 ^ iMd. 
p. 19$. ^ 
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j^ciflerzeicliaetea sick aus durcli die Pflege 
d^r Kuust des Gesanges, und wurden darin 
d,ie Schule*, für viele andere j in^onderbeit 
S. Gallen, Wohin Tutilo's Meisterschaft in der 
zweiten Hälfte des neunten Jahrhunderts viele 
Fremde zog *). . . . 

Ein. gedrängter i^ntwurf der äussern Ge- 
schichte des Schulwesens im. Fränkisch -Gei> 
manischen Europa muss von England aus- 
gehn, einem Lande, das^ je weniger es in 
den . frühern Jahrhunderten von Seiten des 
Bürgerstandes zur allgemeinen Yölker-Ende-' 
hung beigetragen , desto mehr von Seiten des 
geistlichen mitgewii^t hat: denn auf diesen 
beiden genossenschaftlich-ständischen Wegea 
ist das grosse TVerk bei weitem am • nieisten 
gefördert worden. Dr.ei Männer sind es> die 
in solcher geschichtlichen Uebersicht vor allen 
hervorragen , und die Stufenjahre bezeiphneu«. 
..Der erste ist ein Grieche, Thßo^ormj au« 
Tarsus in Cilicien. Derselbe hielt sieb eben 
in Rom . auf ^ als an ^exx dasigen Bischof Vita- 
lianus im Jahre 6ß8 von den Königen von 



8) Ekkehard. junior de paslbu« motiaal«Hi $. GaUI» ap. Goldast 
Script rer. Al«ni. L 23. 
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Kent un4 töü Nortliüinl)erIaQd das GesctQli 
gelängt, eineti gelehrten und y/ürdigea Manu 
za senden, der sich zu dem erzbischöflichea 
Stuhle von Canterbury eignete. Theodoru$ 
ward dem Yitalia^nus vorgeschlagen , und 
nahm den Ruf an. Ein gelehrter Mann, 
der Römischen Sprache mächtig, mit der 
Grössen- und Gestirn - Lehi'e beLannt, \vu 
hohem Verdienst überhaupt, um die Jugend* 
jbilduQg , insonderheit um die Ton - und 
Dicht -Kunst, und mittelbar um die Kennt«- 
niss ^es Alterthums, da ißr die Erlernung 
seiner Muttersprache in den Torgefnndnen 
Stifts- und Kloster- Schulen einführte. Nach 
zwei und zwanzig Jahren vollendet« er die 
seegenvolle Bahn, um so bewundernswüiVr 
diger , da e^ sie in einem Alt6r betreten 
hätte , vvo die Kraft der Meisten erlischt, 
im sechs und sechszigsten Jahi^ ^). Einer 
der vorzüglichsten Männer, die aus sei^ 
her Schule hervorgegangen,, war Aldhelm, 
seit dem Jahre 676 Al^t zu Malmesbliry in 



9} ßedae hiit eccies. g«Dtis Angloram 1. IV. c. i et 2: Opp. 
C^lofsu0 16S8, iol. T. III. p. 83. 84« 
Wharto^ AngliA «acrä T. L p. 8S> 
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WUt-Skire, dann wii 705 Bisolbof >roti Skerw 
bum^; Kenner des Griecbusohen ^ Diohtttr 
im Lateinischen '^). .Es ist von ihm einSdirei^ 
jben an den Bischof Heda von Winchesiei^ 
bekannt , vrorin et* die grossen Schiivierijjkiel* 
ten schildert, denen das Erlernen der Vm* 
masse, der Lange und Kürze der Selben, m 
Vr^e das, der Füsse und der Töne > unierwor« 
fbn sei ^^). Unter den Sliftssdiülen^ itt ^el^ 
chen sieh , von ;Theddortta angeregt, der Geist 
ernster Kunst und Wissenschaft erhielt, war 
York eine der ersten, um die Mitte des ach«- 
ten Jahrhunderts auch dadurch berühmt; 
dass Egbert, ein Bruder des Königs Edberl 
von Northumberland , das Lehramt beklei» 
dete, der darauf xur erzhischoflichen Würde 
daselbst gelangta 

TMit dessen Schüler ^^)^/A:tvm(Aleuinus, Al^ 
binus)^ dem zweiten jener herrormgenden 
Männer, nimmt ein neuer Zeitratim m der 



10) Wktttoit L K T. n» p. 7. 10. 

1 1) Ibid. p. 6. 

Heniy bist, of graat BrtUin« T. II. p. Ssi. 
19) Alcttini epiit sdCavdlam M. d. «« 99S» im eJM «f^ sA. 
Frobca. Raütpoate, in tnsHifUii«^ Banacnail 1777» CiL 
p. 54» Hol* €•* ■ 
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Geschiehte des Schuiiwescta«' deja Aalaa^« Wer 
auf der Bühae der Vorzeit da s^% , a^. I^]i« 
rer uKibd Vertrauter ißs j^össte» Manj^ies im 
Irikher» Mittekkfrj, tvofür Karl der Qro^se 
gdten: mussf/ wer auC.dessea beru^atd <k$ätjh 
gelhuiig Ia Slitaite- i^d Kir<?liea-SacliC!a en%- 

s£{i,ie4ii^a £i]illus$ g.QWbfe;> Ytmmn 'mmstA^ur 
beglöfdbeade« Wirkm m ^ek gereicht upd 
sa lang^. gedauert hat -^ unA \¥er dab^ei ioi 
Bevoailttsyö. desr Besita^s üavergäi^liiolicy Gu«> 
ter '» gpr«^ri%e Gl^tohgilltigleii; gegen äii#- 
aere^ «ütälüge^Vortb^le l^wiesen hat: der 
bieiet eioQ Erteheiiiuiig tob tiefem ^ datieniL^ 
dem Eiöndnifike dar., Im. Vctrukergeim gelebt 
Mrird Alkwin bäufig, a})te nach Verdienst 
gewiMigt.^tda^ Vota^seineiä &übern Lehen » 
ehe ^- i^ ITirattkr^ch au%^lreteiQ», wm £ia^* 
ge«. la. IS«g)ai3dt gehorexi^, erhielt er iseiae 
Erziellüi^g, und viri^fieQ^aftUche Bildung ia 
dei^ Sal)^d#.* m^ Yqck , deren. &u£ i^iele* JüAgr 
ünge vcm hohcw Bange , ux^l M^issihegiwjgfi 
iupgfö Gmsitliehe^. laiicht, HiUi^ aw^derSbeiwatt^» 
^OQgleroi ^h$t. au3' Deutschland, dahin». zo%^ 
UiinjLei^tiich Jm^^l^y. de», eisten: Bischof >ga 
Müii$ter» I)a^ er, nach dorn Abgänge seines 
Lehrers Eghert^ zum Vorsteher einer ßio^hlu- . 
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lietKleti Anstalt ©rkohr'en ward "), ist scliotx. ' 
«in Zetigniss für seine Kentitnisse und seiiie 
Freude an der Geistesbilduiig. Um -so yritk'^ 
«amer verwaltete er das Pri^stertliuni der 
Wissenschaft 9 als er nicht einseitig uild b&r 
whränJit, nicht an BuchsUben hängend, den 
Geist der Iiehrlinge durch blosse Beschäftig 
/giing mit der Schale verkümmerte, sfonderä 
den Kern aufschlösse nicht blos das kleine 
Leben in der Zelle , sondern auch die Welt 
und die Grossen , kannte , und diese zu be- 
handeln , ihnen die Scheu vor dem Lichte zu 
benehmen , verstand. Frühzeitig erwarb sich 
daher der gewandte Mann das öffentliche 
Vertrauen , dass er mit Aufträgen von Wich- 
tigkeit nach Roili geschickt wurde. Auf der 
"Rßisß durch Frankreich machte ^rl, damals 
noch jung, seine Bekanntschaft, ohne jedoch 
Verbindungen mit ihm anzuknüpfen. Als er 
aber, lange nachhei:, auf einer zweiten Reise 
nach Italien im Jahrie 780, mit dem Könige 
in Parma zusammentraf, bewog ihn derselbe , 
in seine Dienste zu treten. Er kam, und 
mit ihm einige wohlunterrichtete junge Man* 



i3) MabiUon. annal. Bened. IL 173. 174* 
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tket atis seiner Sdbüle. »Mehr durch Keaitl^ 
»nisse, gh durcb Macht , wünschte ich zu 
»herrschen«, diese Worte soll an seinen Xich- 
rer Aristoteles der Eroberer des Persi^^n 
Reichs geschrieben haben/^), D^iss auch der 
Sieger am Ebro und Po, «an der Eider und 
Raab, Ton ihrem Sinne durchdrungen war, 
uctd, umgeben von seinen Söhnen, und den 
Grossen -seines Hofs , durch den gelehrten 
Angelsachsen sich in die Geheimnisse des hö-* 
hern Herrschens einwejhen Hess ; dass, wenn 
er von den grossen und wohlthätigen Gesez-' 
zen, die er aiufgestellt, nicht unmittelbar selbst 
Urheber gewesen, doch sein Geeist aufgehellt, 
und sein Wille veredelt wurde, um ihnen 
das Siegel aufzudrücken : dies rettet ihm die 
ReWunderung und die Theilnahme der Nach- 
welt, da sie ihm sonst wegen jener berüch- 
tigten Gesetze versagt werden müsste, durch 
welche die Unersättlichkeit seiner Herrschber 
' gierde den Grund gelegt hat zu einem der 
verderblichsten Gebrechen der Gesellschaft 
des Mittelalters, zu der dinglichen uad per- 



I 

j 



i4) PlnUrch in Alex, c, 7. 
Gellitts XX- o. 
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85xiitcliexi Uafreibeit Jes^ Bauemstaude^« Mif 

iErnst suchte nun Kari in seinem Reiölie 

wissen^cbaftliolxes Licdit. zu verbreiien '0* ^^ 

einer ftn£bebaltnen «sbriftli^ben A>uiFöderimg 

ätt denAbt zu Fulda, die wahrscbeinlkh an 

alle Biseböfe und; Aebte ergangen iat , drioigt 

eir ^^ diel AAlegong und Unterbidtung t^ 

Sobulen»'^). Sisiten^üok hierzu i9t ein bald 

darauf erlassenes Reicbs^^lz ^ iirorin baB|it* 

aSchUcb die Spracblebre, die. Recb^nkEnstV 

und d^r Unterricbl- int Kirchengesange, ma^ 

'pfbblen weiden *^X ^ e 

Mitt Ausnabme &ßA Griechisdieu Beidiä»^ 

war kk d^»n siebenten und acbteü Jabrbün^ 

dert daa Vaterland Alkwlns. das einzige in 

^ Europa, worin sieb, als Folge der Yeranstal- 

tungen Tbeodoils, die Erlernung desGriedd- 

sbben b^ Vielen erballen batte* Selbst in 

Italien ninss damals die Kenntniss desselben 

gföfistenibells sejn erloschen gewesen; dienn 

als einst ein Exarchos tou Bayienna durch 

den Todt sein^ Schreibers in Verlegenheit 



i5) Monachi Engolismens. ?ita Caroli M. «p. Bonq. V. i85. 
1)6) Cacoli M. ^iit. d. «. 788, «p. Brius. C«plCiiiär. I.' sios. 
17) CapituUre Aquifgr«». d. a. 789^ e* 70. i^d^ p. 337. 
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^atheD, uiQtd ssur Föliniiig dea Schnftweck"- 
eeU jmit Coii8tantiiio|ieI lange vergi^Uich emea 
Kundigen gesucht baue , ward er freudig 
überrascht y als sieb endlich eiki junger Mann > 
«(oannieius , mel<iete ''^). Auch die Enbmung 
dieser Spradbe bat Alkwin . im Fränkischen 
Aeicbe anger^t^ sdbst dex: ml beschäftigte, 
mhr bewegliche, und : im: Üj^ensaUeir . sdion 
Torger&ckte Kjöbig* KaH hat: es zu i, einiger 
Fertigkfiit darin g&braclit ^^)« Gewkse wmt 
nusscbende Entwürfe . haben ihn wohl zu 
dieser Anstrengung Termocht; mit GicaichgüK 
tigteit bat er gewiss mcbt von- Pannonien 
mid vouL Adria tischen Meere hinüber nach 
Morgen geblickt. Daher ist es auch nicht 
zufällig 9 dass die, von ihm aus Griechenland 
berufenen ^ Lehrer dieser Sprache , in Bai- 
ern, dem östücben Grenzlande, angestellt 
worden: Virgilius in Salzlmig, Doldanus* in 
Cfaiemsoe, ApoUonius im Kloster Hejrmeram 



i8) YiU Tbeodori , episcopi Bay^nD. c. a, in Agnelli tHi» 
poDtiGcumRavenn., ap. Mnrat. icriptt* T.II. P.I. p. i5i. 

i9)'£giaiMirdi¥iuCaroIi. M, e. a5.^ »li»g«am Qntcäm |bc- 
»liui iaUUiger«.^iiaiii pnniinUafe poterAt« 

20 
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«u^Regensbiurg^);. «ad ebeii (la4arch gffwiiiQjK 
der Zweifql au dr^t £pKth6it d^r Urkii0de 
mehr Gewicht, nadi welcher der Röaig auch 
ia Osoabrüak den. Uat^rrichi im Giechischea 
verordnet haben $olL 

Acht Jahre halt^ Alkwin Yielseitig für 
Karin gearbeitel; in Unterrichts « Kirchenr-' 
und Staapts - Sachen^ als ihn die Liebe znr 
Heinsath dahin führta Zwar kehrte ^r fnnf 
Jahre, darauf nach Frankreich zurück « Ter«^ 
laied aber seitdem das offen tliche Leben ^ deaai 
Aufenthalt am HojEe, alle Ehren und Wur« 
den^ und zog si<(h zurück 4ach Tours!» ^a 
ihm die MartinusrAbtei vom Könige verliehn 
worden« Hi^r lebte er blös wissenschaftliche 

. Zweöketn« Lange sohon hatte er viel SprgfaU 
verwandt auf die An^hafTung und das Ab^ 
schreiben guter Bücher^ und auf die Berich- 
tigung des Inhalts derselben. Jetsl schickte 

' er, mit Genehmigung des Königs, einige 
Zöglinge nach England, um fehlend^ wich- 
tige Werke zu holen. Unter so ehrwürdigen 
Sorgen und Arbeiten endete der unvergess- 



lio) H«dkm Chronica der, aUea.diciiUich^ KirchoRi, SiraM* 
%mi 1545, fbl. Tk. III. B. Vi. 0. 9, p. 3ia. . 



neun und Sdcbäjigiteii ÖTali^ ^*)^ • . 

bung der Lehranstalt zu' Tott»^ ''^). «^AtlÄöi? 
den tieteü, däraiiS'berYO^^gangBda'Mfraiiteri]^^ 
die aich einzeln als tiekhrfd' einen N«iinen 
erworben > ifobin der Biscbof Hüimo von 
Halbemadt gebOrt '^^)\^'hv die^e berüinfnte 
Anfsftalt nicbt nnr unrmitt^l^ utfd mittelbat* 
Pflihit^cbule Tider andern in'Frankreiieh uiifd 
DewtÄcbkttd geworden, Sondern sie^' bat atteh 
fiMf manebe dadurch gewii^kt^ ^ö8s ibfr hkoB^ 
i^ Beispiel - zur Naobc^rung ' ermnnteitei 
Oben an zii stellen AnA die,^ zu Arms und 
zu Fulda , als Müsiei: tind Vorbilder f üi' an^ 



jsii):ViMi 4W»itti, «tcodtie tieii^ü ««UM Jl> A0dr0«;Qpi«f-« 
^,, ,.,:cpUnp. (do Cheanje). . Jf A^pni ppp; e4*, Froben* 
p. LIX seqq. 
''\ Frobe&if comtn^nUti^ de >ki Aktiiiil, ibid. f^ Xxh 
>'■ '--««{q/ ■' ' 
^Siil)^llQ«iiiiii epUfiola« S$; #t 85 1 i|iui, p« J3.> i^6f 

Caroli M. epist ad eund» et coiigregationem S. M^r« 
tini T.uroncD«is, ibid. p. 1^5. 
i)) l'rithi^iüi. 'de ^^'^ mäatt«. p. i'i4. 
Ejusd.^ Ghioii; Hicsniig^^ pi ' 10)- ' 

50 * 
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dere. Die Scbule des Vedastus- Kloaters zu 
jirras verdankte ihren Ruf dem thätigon Hai* 

min 9 einem uamittelbarenZiögHnge Alkwins'"*), 
und unter ihren Töchterschulen ^ird vor- 
' zügHch die, 2u S. Amiaud bei Doruick (mo* 
nasterium Elnonense) , genannt, die unter 
dessen SdiülerMilö aufblühte'^). Bei weitem 
am hehrsten aber glättete Fidda, wohin der 
berühmte Hrabanus Maurus das verbesserle 
liehrwesen von Tours verpflanzte« Jene Auf- 
fodemng Karls vom Jahre 788 hatte bei dem 
Äbte Baugulf von Fulda g^uchtet; in der 
Klo^erschule 9 die er in Folge derselben an-* 
gelegt, war Hrabanus, aus Mains gebürtig» 
erzogen worden. Zur Vollendung aber seiner 
jugendlichen Bildung begab sich derselbe nach 
Tours zu dem grossen Meister. Beseelt von 
dessen Geiste, kam er 81 5 nach Fulda zu- 
rück, übernahm das Lchi^eschäft , fünf und 
zwanzig Jahre alt; steckte für Deutschland^ 
ein Licht auf: der erste eigentliche Schul- 
mann dieses Landes. Von GeistlicbEcn aus 



a4> Bollandi acta SS., 6i Febr. p. 7S9. 
a5) Milonis ad Hatmiaam «pbtdlay ibid. p. 873. 
Mabillon. annaU Bened. Ilf. 11 3« i64' 
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allen Gegenden ward seine Anstalt besucht; 
im Jahre 85^ Betrug deren Zahl 270 ;^ therls 
aus eigener Wissbegierde kamen sie dahin, 
theik geschielt vou wohlge^nnten , aufge- 
weckten Bischöfen tind Aebten^ um 2u lieh- 
rem ausgebildet zu werden. Nicht weniger 
anisiehend war der Reiz^ der geistigen Erleuch- 
tutig f är die Grossen des Landes, deren viele 
ihre Söhne Theil nehmen liesseu« Zebn Jahre 
leitete Hr^banus selbst d^s yerdienstlicl^e 
Werk i als er dann zii der Wiirde des Abts 
gelangtd» trat ein würdiger Schüler ^Strabus^, 
in Seine Fusstapfen« Nicht ohne Wifshtigkeit 
in dem Lebendaufie des Hrabanus ist tlieils^ der 
Streit des Lichts und der Finsteritiss^. dieses 
ewige Schauspiel, das aucb iu den Mauern 
der Benediktiner tu Fulda aufgeführt wor- 
den, theils die Walirnehmung, wie sehr die 
Mönche schon damals ihren selbstgewählten 
Beruf veijLannt haben. Nach vier und. zwan- 
zig Jahrön einer mustörhaften Führung des 
abteilichen Amtes , fand sich Hratbanus be- 
wogen , seine Schöpfung zu verlassen. Ver- 
druss und Undank verfolgten ihn. Die Mehr- 
heit der Mönche, lichtscheu, sinnlich, eigen- 
nützig, quälte ihn mit Vorwürfen, dass er. 



ftW — 



Mrfi&efti^dhfäftlidb^ Din^n' befuge ^ iinä datv 
Mner-^te- ikii^l^i^äfMleheb Aügelege&lieifeia 

ztäiim' seiiKd "Zlufluelit 2fil digni K^ige Ltidvrig 

^tode, kefnritfe' bei dem iCöntgo kein ZWibi 
über ^dk ^l€^dlgrlJ£»^timtig obmiten; fes giu 
lä^g Jedttch in* Ftild(i dtei' Unkratit nfcht %6 
bald i ^en cüAlen ' Aftbäu -d^s-Hrabanm i^' *&liei^ 
Wä»hieiia. ' AiiclL Stt^iAis heittd ii(e»it'>«ii:äge 
teblbrlgek; ^ie dwi Ruf- ^r Anistalf eitf 6 
Zeitlang ^iätt!edv^tti4ätet^ Mdotf , '«bt> ^S 
fi«ä A *^. l^bfe» sfw«!' hüttcbirt J«lkire toadt>i«fei& 
iStilter sah es scMedbt «us: die Af&ixebe'Utt^r 

atugc»^fcluiet , der Ck»dhi<pMk^imer '!^füt 
Iried w); ' 



?^ t 
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a6X AnnaL Fuld. ad «. 865, ap. Chesn. seripU.PcaiifiJI.ufiQ» 
07) Tritheim : -' 

^ a) d^TirU Gie«iD4fiiae IUusIbUmis.;. Op|4 hici. T« ir p- laQ« 

b) de scriptorfi^^ «b<;lif»!iiMieu; ibki. >p;'«$3i''' ''- 

c) Chron. Hir8iüg:,Jbid,>r>l!; p: 5:'gA6^K'^. 
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mittelbarer JL&Dger de$ ;llrqidfifJKfi^9 ^^e i^i^ 
AusUiltea . to yerseluedoda fG^fSflikal^ut^ql^ 
laadU znt ErhaltuQ^ einigfw, P4^i»a(e;i;i.4ei G^ 
:Stes im tiefen Wmte^ <Jis^HlÄiR«l4lt§fS5» iWW 
w&re aus Deul^land,, vgewor^fJJ^^ *t H WS ^^^js 
dem G^rmaaischeA Euf'Qp«^ i <j^^|pWs :w4ltii?P4 
, de^ gf^s^lea V«rfalJk,r^ip«j«fprt|59.qlu|eten.^fi^ 
der 4es Winsens .auA l)0.iU$qbe]^ Qiidleq .trai^Vr 

r- 

fü^t idtndiriiL Lupus, de^i4e|r JSvzbischpf A^ 
^mh TüQ Sens 4em .I^jtia^kiua. empfab} ,' wad 
, A^ dabA xiacb dem Mufitjer ;vou,:Ftt)f]|st/dM) 
^J^^l0 w /^^rrtör^ i^ i Gbampag^e (Farij^-^ 
j?ifyi^iji;Q,(>39ufts£erium) i^esiiift^ bat^ >vOjer. aiceb 

]Si^3rR$, djNS. vrajtd für i^eiffien&ui^..Oi;fi:i^i 
eben so durcb sieb selbst bei'übmt, alk.duit4^ 
seinen Lebrer Hrabanus ^). Zu Jffirsohäu 
gingen die Anlagen ins Grosse, die auf Ver^ 

a8) Vopi epistolae i et 4<^> >n Cheanii acriplt Bist. Franc. IT. 
-'•i ' 7i7ir'79^: > In.tlem «#eUei-^ «tt Hrnbanu«, nemit diesea 
der Vi^/assi^r Mifley^ ypt^eidicMn Ij^Ur^r»: > 
39} TntlAelm Cbroa lüriavg* P* i5. 16 3i. . 
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anataltung des Grafen Erlfried von Ca}w, 
und unter MitwirkuDg des Erzbischols Olgar 
von Mainz 9 im Jahre 838 getrofTen wurden'; 
secbsa^ehn Schüler, worunter der zum Abte 
bestimmte lindbert , sandte der grosse Lehrer 
zu Fulda zur Gründung der hierdurch berülunt 
gewordnen Schule zu Hirschau. Aulseher und 
Oberlehrer waren von diesem Stamme zuersi 
H114olf9 dann, nach dessen Todte, Ruthard^ 
der aber bald den Ruf als Bischof v(m Halber? 
Stadt erhielt. Richbod, sein Nachfolger, war 
sichon ein Zi^Iing d^r Hirschauer Schule^ 
Lange von gut^ao. Fortgange, und eine An-^ 
stalt f aus der verschiedne Bischöfe und Aebfcö 
hervorgegangen , konnte sie noch im zehnten 
Jahrhundert Mitnoer ypn Namen aufweisen, 
insonderheit Luithejim^ der im Jahrq gat 
starb, darauf den wackem, thätigeb. Mein- 
rad ^). In Reichenau erhielt das Schulwesen 
eine verbesserte Einrichtung, nach dem Mu- 
ster von Fulda , durch .Walfried , beigenannt 
Strabus , einen Schüler des .Hrabanus, zuletzt , 
wie dies in mehrern Klöstern der Fäll ge- 



3o) Id. p. 3. 5. 9. 16. 18. 19. 26> 3a. 
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vresen, Abt ebendaselbst ^). Noch in iet 
zweiten Hälfte des zehnten Jabrbunderts staäS 
die Scbnle in Ansehn ^^). Vor Vielen andern 
zeichnete sich S. Gdlen ans dn'reh Misrnnich-r 
faltigkeit und Gründlichkeit des Unterrichts, 
durch Lehrer von Rufe, Zuerst Werübierfi 
in Fulda unter Hrabanus Mäuitis gebildet ^)< 
Darauf Iso, Marcellus, Notger, B^atjpert, Tur 
tilo ''^}. Viele tüchtige Schüler hat des letz- 
ten INachföIger Hartmond gebogen , insöndere 
heit den Adelhard, der nach ihm das Lehr-^ 
amt erhielt, und dem wieder Helprich folgte. 
Noch um die Mitte de^ eilften Jahrhunderts 
blühte die Anstalt , als sich Hermann der 
Gelähmte darin aufhielt **). Die Wirkungen 
von S. Gallen, und mittelbar von Fulda , er- 
streckten sich bis i,n das nordwestliche Deutsch- 



^i) Metzler ^ de Tiris iUastiibat mpnasterü S« Galli. inPezii 

anecd. T. L P. IIL p. 62$. 
3a) ' Vita S. Wolfgangi, episcopi RatispoD. c. 3, ap. Sutium, 

in Titta SS. 3i Oct p. 407. 

33) Metzler 1. 1. p. 568. 6a5. 

34) Ekkdhard junior de cafibus monasterii S. GaHi , c. a et 3^ 
ap. Goldast. scriptt. rer. Alain« T. I. p. 2a. a3. 

Ekkehardi minimi vita Notgeri c 7 , ibid. p. a3o. 
3j) Trilheiin^ 1. 1. p. 16. a;. 29. 3a 5o: 5i. 
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land» indem jeoi^t NotgSr, ein Aletnaau, un4 
IQ S. Gallea gebildet , . ,um 86a als Bisc&oC 
nach Lattich berufen wardi dei; daselbst da$ 
Erziebungswerk eifrig . förderte ^^). Um die 
J^ittedes eilftea Jahrhunderts baue der be^ 
rühmt^. Frank aus;CpJ[u den Lüttiob^r Lebr^ 
6tuhl inue '^)^ und^ noch im zwölften bohau|H- 
mm die Abstalt ihren Ruf ^^). 
^^ Beseelt YQu ed^pi Ehrgßi«;^ hab^A- eiaige 
Mämier ^gt^^ase Beispiel Alk^ibs mchgpr 
abittl;, obn« an;i, ^afoi ^bülexm zu gfbäi^p^ 
Einer jdU^Qü aber stand im Verbal tniss .der* 
Freundsdbaft zu ihm 9\ Leidrad ^ £rabisQfa)9f 
rop^hyonf Urheber des verbesserten üntipp- 

■■* I 14 i J, ' * . . ~ I ~ 






36) Ekkehard. jan. 1. L p. i3. a3* 

Trfthdm 1. 1. p. 15. • ' • '^ ' ' 

, G^ia > cpicvoponia Ltoil i in H^ttmü- el D« r«tkd; . ai»- 
plttf. Cftll. fr. IV, p. 8ßi. 87a. , ., . 

ÄBselmi gesU pontificum Traject. et Leod. > cuai notU 
Aegidii, ap» ChapeauTille, de geslis pontilT Leod. I. a 1*7. 

37) Siegbert. Gembl. ad ai 1647. s r ^: ki- 

38) Conrad. Urüpecgr ad a. 1117 » ed. Argcntorati 1619, 

Nicolai lieödienais praie^ati^ ia Algevi Ubröa, ^>. Mar- 
ten. et Dur. 1, 1. T. V. p. loai. 

Rci«4ro8,Leodieasta c. iq, ap. Pest. l,i T. iV« P, iU. 
p. a4' ' . . 



tii^ts dasellifst ^ Päsiöfaaslus BäidWtus be- 
lebte dca Unterricht äü GöAie itt der Pi-' 
cdrdie ?^) > von wo der ehrif ürdige Ati^r 
den Sinn dafär in das, ^nacH demselben ge- 
stiftete und genanntig; Gorvei in Wifedtj^hälea 
an der Weser ^ g^bkfcit ' bat »'**)i ' Von diese*- 
Zieit an ,^ wn der er^tett ' äif fite des lüiemnten 
Jahrhunderts, bis itt «S^; ^tweUe d<i8 «Jilf^D-, 
hat di6^ iÜosteittshule ' 'Üik\ ßfeifae irorzä^li- 
;c%er Lefai^'aQ&ttwe^seib' : '^»<ilttbei«e, - WiiwJv 
^iän; Otheriefa, Alger /ftVilhard^, Serühard^). 
Biüi^ dävdn'^ii^^cf hohen ^isdibh^ti W<fti*u 
deh 'gelangt j Hei'nhett zUt>«n%i8ctiöfiicii«tt'T0& 
Bi^Moei^i fiixätfti'd',' imklfl^ Jahrhundert , ca~ 
der äbtlicben erst von Corvei selbst, dann Toa 
Hirschfeld. Von den Ziöglingen sind^ eben«- 
falls nicht wenige zu Bischöfen und Aebten 
(^äbk^'^v^rden. ']foioh> eia namhaHter 2ieit- 
genoss Alkmns, und von deinselben angeregt, 
1^ar ^oaelpm» "weltberühmter Lehrer zu Luxeu 
(monasterium Luxqvi^s^^ ia den Vogesen, ' 
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^) fiitt litfe dt Itf Prtttoe IV. 434. 
4o> Mabillon. annal. Bened. 11.^ 346^ 363. 
'i^i) Vtia 6. Ansgtfli, in Lftttgebcdk stHfH. Baii.l. 434— 436. 
4a) Tritbeim 1. l. p 19. 3i. 3a. 3;. 36. 55. 67, 



f. 
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imbischoflicIienSpreiigei TOuBeaaagoD, derdän 
Constanttus zum würdigen Nachfolger fa^atlel 
Nach Autun, Chalons aa der Marne , Strass** 
bürg , Besannen , und andern Stifteta nnd 
Klöstern, Terbreitete sich aus dieser Heimath 
der Lßhrkunst der Sinn für dieselbe ^.^). 

Das sind die eifrigsten , Mrirkdamsten Leh- 
rer, die keines Feuers von aussen bedürfen , 
um die J«gead m erleuchtea und m emär- 
men, und eine bessert Zukunft rotsuberei^ 
ten , sondern die das Werk als ihre eigene 
Angelegenheit führen. Was dah^r Alkwin , 
und nach ihm die Männer g^than hatten , 
in deren Hände er söine Sache gelegt, Tet^ 
mochte keine Behörde txx erreichen , am we- 
nigsten eine, aus vielen Mi tglitsdern 2usain- 
mengesetzte. Einige Kirchenversammlungen 
in Frankreich haben daran gedacht, hier 
Und ^da, mto die Flamme abnahm, O^ auf 



43) Gudini pol'itia in mortem Constäntil, in MabilloDÜ an»- 
lecti« cet. Edlt/nöya, Paris. i7!i3, p. 218' 
Mabillon annal. Ben ed. T. IV. p. 237. '' 

Tritlieim 1. ]. p. 1 1. • 
Id. de scriptt. eccles. p. 353. , 
Hist. lilt. de la France T. V. p. iS3^i35* 
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<lie Lampe zu giessen, die/zu ^Valence ^'^) 
und au Savonieres les Toul ^^) » in <leu Jahren 
8&& und 85g« Noch andere, spätere, haben 
in der Meinung gestanden p Geist und Leben 
Ififlse sich durch gesetzüche Buchstaben eitar 
hauchen. Dann aber erschien ^iedei;' ein Held , 
ein von sich selbst abstammender Schöpfer, 
neben Theodörus und Alkwin der Dritte }e^ 
ner hervorragenden Männer, Avelche 4ieNaoh-< 
weit segnet , weil sie für die Nachwelt gesorgt 
und gearbeitet, Gerbert. Dass dieser meri^'^ 
wiudige Mann , nachdem er in d^r Klosteiv 
schule zu Aurillac in Auvergne, seiner b^-* 
mathlichen Gegend , die erste Erziehung ge- 
nossen^ zu seiner weitern Ausbildung geraume 
2jeit in der Spanischen Mark, unter dem £in- 
^ flusse Arabischer Gelehrten gelebt ^) , hat 
seinem Geiste nicht nur die wissenschaftliche 
Richtung, sondern auch eine Freiheit der 



44> GoDcil. Valent. III c. i8 : MaDti XV. ii. 

45) Concil. TuUense I apud Saponarias c 10, ibtd. p. 539- 

46) ;Guilelm. M«loiedburi«D8« de gesUa regum Angtoram 1. II. 

in Reram Anglicarutii scriptt. post Bedam pniecipais, ed^ 

Francofärü 1601. p, 64«. : 

' Mabillon* annal. Bened, UI. 53o. 
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«cbaftlicH^a ^Sf^mafasa hßfim^ett Gelelirlmi 
des irufaera Mittelalte» fremd^ .^eyn^ ouciaslia« 
Dea Veefaältnisfep. 4ed JbtumK..^^) und. d^ 
Zahtea ^)/ und den Bewegungen de!r'HiQ&t^ 
melsLörptr^ waxeia seisie ForscfaungieiiL ff^Ytii'i 
met; 8ur Dar&t^ung^ und ]£(r}äittei[^iiDg> : d«a 
Lau& der: letzten hal er ubei^ Abbildanf^oi 
und WevLne^xge naidtigedacbt^ übj^r[die:Sphaf? 
jsta ^^^ das äistrblaBiusn ^^) , den Quaidqtfitm %- 
Unb^irichiben., Wissrnsobaftlicrbefc mi4}lbeiien^ 
ymv jseine Fretidö , . undhLeJbir r EiJBi^ w^fikfr 
ittmey t^iM; »n lernen.} in^ndei^iyk rsaanineifj 

' ■ . ' ■ ■ . r 

■y ' ■ ' ■ • ". t ■ t ■''''■'• f • '.4 



, P. lli p, i-fti. ..', , . ,, _ 

48>£ju8d. Abacus sive AJgorliytlimai, ap. eui\(L T. I», P. I» 
' dis8erl.'p.'XiXVin:- ^ ■*•-:■ '»^^ * - V^-^^^i'-q 

bist. Franc. II. p. 79:1. 8ao. 827. . r , 

49) Ejusd. epist ad ConUaBtinum, monachttm;Flagri|icenseiäa , 

. In HaBihonit analectU cetredft iaWa, I>bi:<3;^i7^^ri^' 

p. ipa. io3. _^ ___ 

Ejusd. epist. ad Remigium / itoonatcham TrtTcnc&m, 

5ö) Trilhcim, Chron. Hlrtaüg. V '4^.' "' - -^_ ^^3..r,, 
Si^ Ibid. ^' "*' ^'* .-'..».i.Li .i'^ii'U. j;oni'.ij.iVi ^tc 
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teil stob 1? issbegierige pinge Geistliobe um 
iba, wo er sich: zur 2ieit . aufbielt s));* Zwei 
uaelmialige Könige bähen 2a seinen Füssen 
gesessen^ -Robert det Zweite ron Fraxiki'eicfa'^ 

uod Ottp der Dritte, von Dentscbland •**). 

» 

Zuerst hat er in Italien die. Laufbahn als 
L^rer- betreten , in der Abtei Bdbbio. Auf 
einer ^ %me , die er 968: in dieses Land der 
untergehenden GeistesmaSdst , aber der äu£- 
gcffaendefi' Kir&ben- lind Städte- Herrschaft 
untemahni, lernte ihn Otto der Erste kennen 
und /wijrdigen , und verlieh ihm diese geisiH 
liehet 'Stiftung. Zwar ging er in s/em Vate«^ 
land zurüqk, und übernahm das Lehramt an 
der Stiftsschule za Rheims : doch ist er in 

• • \ ^ 

Angelegedbeiten seiner ferfaHneii und ver- 
armten Abtei Terschiedne Mstle nach Italien 
gereiset .Dort gehörte jener genannte' Sohn 
Hugo Capets^su seilten Sdbülfism} hier ward 
die 'B<k2ktintieba<fl: mk Otto dem Zweiten 
Veranlassung, dass er dessen Sohn und Nach« 
fojiger. ,uQt^richtete« Wie es in Frankreich 



/ '« 



5a}/ Gerberti [epist. 99 , ad Bema^daDp ,^ monachimi Anrilit' 

censem, nf. Chesa. 1. 1. p. 8 m* 
&%) MabÜloQ. aonal. Bened. III. 56o. IV. 7a.. 



nifd^ Defiildxlai3[d< dfb ^ ^MtiiehiEi 's' 4ait :^di^ Leli^ 

imerlLatiiitö Verdietike' für ihtt '^pnehea',4u 
ftör Stelle ileii Bi«bfb& öder AJ)ts beföc^dert 
YTorden , ' so hätte einst, li^i Edbdtgutxg; der 
Imbisek&fliofaea von ftbeitnsy die dfieadiobe 
Stikitae Geirberl dazu. eriböfaiMi^ imd $eQist 
d^ lelastveivlorbne Erzl^isehof halM'' ihn 'f«r 
deii würdigsten Naioibfölger erklart -Aber der 
gelehrte , gereifte , verdienstvolle Maun masste 
einem jungen , unbedeutenden ikadhMehb, 
ieinem unehelichen Sohne des .damaligen Kiö- 
nigs iiothar , Namens Arnulf. Es^ ist be^iainnt^ 
dasS) als 986. dieser König starbt' Und: d/«^h 
dessen erst zwanzigjähriger Sohn Ladvr% der 
Fünfte' im nächsten Jahre obde Söhne «init 
Todte abging, das Pippiniseh ** Karolinisdbe 
Gescfhleefat niobt erloschen y spnderik noc&uitin 
^litglied vorhanden war, Kasrl,^ fiei^iogimn 
]K^derlothria^n , ein^Bruder.Lotfaatei Xjrej^n 
diesen ^rechtmässigien Thron*£i4ifeu'ediöbiisi€h 
aber der Dääehtige Beriog vom NovdgailKoiisen 
Franken, Hugo Capet,^ dessen GroatSKOhehn 
Odo und Grossvatdr Robert ^^ der. E3ritcr;l3dbon 
das Beispiel solcher Anmassung gegeben hat- 
ten. £r ist Stifter des ältesten arller'Köiiigs- 



• 1 



• \ 



*- 351 — 

liSüseirgewor<}(Bn, nüd beschränkt -die Beliäüj)» 
tung , dass eine Herricbafty auf unrecKtlichem 
W^gfe erv^orben, nicht laVi^ge daure^ Karlvpö 
Lothringea gab äei&e Ansprüche nicht auf; 
begreiüich gehörte sein Neffe Arnulf zu seinen 
AnhäDgern^ Hierdurch yer$cherzte derselbe 
<ein Erzbischofthnm ; denn Hugo erklärte 
diese Anhänglichkeit , ^nd die Uebergabe 
der Stadt Aheims an Karin»* für Staatsyer-' 
rath. Nun gelangte Gerbert 991 zu der^ ihm 
früher bestimmt gewesenen, Würde ^'^). Es 
hielt sich aber der Römische Bischof für 
befugt^ einzuschi:*öiten j ohne seine Genehmi- 
g:ung sollte kein Bischof abgeseti&t Werdens 
So trotzig Hugo übrigens war^ ^%^^ ^^^ 
Macht der Meinung f üt* Born war er gefügig; 
Wie hat sich nun Gerbert bei diesem int 
Jahre 9^7 eingetretenen Wechsel . des Schick- 
sals benommen ? Ohne Weigerung Verliess 
er den kirchenväterlichen Stuhl ^ und ward ^ 
um die Sache des Etzstifts in gutem Geleise 
'»t >erhaiten ^ erster Rath Und Beamter jenes 
Unfähigen jungen ManneS; J)och schon tiach 
Verlaufe eines Jahrs beförderte ihn sein 



64) ibM. IV. 69. 
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dankbarer Schüler Otto der Dritte zum Erz4 
blschofe von Ravenna , und im nächsten Jahi'e 

zum Bischöfe von Rom, welche Würde er 

' ■ •» 

unter dem Namen Silvester II vier Jahre 
bekleidet hat ^^). 

7dim zweiten Male ging die Verbesserung 
des Lehrwesens von Frankreich aus : jetzt 
von JRheimSj wie das erste Mal von Tours, 
Noch im zwölften Jahi^hundert gewährten die 
Bäume Schatten und Früchte y welche . der 
erlauchte Gerhert im zehnten, zu Rheims ge- 
pflanzt hatte ^^). Durch Sprösslinge davon 
$ind in Frankreich und Deutschland ver- 
schiedne Stämme unmittel- und mittelbar 
veredelt worden. Unter den Männern ,, die aus 
Gerberts Schule zu .Rheims gekommen;* sind 
vorzüglich folgende als Urheber der verbesser- 
ten Lehrkunst bekannt: Ingo, in ,S/ Germain, 
en pres bei Paris ^^); Johann in Juxerre ^*); 
Abbo und Constantinus in Fleurj an der 



55) Ibid. p. <)8. 108. 117. 

56) \\U\: litt, de la France *T. IX. p 3'|. 

57) Mabillon 1. 1. p. 217. 
5S) Ibid. p. 72. , 

Tiitbeim. 1. 1. p. 19. 
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JLoi're^^); Falber t ia Chartres ^). Aus allen 
sind Bischöfe uad Aebte )btervorgegangen. 
Hoben Rubm. erwarb sieb insonderbeit Fulr 
bert, der dann auch Biscbof in Cbartres ^^ 
worden ist. Würdige Söbne desselben, und 
Enkel Gerber t3, verdient um das Scbulwesen 
zweier grossen und schönen Städte, waren 
Engelbert zu Orleans ^^) , und Bernard zu 
\4Tigers ^'^)i welche Anstalten noch im, zwölf- 
ten und dreizehnten Jahrhundert stark be- 
siicht wurden ^V- Auch- die Deutschen lie$- 
sen die .menscbheitliche Erscheinung Gerl)erts 
nicht mit Gleichgültigkeit an sich yorüber>- 
gehn. Rotwig, Abt zu Mittelach , Mediolar 
cum, im Trierschen, an der Saar, in der 



59) MabilloQ. L 1/ ^ 

'Gerberii epist 92 , ap. Cheiniam, 1. L p, 811.. 
äo) Mabillon 1. 1. «t 179. 

Joann. Samberiens. Metalogicus, 1. I« c^ 24» I^^ns. 
1610, p. 59. . ' * ' .\ 

6i)'Adelmfttam ccijutdain poema. ta 3«i tenporU («ec; XI) 
yiros illustres. In Mabillopii analectis , edit^ Qova^ fol. 

p. 3^2. 

6^3) Mablllonii «AntiL Benisd. T. W^' p* 19^^ 
63) Hist. litt., de la France T . IX. p. 5o sqcr. 

Matthaeus Paris, ad a. i236,. ed. 1640^ p. 4^^' 

21 * ■ ■' 
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vorzaaligen Grafschaft SponheioL^ iioa Jt» 
vormgtt^i^e Beispiel gegeben, geeignete Mäa^ 
per uach Kheims ausz^irüstea , unx das goldoie 
Ylie$ ^^r Jugeadbelehrung zu holen; beide 
/glückUcbe Unternehmer , Withard rind Remi-p 
gius , find , da^n,, nach einander > Aebte die»- 
ses . ^lo3terÄ / gp worden ^). ■ Eben. $ö haboa 
gro^isentbeils die, Geistlichen, die wieder. ati$ 
and(3rn Deutschen Klöstern in die Pflanz? 
sphule zw Mittelac^h geschickt wurden , hohe 
St^lkm. als Bischöfe und Aebte erlangt ^*). 

Von dea übrigen Stifts* und Kloster-Schu«- 
]en sipd folgende die bekanotestepL. In Franke- 
reich : Le Bec in der Normandie ^.) , Paris ^^), 
St. Denis ^*), Laon ^^), Clermont in Beauvaisilj ^^), 



.64) Hi»t. litt, d« U Fr. T. VI. p. 576. 

, Trltheim. Chron. Hira, p, 3u . ' 

65) Id. p. 43. 

Id. de Tiris illuitr. p. i3^i« 
m) Hist. lilt. de la Fr. VII. 74 ff. 

67) Ibid. T. VI. p. 33. 100. 101. T. VII. p. loa iC T. IX. 
p. 61. ff. 

68) Trithcfm. Chron. Hirs. p. 3i. 

69) Hi$l. Hu. de ia Fr. T. VII. p. 89 ff T. IX. p. 35. 36^ 

70) Consulis cujiisd. CUramoHtemis episU, *|r. Che«fi. icriptt. 
rcr. Franc, T. IV. 44?. 
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Sens ?»), Dijon ^'), Le Mans '»), FbittÄ-i ^*), 
^t Gilles «). In Ober-Deutschland: TouH^), 
MetZj wo im Vinceritras- Kloster einige Zeit 
Sfegbert Toti GeniMottrs lehrte '^ , Maiiiii/* 
nus i>ei IVier ;^«), Prüm ^^, Neuhatafeen, jiii 
Hochstifte Worms, eine Lehranstalt, die dei^ 
Bischof Burchard (996 bis lösd), der Grid- 
chisch verstand, gegründet hatte, uod vrörtn 
der König-Konrad der Zweite et^ogeil trör- 
den ^^)i Mainz, wo im nenntet! tiTid zehtiteü 
Jahrhundert das bei der Stadt gelegene AI-* 
banus - K'loster wei t verbreiteten - Ruf - ' ha ttö 
durch Lehrer, wie Rupert, hekauiit lÄit dem 



' « * 



71) Tritbeim 1. 1^ p. 47« 

7i) HUt. litt., de la Fr. T. VII. p. 33 ff. 

73) Ihid, T. VII. p. 63. 64.^T. IX. p. 4« tf. 

74) Ibid. IX. 45 ff. 

75) Landulpbi jun. hist. Hediolad ; in ^MVat. «criptt V- 49^' 

76) Vita Leonis IX, in Bollandi actis SS. , XIX April, 

p. 649- 

77) Siegbert Gembl. de sctiptt. eccies. C> 171 « in Fabricü 
Wbi. ecd. p. 114. • 

Tritbeim Cbron Hirs. p. iia. 

78) Id. p. 3i. 

79) Ibed. ; 

'8ö)^Qni €br#t)ik von Wiarni« S. 1$, h. (Händscbrift Her 

r ' 

Uaiv. Bibl« SU ^000, s. SiädCewesen Tb. I. S- 45^ 467). 



— 326 — 

Griec^ischea uxid def Tonkunst, darauf Adal- 
bert , aus Jäirschau berufen , und noch zu 
Anfange des eilften? Jabrhunderts Bernhelm ®'). 
In Nieder-Deutschland : Bamberg *^), Hirsch^ 
feld *^), Hijdesheim, wo die Könige Otto der 
Dritte und Heinrich der Zweite untejrriehtet 
worden *^)^ Bremen, mit Teudhelm, schon 
. 2U Anfange des neunten Jahrhunderts **);^ 
Paderborn , sehr befördert durch den Bischof 
Meinwerk, aus welcher Schule der* Erzbischof 
Hanno vonCöln hervorgegangen*^); Utrecht, 
wo Griechisch gelehrt wurde , und Braun , 
der Bruder Otto's des. Ersten,' seine Erzie- 
hung genossen , ein bekannter Vorgänger 
Hanno's im erzbischöflichen Amte von Cöln ^Of 



dl) Tritheim Chron. Hirs. p. ^2. 24. 3i. --» Ch^on. Sponh. 

8a) Id. CfaroD. Hirs. p. 67, 

83) Id. p. 3i. 

84) TuDgraari Vita Bernwardi , in Leibnitz. ^^DS. I. 44' 
seqq. 

Siegfried Presbyter ad a. looa , ap. PIstor. cor. 
Struv. I. io3^. 

85) A,d4in< Brem. bist ecch c. 57 (alias 6), . 1 3a (i5); cd. 
^ Lindeiibru^U» Lugd. B^t iSqS, p. 44.^ö' .. 

86) Vita- Meinwerci , c. 62 , ap. Leibnitz. Bruns. I. 54^.. 

87) Ruotgeri vila Biranoois, ibid.. p. 274{ ^1^: 
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Geldern «») , Cöln «'), Stablo*»), L'01>bes im 
Lütticlisclien ^*) , Gemblaurs unweit Lö-yven ^'). 
Nicht ohne Wichtigkeit ist in dier Erzie* 
huDgsgeschichte der Umstand ,; dass. in den 
grössern Abteien ^\vei Lehranstalten bestan- 
den, eine im Kloster "^selbst , für die ange- 
henden Mönche desselben, uild eine ausser- 
halb, in besöndern .Gebäuden , fi^ fremde 
Geistliche, und für Laien von Stande ^^). Mit 






88) Guibertt abbatis e|>»t. in Mavtett.^ et ^un atnpL^ coli. 

I. 939- 

89) Anselmi gesta pontificum Trajeet. et Leod. » cum nptis 
Aegid'd , in Chapeauyille scriptt. . de gestis pontift 
Lcod._I. 188. 

90) Tritbeim Chron. Hirs. p. 3i. 

91) vFolcuinus, in Acberii spicil. ed. oova , T. II. p. 735. 

Mabillon. acta Bencd. VII.. 4:8- 

Hist litt, de la France VI. 3a ff. VII. ai. ai. 194- 

Tritbeim de scriptot. ecci. p. 261. 
9!k) Siegbeit. Geibbl. de sCriptt eccled. c. 171» in Fabricii 
blbl. ecclesiast, p. 1 14* 

Tritbeim. Chron. Hirs. p. iii. 112. 
93)JEkkehard. iun. de casibus monasterii S. Galli c. i , in 
Goldasti scriptt. rer.Alam. I: i3; — et Ekkehardi minimi 
TitaNotgeri c 7, ihi^, p. 23o: »scbolae claustri, scbolae 
»exteriores id est canonicae.cc 

Hist. monasterii Andaginensis (Andain oder S. Hubert 
in den Ardennen), in Harten, ^t Dur. ampl. coU. IV. 
9^4 • »ac&olastiQus inteript^j exterior.a 



itt Gegenden, wo. 'keitie Klöster wäre»; ^ 
txL den Obliegenhaft^a des Pfarrers gehörte^ 
die Kinder aus sfeimeiT Genmine dai$ Glkul>ea€t. 
bek^imtniss uud. das Gttbßt des Heira zur leh« 
re& , ytennt niclit in Latemisriiedf ^ dock in dar 
Landes -f Spuacbe . ^). Jena äufisam hditäti^ 
halten sind der Kdit» « aus 'V^leh^m .^d^ 
die hoKea, me^ die Stadt -^Schulen exitwik-^ 
kelt haben. Eine Reibe von Jkbrhfmdci^ 
ten wai" vergangen über dem Htnibrüten in 
dem gebeimnissvpllen Helldunkel des Glait^ 
beiisgebäudes , wie es der Kiri^benvater Aü^- 
giistinus aus den verscbieden- artigsten ür-JBe»- 
standtbeilen zusammengefügt batte. Als end- 
lieb, seit der zweiten Hälfte des eilften, die 
beiden beriibmten Lombs^rden Langfrank und 
Ansbelm, Lehrer zu Le Bec in der Norman- 
die, das Zeichen gegeben, es zu verlassen, 
und Abaelard nebst seinem Schüler Petrus 
€^us Novara in der Jiömbardei folgten , yeir^ 



94) Concil. IVToguDt. d. a. 8i3, jussu Caroli M. liabitnm, 

Rätberii, epUc VevoBcus. (sec X) &yii4ica > inAchwÄ 
cpicile^. €d. Doya , fol, T. I. i^. 3jg. 
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schlecliterdings massiger Gräbeleiea. An- diq 
Stelle düsterer Kibsterscliwärmerei trat' eine 
unfruchtbare Sohul'nissereL Paris* ward diiroli 
die l>eideu zuletzt genaHiitön Mänueir Halipl^ 
sitz AßT gelehrteä meuea Jehandinrngsart . d» 
GhrislenthumS) und die. erste -faqbe iScäiuld 
oder Gelehrten^ Gemeixifaieit' in Franlreidbk 
Yeridiiedne andere solcher Anstaltdu < sind 
in diesem Lande sdit dem ciwöiften luul dB^eit• 
zehnten Jahrhundert ehen so^ Mrie die Pari-«' 
0er, auf der Grundlage des Unterrichts in 
den freien Künsten und der Religionslehre 
entstanden , indem sich , mit Erlauhniss der 
Bischöfe, andere Lehrer au die eigentlichen 
der Stiftsschulen anschlössen, und die Lehrr 
vortrage auf das bürgerliche und kirchliche 
Recht ^5) und die Heilkunst ^) ausdehnten , 
insonderheit zu Montpellier. Wie in mehre- 
ren Städten Italiens ursprünglich zwar jene 
Grundlage ebenfalls Statt gehabt, wie aber 
die hinzugekommenen Vorträge über die 



95) Hist g^D. de Languedoc 11. 5} 7. 

^}.Urk. VTühMgii YIII , SUndesherm vpn Montpellier» 
y. J. 11^0, ia AigrefeoiUe hist de Mootpellier II. 34^. 
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Rechtslelire zu solcher Bedeutung gediehn^ 
dass darauf diese als Grundlage angesehn 
worden, wird unten , in dem angemessenem 
Zusammenhange^ des Schulwesens im Frän- 
kisch-Germanischen Italien, ausgeführt wer- 
den. Von wie grosser Wichtigkeit indessen 
auch hohe Schulen für die Städte gewesen 
sin^, in welchen sich solche befanden , so 
Bleibt doch eine innere Geschichte' derselben 
von diesem Werke, als fremdartig,, ausge- 
schlossen. 



\ 



IL 



Erziehung für das gewerbliche Lebtn, 



Jt^ ür Italiea ist von Lothar dem Ersten eine 
Verordnung ergangen, wodurch er aufrecht 
zu erhalten suchte, was sein Grossvater ge- 
gründet hatte. Eine diesem Lande eigenthüm- 
lichö x4knstalt war die hierin anhefohlne Er- 
richtung von Städtekreis -Schulen, deren jede 
für einen gewissen Inbegriff vöa Städten be- 
stimmt wurde: ein Beweis, dass, in Verglei- 
chung mit^ den übrigen Ländern des Fran- 
kenreichs, das Städtewesen hier am meisten 
'entwickelt gewesen. Fermo ward bestimmt 
für die Landschaft Spoleto," Florenz für Tos- 
kana: Cremona für Parma , Piacenza, Modena, 
Reggio 5 Pavia für Mailand , Lodi , Como , 
Brixeri, Bergamo, Novara, Vercelli, 'llortona, 
Acqui , Asti , Genua ; Turin und Ivrea für - 
die Umgegend j Vicenzä für Padua , Trevigi , 
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AsqIo» Feltra, Cbneda; f^^riina £ür Msintvtä 
und Trident; FriuU für die Umgegend >X 
Tien Stamm dieser Lehranstalten haben, die 
hischöflichen oder Stifts- Schulen ausgemacht; 
wie diese auch in Deutschland » If'rankreich 
und-£ngland) durch die Anlage einer äus^ 
.yern Schule neben der inner n^ die erste Ver-* 
anlassung der Stadtschulen ge>vorden sind. 
Insonderheit das letzte Land betrefibnd , steht 
zwar dahin, ob ^u der Qxforder Anstatt sbhoa 
Alfred der Grosse den Grund gelegt habe] 
Yon, London aber ist gewiss, dass im drei^ 
zehnten Jahrhundert drei Pfarrsdiulen an^ 
legt worden y zu Paulus, Martinus, und dep | 

Dreieinigkeit, welchem. Beispiele bald andelno 
grosse Städte gefolgt sind O« Erst nach zweieii 
Jahrhunderten , in den Jahren 1 44? ^«»^ 14^^ 
sind in London noch neun Pfarrschulen hin-«< 
zugekommen 3). , , 

Um die Verbreitung des städtisdben SehuU 



i) InMurator. scriptL T, I. P. II. p. i5»* i53i. 
2) Maitland II, 1374* 

Urk. hex demselben I. 193L 
5) Ebien daselbst. 

I^looribonck p* 94* 9& 



— 383 — 

\ 

Und Erziehungs* Wesens haben sich seit dem 
'dreizehnten Jahrhundert die Bettelmönche 

unleugbare Verdienste erworben. Da dtesed 

...... 

Orden d^r Gedanke zum Grunde lag, sich 
blos von milden Gaben zu erhalten, und kein 
nutzbares Eigeilthum zu besitzen, ttm nicht)» 
wie die übrigen Mönchsorden, in Terderbli** 
chen Reichthümern unierzugehn, so wählten 
sie grösatentheils zu * ihren Niederlassuhgen 
nicht das freie Feld, sondern Städte. Es hielt 
nicht schwer, über die Gegend der Stadt j 
WO ihr Kloster lag, wenn dieselbe ängöbauet 
und ' bevölk<ert ward , die PfeiTgerechtigkeit 
zu erlangen. Nun" legten sie Schulen an für 
ihre Gemeine , gleich den übrigen äussern 
Klosterschukn. Eins der ältesten bekannten 
Beispiele ist zu Leipzig die, schon seit dem 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts errich- 
, tete , Thomasschule der Augustiner , deren 
frühes Daseyn dadurch bekannt geworden , 
dass sich über hundert Jahre darauf der 
städtische Rath die päpstliche Erlaübniss er- 
warb, neben derselben eine Stadtschule für 
die Katharinenpfarre anzulegen , und die 
Lehrer, da er deren Besoldung übernahm, 
anzustellen und erfoderliches FalU zu entlas- 



sen ^): Aucli von Brescia wird namen(licQ 
angegeben, wie die Dominikaner zu Ende des 

yierzelinten Jahrhunderts eine Ijehranstalt da- 

■• . * 

selbst angelegt haben/). 

Lange Zeit ware^ die Lehrer an dep Stadt- 
schulen noch vom geistlichen Stande, imd 
nicht wenige bekleideten zugleich ein. JSSvr 
chen-Amt; sie^ standen auch alle unter der 
Mit- Aufsicht eines ober j^i städtischen Geistlir 
eben, gewöhnlich des Pfarrers. Auch die 
Gegenstände des Unterrichts unterschiede9 
sich nicht von den oben . angegebnen ; nur 
Schreiben und Rechnen ward stärker getrier 
ben. Eben so wenig könnfe ein besseres Lehr- 
Verfahren Statt haben ^ den^i bei der Selten- 
heit und Theurung des[Pa]piers waren Schtd- 
hücher nicht häufig, und überdies die Jün- 
gern K.naben zum Abschreiben noch nicht 
fähig. Im Vorsagen der Lehrer, im Nach- 
spi^echen der Schüler, und -deren Auswendig 
lernen, bestand demnach der grösste Theil 
des Unterrichts. 



4) tJrk. fioDifaciQs des Neunten y. J. iBqS^ in Schneiden 
Chron. Ups. S. 187. i88. 

5) Malyecii Chron. Brix, ap. Marat. > scriptt XIV. 921. 93a. 
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Mit der frühem Eatfaltung aller stadtir 
«clien Zustände in Italien, im, leiblichen und 
gewerblichep , wie im hürge^rlichen und kirch- 
liehen Leben, trat hier auch früher^ als in 
den Städten andrep Länder , eine Wechsel- 
wiriürig ein zwischen . dei^ Entstehung neuer 
Bedürfnisse ji und den Mitteln der' Befriedi- 
gung. Die Nothwendigkeit fing an, einzu- 
leuchten, die Jugend in die immer mehr ge-^- 
theilten und vertieften Lebensberufe wissen- 
schaftlich einführen zulassen. Da nun die 
Priesterschaft , ihrer eigensten Natur nach 

« 

widersetzlich gegen kühne Vorschritte auf der 
Bahn des Lichts und der Wahrheit, von Thei- 
lung des Unterrichts und Absonderung der 
Lehrfächer nichts wissen wollte^ da auch, ' 
seit der Scheidung der Wissenschaften, das 
Gebiet jeder, einzelnen erweitert und reicher 
angebäuet wurde , also mehr ' Anstrengung 
dazu gehörte, sich desselben zu bemächtigen, 
wodurch die .bisherige Vereinigung aller Zwei- ' 
ge des WissenjS in einer Person aufhören 
. musste: so begann für den menschlichen Geist 
ein neuer Schöpfungstag : Weltliche träten 
als Lehrer auf 2iweierlei Grundlaeen sind 
es in Italien gewesen, auf denen die höherri 



] 
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Stlidlea^ frU ZU: Batenna aek der sweiieii 
Hälfte ^iss zehnten iä^brbtiaiiert$ ^)^^ zu Ponm 
^U 4^m Aafftngo dßSr fiUftoa^)^ waur «8 dibir 
a2lbeiKki9BDtmli0be Lehrer «kr frdeti iS.iliagsie-^ 
an djMi ^icb, mit Genehmi^UBg der ObelriMl^' 
hörde^ Mäüaei' doschlossen » inrelcbe deii iri«s^ 
begierigen erwachsenen Jünglingen ;^ueb U#^ 
t^tricht; in der üeilitinst, und im bäsrgerli- 
eben: und Hrbblicben Rechte anboten. - Iti 
andern g^^ab nnigekehrt der Aüfang' ttclt 
der <^ründung ^ner Lehranstalt fotr dai? g^ 
aammte Recht, auf welchen Stanüm naehb^r 
die Ztweige der übrigen Erkenn tnislve geiM{>ft 
wurden. So in Bologaa, und in Modena' seit 
dem zwölften Jahrhundert *), in Padua "iWt 
deÄ Jä^hre i!2m ^). Ohne "ErwäHnnrig 'dSr 
Entstehungsart sind nock folgende zu nftnnen^ 



6) Tiraboschi, »toria detla lettemtata lUL ^^hrenze 180^, 
T.m.P. I. p.m. ' ... : -^5 

rt Ibid. P* II. p. a«o. — T.IV. P. I. p. "53 -7^. '^ '* 

ö) Itl TAH. P: II. p. 437. 438. - T. ir. P. r. p. 70 -^ T*; — 

T. V, P*I. p 89. 90. '■' *-' 

UA, ▼. J. 1 t?Öo , bei Mutat aotiqii. Itf. ööS fl*. ^^ "' '' ' 
9) Additt. ad Rolandinam de fftcäs in'ltfaVlibla*^ Vjpr. ^aUd« 

icriptt T, VIII. p. 371, 4*1. 
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jj^te rddrYerhgltiiisse sgleher Städte gmeacnt 
^ . mi^i. koffimea ^er die^ fii^iektlicüeix ^»iM^ 
r.^Bf^njim ißi Bßtijacht Piac^za **) Und l^er» 
j^j^r'jl ji9i d^izißJmt^iL Jahrjbutiden eatetai»^ 
,d^, 1|re?igi "^ Pcescia ^*) im Tiefcelm» 

^}3^ ^.^heiiL Tiele ScfoüJ^r g^ogeiii ^chttig 
,^^a}>fin^ebrqr in MaUand schpix ia det. zwei*. 



10) Murat aniiqq. ItL ^lo» 

11) Joann. de Mulsin Chron. Placea^.. ap. . Murtt«' ietift\t 
1^ Sta|i}tankF«vrra)N^ii»e Jtfsf., iL a. ia64> » M«nt. Jaittiq. 

m. 910. 

»5) Ti)i^,M.«^»- ^,;tt,-iyr ß* Ff J,-.- T. V. J>. i. p. «3 ft 
Tinbotehi T.V> p' 88<^9< '? ,.. '" • « .< , •' 

2ia 
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im Hälfte iks SrUzehnUin ^% teigsä m^ nvle 

« 

im diwr üMvIl berotkerten, ge\iieFbfleißsig»a 
^dt däa ftUgemeitte Be<iäii&iss der Sc^retbr 
"liodJlQclimr&unde nickt tmbofriodtgt gäoiBi^- 
Wm. .Ai9icl^ ,m llwra^ mvm dia ZaU -der 
Sc^vUdiTeo beteäditjitdbi ,gß:vre8e& sejrb» da jie 

bea '^V Um das Jahr i533 \mrden daselbtt 
ja^^e^a Lescsohulea iUBä3^:ricbl6t ai^t bii zehn 
teilsend Kii»der beideclei G^scblechta^ im scd^if 
fififibfinlBcbuleii zeha bis zwölf hundert Kqa- 
2ieo« ia ^ier Anstalten für Denk- imdSpracjb^ 
hsiirei ffif^ßn aediskaüdert ^^ Dasa in ^ira>r 
g^a Sladten, al« Mailand ^^^ Ferrära *^), der 
lafibronstand^ und aUe» die sich dbn WiiWR* 
gebaft4n wdmeten, BefceiiiDg ipon Waob^ 
WiuiJKiaBgar-.Dienslen ^noasen^ in Bimfisa 90» 
gar während der Schuljahre die Jünglinge 



Gurivan. 4e Ia Flamma c 337. 
i.6>SUIaU Fbrenlktae L 4:»* 

17) G.VülaniXI. 93. 

18) Statuta Mediolan. in Carpfni coinin^iit tf* ij^» 
19} Stalaium Ferranense üis. 4« I. 
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mlwJrhäupt^^,^ hat' den Sfüü' f ftV^ wi^eiftöKafft- 
4i€he ©ilätttig nicht wenig • bfefötidtf^rt , 'yKe- 'h& 
^iivfefteünbar ameigt, das^ läie'liehteSf itilcllt 
toehr Geistliche gewesen, ' ' '^- " •'/ ' 

^ Eböii dieser tfmsfaAd, TerhundeH'Ait der 
^fnmer allgemeiner verbreifetfeti Efnsiöftt von 
vier Woth^ndigkeit härgeriicher und ^werB- 
lither Kennthllsse, Ward in Italic Veratifes- 
» "rting, dass' einige andere wich tigdt^egenstände 
^Wisisen^chaftlich -behand^ff, und in den Kref s 
äes Unterrichts gebogen zu werdend anfingen. 
-Am nächsten lag dife Erv^iterung^ der Recheii- 
lunst. Voü den Zahlzeichen , die gewöhnlich 
Arabische genannt werden,- ist wahrscheitt- 
irck i dass Gerbert sie in SpanieA kenfacÄ g6- 
'lertit; iii Itäfieni aber verbreitet, und -in Sizk 
'lauifinännische Ueöhnungswesen leingÖPtthift . 
sollen sie erst ' zu Anfange des dreizehnten 
Jähiiiünderts geworden seyn, durch' ddn Pr- 
«aner Leonhard Bonaccius , der damit auf 
seinen Handelsreisen im ' nördlichen Afrika 
bekannt geworden. ' Seiiie darüber öibgefesste 



*!2o) SUtnU civitatis Ärtmfni) in Fantazzl mofiumtht Baverin. 
T. Vf. p. 140. 

22 * 
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mwntß ^ lüier Abact^)./ Mit d<m 
J^arseken über die V^^älto4«9e d^r Gi^össei;i 
tr^t in ed^n lYQttstmt die BeobäcIitun§ äßß 
y«rfiihronf der Natur in ihrer uuprmessÜqh^n 
Werkstaftk ^ Sdlioa um die ]\d[itte de^ dreizehn.« 
t^n J^aUrhüjEidef^ts zeichaele sipb Padua dadurqlt 
aa$,,4^^ ^äi^JX imloft J^hrern, der S|«ra^e^ 
^d Eedel^u^t^ u^d eugtem der. DeaUebre^^ 
drei £i|kr di« Ka£ür;wi59eiiscba£| angesytelU Yiao 
Tfpa^^)^ .U^bcqr «die landwirtbsc^haft ver^^t^^ 
^a Ai^ftoge . des. viersoehnte^ Pefxus voa die^ 
Cresoenzi» Arzt und Nat^forscber z^, Bo|p|^ 
na> ein grosses Werk^ nachdem er auf viel- 
jahp^n Aeisen Bepbacbtungen augestellf:> 
und anschauliche Kenntnisse gesammelt ha,^ 
te.^)- Petrus Paulus Vergerius , einer der- 
cjT^ten JEi^b'^ngsschriftsteller neuerer I^ite^f 
Um das Ende des vierzehnfen und denAiifang 
des fünfsebnten Jahrhunderts, dringt ur^tqr, 
andern auf den Unterricht in der Natudehref 



' ', . 



91} Tiiab«sehtT*iy. P. I. p. 470. 171. 

99} RoIwidMius d« factu ia Karcbu: Mural. scripILT. YIH 

p^ 36oii 
31) Ldbri XII de omniboi tgricultarae partibuj , et de plan* 

tainfli animalium^ae natura et utiliiate: Fab?icü bibl« 
L med* et infimae lat T. I. p. 433- T. V. p. 25;. ^ 
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um Vieles erU&ren zu lerneii ; "vra« 4ead[ i&«ih 
fcn als Wunder erscheine *•)• Det BünA^ 

* puokt» auf dem sieh die Efd- und iiafof^ 
Kunde in der ersten Halft» und bis ürn' die 
Mitte des dreizebnten Jabrhif nderts bdBbidenV 
ist aus zweien damals abgefassten Werken zd- 
bettrtbeilen* Eine ziemlibb umfassende Ueber^ 
sieht dieses wissenschaftlieben Oebiets i^thal^ 
ten die »kaiserlichen Mttss^nnden« des Qir^' 
va^itisHron Tilbery /eines au^ Engknd gebftr^ 
l%en Crelehrten ', der hi Italien demDeutiM^en 

, Konige und Römischen Kaiser Otto dem VÜr^ ! 
ten bek&nnt ward, und' von ihm die Stelle 
eines Reichsmarschalls von Arelat erhii^t 
Diesem seinem Gönner hat er das Werk go« 
widmet : wovon die üeherschrift ^). Der 
)KNaturspiegel(( desVincentius, a^letzt Qischofi' 
v:on Beauvais^ ist eine Sammlung der vorzüg-* 
liohsten naturwissenschaftlichen Schriften je« ' 
ner Zeit ^ 

Früher oder später hat auch in Deutsch- 

' -y n t ' ' - . 

a4) 1)€ ntione 'stadii, dernt tIU )u?entati9 infttitnenda. 
Aeeessit Petri Pauli Tergerii iibellna. Basileae i54k'S« 
p. 653; • . 

*] la Leilmit tioripll. rc^ BniiM. I. SSi ft 
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suv ^ (Seat« «K^dsirv sibii d^m; Awgai]^ .^i 

deMielbeii » hidä^a / ^ diö Od^c^^est. für Siusir 

getbeiüe^oder aueb. disr iLaiidesfüi^t, aus d^ 
g,qQiar Macht eine Sobiüd aölegejot» uad'Wel(>*^ 
liehe als Lehrer> aastellen, wollte. Um, daheiS 
ailfia wiüdrwarU^e»! Weiterurifitea «a eul^ebnv 
u^d deü Einspruch nieder^uscblagea^'^ -vi^and)^ 
8ich der Rath au deu Bischof des* Spneaagc^»/ 
oder selbst au den Papst;, und dieser i «afrie^ 
deu. mit der scheinbaren Auerketxuung dasi 



35) Urkupdliche, Stellt l^i Dieficx » M^oire« 3UJr la;yill»' 
de Gandy I. iq8, 



fi6) Urk. Fri.cdricbs II. v/J. ia37, bei fi.RtftlN0«her$.< ia^rreg-^ 
nufo, S, la, i3. . " . • 
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Mbeck t2i6i; d^^ miifistd «toik »äcb der Bil>^ 

äitttidt blotw Vcmdkvth i» stifilaidkeil ^^^f 
«Ml «nter d«r Axittdlit> dm Jb^oels düaoBMi 

«i»p^^), BtoMM^*^ Silettw^)/ ^SmidAi 



a^) Üvk. des Batiis zu tübeökv. /. iafia» Bei Lihiig» spii^C^ 
eccOto. Tk. If. p. afiS/. 

tJrk. dea EnbucdbMfji Gi«s«lbert von Bstmeq, y. J. l7B$p 

das. p, 73. 74- 

^) Ork. der FursUnn AnasUata yon Mecklenburg ▼. X 1279» 
'^ 6^ t^eo^eDbisTg^, a« a. €^. II. I70; ^ 

Urk.; ieiBisdiela; MarqcMid V0911 AaUftfcfirg^ y^ Jib ifS^c» 
' da«, S. 499. 

S6)'tJilL. des Fürsten Albert von Mecklenburg y. J. idS?» 
bei Lünig > Reichsaffcbly^ Part* spec. Goaftin* Vf, Tk. II , ^ 
.eiste« UQüorabt^eUim^, S» 6S& . 

3i) Ürk. BonUaieülX y. J. 1)90, hüKt^Aolm, ttsttuf. Be- 
• sekrei)>ttii$ d^r StKdr AMn-SteMlii inr PoinmMf , S. 63. 
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Bifcbof $oa . I^albei^tA^ t , sm. ieäseoL Spffeagfik 
4iie Stadtj gehörte,, die Gciäebmignüg ärtheUii 
b^t^j. t^a(l dip Be$chwerdafähre«^. missteiir 
4ae«qtbf9Q «tt gewinnen * d^gegcibne Worts 

dje B^ilg^r eii;|ii9ix .^Mr^deiru Weg eio» de er«»' 
warbißif mJx Edapbiiifi« Vom Laade$herrD '*X* 
la Brau^sc^w^gi haben die G^iailißbem der 
dri^i, S^|)^r BU^W) Cyriacua nxtd tie&i^usat^ 
dju^.bi« dabin alleia Sßbule gebaltan, sogioi^ 
gegea. dea Papft Jobaau dea Drei uudZwaiH 
i^igsteu, mit Vorstellungea au&utreteu gewagt^ 
al^ er der Bürgerschaft die , Anlegung zveiet^ 
Schulen^ , in dea Martiuus-; nad Kathartaea^^ 
Pfarrsprengela , bewilligt hatte. E§' gelang ^ 
ihnen, die Zurücknahme der Erlaubniss aus-' 
«uwirken, Al^ aber bald darauf dieser Papst 
von der Kirchenyersaznmluug zu Constanz 
abgesetzt wurde , erneuerte die Stadt ihr Ge- 



sa) Urk. des Erzbischofs Albert von HalbersUdi, belWür(H« 

wein , subsidia diplomatlca V. 177. 178. 
33). Urk> des Markgrafen Ludwig vou Bi^andeabui'g v, J. i3$i, 

bei Gercfcon^ diplom^U^« yeteriii^marctuuieL i«^». 



maiiH Im MatiJiitts dt^^ttHSfeiai, tttfd''bil 1^- 
Iblige. ' Atich «ter Herzog genielimigtef die b{/^' 
icm bdtiem Schulen , ' in denen :^}^n^tia{^' 

T 

überdies di* Aölegutig niearer fiiip den Xfü^' 
terridlit im Deutsch Lesen und Scliireibeii ^)/ 
Aehnliehe iei^ibl« von Wid^irsefidiclikert Wi^ 
Geisdklien gegeü das ätifkömmendie städtlscHd 
Scilulweseä 9 finden $ich auch in aüdäm Städ- 
ten Desfrmhh zu Hamburg im dteizelin*' 
ten *^), ja noeh im^ecili^zehnteii ^) Jallirliüil-' 
dert. In Beziehung auf das geistige Leben 
u»d Streben ^ar zu jener Zeit der Priester- 
Stand) einzelne erleuchtete und grossgesinnte 
Männer allerdings ausgenommen , ^ za terglei^ 
chen meinem .Vogel, de^en Flügel es nieder- 
schlugen, der Bürgerstand aber einem Yogel, 



$4) Urkunden: Johanns XXIir v. J. i^iS, Martin» V w J. 
i4iSy und des Herzogs Bernhart roü Braunschweig-Lüne- 
bürg V. J. i4ao, in Rehtmeyers Kirchenhistorie der Stadt 
Brauhschweig , daselbst 1707 , 4* ? zweiter Theil , Beila- 
gen desselben zam dritten Kapitel, Ko. i— 3 , S. 1 19— aaS« 

35) Ürk. des Erzbisehofs Gieselber( von Bremen a. a. O. 

Z6) Drk. bei Lappenberg , Programm zur dritten Secularfeyer 
der biifgerschaftlichen VerfassoDg Hamburgs , am 39. Sep-« 
tember 1^28, S. 44» vergl. S. a<l. 
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dessen Flüge! es 8elii]:*mieii uad pflegten. Von 
der Sdfgialt' für dea Uiil0rbal4; der Lebrer 
fiadön $ich nx^ 6|]iarMimeAiigäbenj> es g^ii||& 
Ikier an eilier aDbS dem siidlicbexk Deulschlaiid ^ 
einer ans dem nördllcliea. la 48 P&xiiüfett 
luestaad m Muachea^ gegea ä^ Ende deft 
dreusehnte^i Jiifarlma4ert3> d^ jä^jitelmSchiiU 
geld für eiaea Kaäbea. Die vcnUe Summa 
dies Jährst mussle gezahlt werdea , sobald dtt. 
I/:l$Laahe aucfet ^ar acht Tage eine Schale be^ 
^t hatte» selbst "weaa er daim ia eia^ aa^ 
Jbv^ ge$cbiicbt ^vmrdeii:^ i^o afeo die doppi^M^ 
Smurne ixi trageii war '^. Meister Jaeobus in 
Arabeim geaosa i387 eiaiB Besoidaag Voa'diet 
Ffäacfc^ Tier Sc^UliageaV vierzig Jahre« spätm- 
M^ier Johaaa Peader schon Tier aad^zwasBh 
21)5 ^ttl^löÄ Arnheimer Wahrung *^). 






l*>) Sutfciier , üeber die VerfMrang der altern ttadlisdi^G«^^ 
waffbiipoli;Eei in Mfiochen. In dea iiiatoriaclien Al^h^d** 
luD^en der Baier^chen Akademie der "WtfsenschaiUB y 

B. y. s. 48o. 

3ö; G. ▼. Hffsseit Bydrages yoor d'eade Getdörsdie Me»^- 
den. Te iUiBCerdanL i$o5» S. H. L Sisfl^ft^tn' I^ 



S. iQ8. 
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Z w bl ftes H au p.t&t u c k. , 

Eräküiide in Beziehung huf den mofgm- ' ' 
ländischen Händel. 



« ; 
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Yerbiiidiüig^ diß Umsebiffiiiig ycm. .Mtiiub 
dui^k die Portugiesen ^ und die Iraltiia Fdurb 
dies ut^^rblickau Wegweisers nack Anierilav 
beide in Au&ucIiuDg eiiaes Seewejip dßdk 1»^* 
dien^ dem köckstea ZacAe dar Hs^ndeblvieU. 
aller Zeilen, bilden den merkwürdigen UcbeiSir 
ging, ans dem städtischen Mittelalter in düi«!^ 
injeuerd Zeity deren* bürgerlidbes Unterscltd.^ 
duQgsmerkttiäl in die Uandelsscbaf tliche Ridsb^ 
tu|ig, der &vt8i0ra ^aaiskumt *za setan ist^ 
Unnsiitelbar ist döir Handelsstand bei diesmi 
Unternehmungen zwar nickt tbätig gewesen, 
es ist arn^y was erreickt itrodden^ »seht auf 
die Stäc(te h^sebränki; ^blieben j; aber det 
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Bftrgei^tand ist JadürcAi in dea Berits do Tte^ 
ler und mchtiger neuer Mittel gekommen, 
da$s er öeinen mächtigen Einfluss auf di& 
Staaten ^ und Völker ^ Bildung vollenden ge- 
könnt* Durch jene grossen B^eicherungen 
Europens seit der zweiten Halfite dea f ünf- 
aselinten Jahrhunderts ^ die Erfindung der 
Buchdruokerknnst ^ ,den Weg nach Indien 
über das Atlantische Meer^ und die Enidek^ 
kung von Amerika y ist ein Standpunkt au£^ 
gestellt worden, ron welchem der Schauplatz* 
des menschlichen Däseyns utnüstssender 'und 
deutlicher ta ühersehu ist ; und die Stidte' 
sind es , die am eifrigsten und frucb tharsten 
von diesen Wellbereicherungen 'Gebrauch 
gemacht haben. 

'Mit der Erinnerung an dief weit verbreitete 
Arabische Herrschaft in Asien und Afrika 
beginnt ungesucht die folgende Entwidäelnng«. 
Klrfn- Asien und Aegypten, wo Griechische 
Kunst und Wissenschaft sich erhalten hafte,'* 
vrär eine Schule der Bildung für die Bessern* 
jenes Volts geworden ; und in dem Besitti^ 

der meisten Küstenländer , die das MitteUftcK 

« 

disohe Mder umgeben, kg die^stärkile Atlffo- 
derung zum Handel und vielfachen Gewerbe, 






■-^^f 4' "••'^fcijOr'' " 

,.^^, «»%?r:f v'»?»"^ ' 

1 

Auf Hcer^^^e^L und Ij[aiidekrei|aen , ua4 
dfirch j^u^4inni«cl(e BeroJ^ mitFrem^ 

(d^ä ai;|& Jiind^n yi^l ausserhalb ^Qi* Ar^^^ 
&<^a Weltv ]b£(ti;^A sie Kenntnisse ,ge$ammelty 
dui;cb;.:^^lcbe Cj^e in/den ^§n4 8^*^ .^^'^^^ 
dea; Grund zur neu^:^ Erdki;^^!^ ^m : l^n* 

](q^us b£(If, 4^ . anficbauliche^ J^^f^tuisse yfjtr 
se^db^tlieh ]^rjioh|i^]|. Der ei^ Arabisc)i9 
S$J>f ifift«Ue?p ^qn Bedewjto^ iinj^aghe ^jr 
. prd^eschrei^^ung ist Ahul Hasss^^ A^y , g&* 
n^nnt Mosudiy mit dem Beinamen Nothbeddiu, 
4er um. .die Mitte des zehnten Jahrhunderts 
in Aeg^rpten ein geschiehtlich - erdkundlichem 
Werk ap^ar|)^itef h^t, mit der Ueberschrift: 
».Goldwiesen und.Edelsteingruben:« *). Hierher 
gehörigi, ist b^uptsächlich von Wichtigkeit , 
l«[a8 er yon . Aegypten , dem südlichen Theile 
des 4r^bischeu Meerbusens, und von Indien^ 

berichtet^ da er selbst Reiseif bis dahin ge- 

• ' • • * 

macht hat^). Auch von Schinh giebt er Nach^. 
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s) Noücfif et ntniU des 11«$, 4e U bibl. da roi. T. I. p. i se^. 

9) J[bi4. p. 9. lö. 
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I. £iiiifle$sil!g(är ttfidpr&fehctfer höhlte!» 
tta* » zwei Jlibtliimderte sfjätefif , ^^:fieri/' M 
^tisi «iiif '^dKeti'v ^elf&rtig aus ' Oetita -ah 

lehrteti ist vöü I^äel , mir gei^saiinl j**irf)*WÄ; 
Pöirtctt yoti Hamah -in «yri*ti , itft ' dtWlfeu 

wÄ' erstea ;fle$ feigenden. ' VieJe Nacliüt^cBteti 
roik Reiseiid^ik meines VoHa liae die$^ aläf^ 
indrlcsame Schriftsteller, nait ^örsiclif ^e irt r üftj 
ttüd * fiberdies , ^wodütch dör Wertb sMiife 
'WeAs eifiöbt i?«iTd, in Atkselüing dörBi^eStfei- 

lUfaan ai Birurii^ ram Grunde gelegt /^n^ 
unter^idite^n Männer, der vieMg-Jkkre Ifai/g 
vidie Reisen im Sförgenlande gemaebt hatlk 
Am ansf ühtliclisten Jst A!)nlfeda bei denLäd^ 
Ä^n iti Asien tiüd Afrila, iii •w6l<äi*Ä -iKe 
ftfähoifkedanische fteligion verbreitet v^Äry Öl- 
liandelt aber auch von Indien tmd Schina^^. 



3) Geographia Nabiensis. Paris lörg. 4- 

Hartmann: EdrisUAfricä. Ed. siTtcra. Gottirigae I79(S.8. 

4) yofn ganzen fferke der grössie Theil ' Laleinisth f oa 
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&er€rraiiffiamMt<sa üQgeä<^et, ttiit i^^velehei^ 

die ^wiber ihr Weljtrejrch g^rüniliet haben; 
Ist doch anzaerl^eaneiic, war s^ 2^ dein Bau 
d^j\[emph^nt^ums:P^ 334(6 

,^/tgo/en •aber, unter )dpreii"yyafffia^i^ 
di^iz^^Qf m^^l^hjc^ ^ ^ux ; gros^ TheU 

,V^?»v4^?'^ |2^ %lj treten, in 4€^ 

,f^ß4(^c|Ytp n^r ab wü§^ ;peli^^rm» j^l^^ 
{die Vejr^ijcbq , «ie ;dar^; dii5. Chr^iemhum 
,£^r die .lüfenachlichl^^t zu gewiouen^ h>v:V^ 
^leja nicht ai^ders > als fruchiJtoar , au^llen; 
%9^u .?9i?fn^ so eii^gp£[^eischteu WiWh^it vw- 
^^g^.ni;^* de^ fii^ilidelsmaim beizukosoxijw. IKi^ 
Ißjrw^hnuiig der Herrschaft dies» Unmenschiai 
ig^rviu dßJX Jtfm35»Bg der, gegeuwlrtigeu 
ji$^isf*h^u^^ .4a, diesp 4i?Kewjtjoäs^ der Lage 

JP?^,fö^^|iohste i^ri ]iett MöDigoleijL umsprworf- 
^]Rei^ f4:Jß4^ 1/far Kathfl^, wichen - deu uörd- 
,]^hfi;9,pPh^ irpn JSdiiva, nämKph die !l>u4^ 
jl^ha^^n $<;h^ii ^: iSdbausi u^d Pet^heli , u^Mt 






Reiske , io Bttschiogs Magazin ftii die Geegittpbie^.-llFy 
S. 121 ff. Th.y. 8,3094. , . ,. 
o.'^r/fn ii^pn^erlKiit:. Abi^lfedae tabula Sftkve. Ett 
J. B. K^öhJieif«. ypslae 1766, 4, ' . 
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liejao, deqileicheii die ganze Scliarra-Mpiigolei # 
UDi&sste« Uel)er sieben litii^dert DeutsclK^. 
Heilen erstreckte sicK von da westlich ihr 
Gebiet, durcb. gänzHocbasien, tbeils bis nacl| 
' Armbnien, Nardpersien, und an denlVieder-. 
Tigris, jiheil^ bisKio^.umd Mo^waj ja um 
.ia4i drang, eine Horde bis nacbKrakau und^ 
Liegnitz. Unter diese Barbaren flüchtete sich ^ 
der Italienische Kaufmann« aU ihn das ber^ 
xiichtigte Kirchenyerbot vom Jahre 1179 aui 
Aegjpten und Syrien vertrieb ^) , aus dea 
ländern , welche die Natur selbst für. difi- 
Durchfuhr Indischer und Schinesischer Wäa- 
ren angewiesen hatte. Die seit uralter Zeit. 
besuchten Märkte des ehemaligen BactrienS/ 
zur Händelsvermittlung zwischen Süd -Europa^ 
und Indien, deren oben Erwähnui^ 'gesQhehn . 
ist ''"'0 » wurden dadurch neu belebt. NacIjL . 
Kathai war durch die Züge der Mongolen eine ^ 
unmittelbare Handels-Strasse zu Lande durch. , 
Inner-Asien gebahnt worden. Vo ja Aspv^^f yfo ,. 
die Vene tianer und Genueser Niederlagen hat« 
ten'^'*^')> liejT dieselbe zuvörderst hinüber uactT' 



*) Städteweien L 93. s>4« na^iiS« j . 
i^f) Daselbst S. ii3(T 
♦##) S. ti4* ii5. 
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Astrachcin. von da östlicli weitar, im die 
Nordküste des Kasptsclieii Meens , durch' den 
nordlicli^, Tbeil des altea Kumaliieny laber 
zwei jetzt mcht ipelir TorHandile Ortsc&aftea^' 
Sarafi d. i. Palldat, aa der. Achtoba., eineih^ 
östlichen KeKenflas^e der Niede]:yWDlga, Ah , 
uro A Batu angeleg te^9 fiaiiptst^t der Kamaneft 
nai Saraischick y weiter östlich aaa Jait* oder 
Ural-Flusse. Da)rauf um die ostlichste Bucht 
des. Kaspischen Meers , südlich herauf durch 
das' Türkm^oBenländ , oder den südlichen 
Theil von Kumanien^ üher Urgenz oder Uir- 
ganetsch, in der Landschaft Chowaresm oder 
Gharesm , von Timur verwiistet Weiter um , 
deii südlichen Theil des Aralsees, ein wenig 
aordostwärts ^ nach drar im. Kirgisenlande, 
san Flusse 'Sir. Von da lief die Karawanen* 
Strasse immer ostlich durch die Wüsten dei' 
kleinen Bucharei und der Chbschotei^ in der 
l^cbtüng nach ^r grossen * Schinettschen 
Bftaüc!^!' läatfe man diese hinter sich, so kam 
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5) BuyibrocL (Rabniquis), bei Bergeron, p. i35^ 

4 

Haythoii , in Alberti ' Aqdedsi« chioiii* HieroAoI. , opera 
Remeri adneccU , T. H. JfoL 5. 6. ' 

Herbelot y bibL orient Parif 1697,' p. 769. 
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mäU über, Aen ^Ibeä' FIos^ ^^bHtBeQim)ixaBkik 
ILathai (GatU/o),' desbo: Haiiptstidr Be^^ 
(Gamalecli, CambnU) ^var« Did Siraime üfer 
Tagerek^ von Ai^vr bis lPeking<>b6trug.(^ 

gen 290 ^).' ' ■ • * : ■ •''..•'■'. .fr ■jj.y.J 

Als Balierrsclier «roti Ländern y>'dier«fj«r/jKe 
Handel^welt so i/?iditTg * geworden fim^nfsiie 
Mongolen die Aufiiiei'ksamieb vdßt \Eo«ii|{ii|er 
auf sich.' Mab kaiü^ auf »deoa Gedaaliw« iMiia 
qhristlicfae Gdstli^be sieb unter W" h^g^übeh ,. 
die sie zu Menscbea-Bilcteien , wiusde difes 
auch zar &leichierang uiid Boföfdemag^i&s 
Ülirchifuhrhandels dieneii. Zwei Mauiiec jCaiss- 
ten dies auf, nnd föfaiteni "es ing^W^rk^c xbu 

die Mitte des dreiaiebnted JahtitaDdertsv^P 
erste geistlicbi^ deis Römisch- kirobUchenjrSii- 
ropa, und der erste ^ii^ldiehe: imioctiiitius 
4er Vier td ^ uäd Ludwig ^ der .Heante ; r lewter 
unstreitig ^ äack d^m Todie J?riiiflrichs> des 
Zweiten , der ersie Färst EuMpaos. Aflifcdea 
Mädnern, die sich to 4ak y4arsiiiöhie.,Q]:][6cUb^ 

V 

sen, Wilde zu bändigen, mit YerzichtiAig 
auf Bequemlichkeilen und GienässcS, dieJMiiJ^n, 



<«•■•« 



r;* (f •) .'K^ 



6)PegoloUi, bei PftgiiiBi, delU dedma, Xlf. i-^3. V(m 
desotelben s, StädttwMe», |. pKi^ I ... .i;ji)5,rnv 
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iiiiiieii kaoti 3£yaii nicht' mit Gldiciigi]ditigieit 
"N^rübergdbin. 'W^hl-säToimtHob Vvaifen e^rMit^ 

Ordens, öder des Prediger-Ordens 'deafiDanil- 
üikmner 3 : ^Flano Carpini t «u» IteÜi^ti , « Asdelin , 

reifiky RujbbtToel. (Rjb^ttiliiis)^. au^ l^rabiit^» 

fienedieiüa^ AIeicMid<irv^ Ali^rt, iSalVlhiilai»4o«$* 
, .^ weitesietL ibstli^* ist'fiiiyAbmQk ^Un%h 
'" bis Kaiakormn iii der jUH^a^Aongdey^ 4eM 
^^Bat^t^tie der DidplitftkisäQiil jelst t^Qviü^^ 

^ Fast in: dieselbe %#il|?nä)QaJiH^ in d^^ J^^ir 
iu|Ffi5;2; ^iti.die erst0 Reise »g^aaetöt^t^lciä«^^^^^^^ 

StoliV Veiiediüadicbe £^ in jctee O^gfsnd^ 
^ünteriiomlneii^ Was site hm^iSk^ iffisA 00 ^^ 

sähit NicQJläüs Fölo V wtd aeib ßfü^r ^li^f>* 
. thaens ^ reise ten im gduanM^üi' S^ilcä (m^kt 

h J. iei%) in die Mongblejr; in "«^^t^^^i^ 

(delD^Weg äbes» Cöd^l^tin^et und d» sc^^vv^rze 
Mb^v fiOÄdem den e&ian&lls i^iobi:;iii^g0w&bn-- 
lidbeiL, iobeöL angägi^iitti ^)i ü^^if {^«ijfMiaa > 
durch Armenien» und vreiter über Tauris. in 
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- «> Stadt^eweien Th. I^ S. iBi ■*^-^ ^ 
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gßaÄufe&thalte.ia dec Hamlebsta/dt Bachaira> « 
nahm^ sie die Gelegenheit wahr, sich aa 
epine; Geaai|iltschaf t ^a%^$phli^$fl^^ die sich ja 
Auftjnäg^n efu^a ^bhäo^ea Fimtea aa das 
Tia^gjfn d£$ Groaschaos Kublai im xiördlichea. 
S^io^ bfsgabw S^letiüte der furf^htba^e Ej^rr 
s^e liCianea^ behandelte 3ie mild und freige- 
bige ei?Lu|i4igte sich nach den bitten 119 Abendr 
Ijande» 1109, «^iigelegen|;Uchi$tea ab^rni^h dßu^ 
GKVku^t^ßf^ des CbristenthuiQs, uo/ddenVor«. 
hältni4»seB des Röniischjen Papstes, füx jenes: 
fftffßJ^ er eine so innige Anhang! icjbl^itt 
dkm i&ir die beiden Bri^ier an den BpmispheB^^ 
Bischof abschickte 9 mit d^m schri£itli<;hen Ge- 
suche » ihm. hnndect. wohlg^eignete Qeiaüf/^e 
zu .sendoA » die sein^ Priester und >Yei$@n 
YQU der Nichtigkeit ihrer Aeligion, uiid dm 
y Ölungen der christlichen, überz^ngten. Sie 
mussten ihm. versprachen.» selbst wi^der^ wt. 
4SU konunen, und ihm etv^ats.yon. dem s^r 
weihten Oel der Lampe an dem h^il^^i^ 
Grabe mit zu bringen. Mit diesen ehrwür- 
digen Aufträgen machten sich die beiden Ye- 
netianer auf den Weg, Avieder über Arme- 
nien , brachten aber drei Jahre darauf zu. 



/ . 
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Im Jahre 1272 sollen sie tariShtk ffULOmmen - 
seyn; diese Jabrzahl müss aber in 4ie{ yötix 
1269, bericbtigt werden: denn Nicolau^, der ' 
1252 seine 6a ttinn schwanger verlassen, f&nd 
einen fünfzehnjährigen Söhn tot, MarcM^ 
und, es war eben der pä^stfiche Stuhl erle- 
digt, üach dem Todte Qemens des Fünften^ 
welcher 1268 gestorben ist. Dass iü^^nigen ^ 
Handschriften lind Ausgäben die Abreise in 
das Ja^r 1269 gesetzt wii^, ist demnach eine 
Verwechselung mit dem Jahx^ ifer RückkiMflL. 
Eben so ist jene irrige Angabe der eisten' 
Rückkunft (i!t72) oflfenbar mit der, von dfr 
zweiten Abreise , yerwecbselt : ziim zweiten 
Male nämlich traten sie die Reise an, bald 
nachdem Gregbrius der Zehnte zur päpstli- 
chen Würde gelangt war; also um 127^. 
Der junge Marcus begleitete seinen Vater. Bi 
nahmen zwar auch zwei Dominikaner Theil j 
von diesen ist aber nicht weiter die Rede. . 
Die Venetianer gelangen auf dem erwähhteti 
Wege Äurück an Kublai's Hoflager, üb^rrei- , 
chea em päpstliches Schreiben, und das be- 
stellte heilige Öel. Der aufgeweckte Marcus, 
lernt bald vier Sprachen dortiger Völker, 
und wird die rechte Hand der Sehinesisch- 



t_ 



'" ■ ' ' •.■■r^ '388' .— ■ 

rigei^ Au&ntliadte, ttütet den: Mongole* feiv 
wUchtJn. 4'efti drei Venetiauerh die Selihsaelit 
liäcK^wHmmathLj aberKu^^^ dringt ia '^ie, 
zu bleiben. Endlicli eVeignct^ sich etwas G&i|- 
stiges; Wie sie iJinst im Gefolge einer Ge- 
sandt$Ghaj% äügelaiigt waren, so ^reAüft Urnen 
Jetzt eine spielte dazu, wieder fottmkoüamen: 
£s hat pämlich einen König in Indien* «eine 
sterb^Qile Genouihlinn.in der Ei^lämiXg ihrqs 

letzten Willens heschworens ^u ihrer Nach- 

_ ' ■ ' ,.•••.■. ■ • .... 

Ibigerinn keine andere, als .eine (Prinzessina 
afv' 4^j(n J^iise des. grossen K^ublaiy.zu mh- 
IWi Tü^ zufolge kommen Brautwerber über 
das; Äl^er nach Nord-Schina an den Hof des 
Wel^beheirrschers. Da, fafse^i ^^ie Poli dea 
Gedanken , diese Gelegenheit^ ?fm, benutzen , 
das altbei'ilhmte Indien zu sehu , und die 
Heimreise auf einem lehrreichen Umwege, zw 
machenv Nur auf V^wenden der Botschafter 
genehi^igt Kublai diesen Entschluß«. Er ge- 
pellt, i}\p^^n einige Manner ?ui die e^ mitAuf- 
trägen an den Papst u»4 yerschie4h? Euro- 
paiis^he^Köinige sei^det.; JSie reiben. ua^hlodiea 
ab I als Begleiter ein& «iebeaf;ehajährigen Mäd- 
chensi d^ für d^n dortigen K-önig bestimmt 
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:\lä]H»ip]^g de$ Wi^, djerv 3ie ,yoa d^y* Haupt- 
rt^d*c dieses, K.öpjgs, weiter ^fp^ommpn^ S^^^" 

.£]^eäh^mig9 ~ »ack yietea auUgesiä^fidiieu I^ 
'^Viferdei^y ^aaS ia dea Hafen roa CoDstaa- 
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' 7) Mirct Paali, V^uai, ''4«>fcsiMUHis i^rieiiftaHte^Jtbri 

/ tret» ' AiCC«4U Ha;jFthoAi Atm^ni ;1i]it. orlenl^lis^ i^teiQque 

Aodreac Mulleri de Chaitaj]^ disquisitlo. Coloniat^ Brui* 

denbu^gicae 1G71. 4. 1^^ > — 10. 

' ' ' ' Marci '{^Avir, VeDett; lüHcrftHaÄi* lii Albert) Alf ti«ii- 

lA^HCIhinMiflsm HiftPl«lyikM|aiiui|i« Opera oi^tudia, Bfi- 

> !. »ltritEeli^e(;cU. Ifelosstadii ^584- $5. 4 ■' r 

, Ualieaiftch bei C B. Ramutio : Navigationi et Tiaggi. 
Naova edit. In Venetia 1574. föl. Volütaa aecoodö^ 
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£n|)iRd!i von HatidfQ;.l>avela.^Mav^Pblo. . ,, 

11V .1.-^ t^jM fec9^]iiedne andere Europäiscbe Spraifhen übersetzt. 
Zar Ceacbichte und Prdfung ^es Werks: ■ 
Andreae MüUeri In Marc! Paoll Veneti efaorb^äiibiiim 
praef^rö;'!-!.' : • • \ . ' . \, ~ 

• li)/- •; . }|iat. {[i^^rate dei.voyagef T.Vtt. p. Sog seqq. 

'11. ) ..«^iWS^^'.P^^^^V ^^' wichtigsten geographischen Ent- 
deckungen. Zweite Auflage ,' S. 3o5 ff. 
'' '' 'Pli^irfö tarXti, djsseriazidni 'di Marco Polo, e degU 

4 .k i a(t9ii vla^gUfori VeodEiiai^rpii» inptUi. In Venezia i^iSw. 
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pas ist jAer vaigeßchickv zusa^mpeflgetotgte 
Inhalt dieser^ als Reisebe^olbimbapg eiogtUair 
deten^ kirchengeschichtUchm Dichtung^ e^, 
f^adea im Geiste der Zeit üb^rhaufit, xmA 
im Vortlieile iso wohl der Geistlicbkeit. äl$ den 

' • • • 

Handel^staades insonderheit. JQafür^ ist njOH 
bedenklich das Werk des Marco Poia UKkx^ 
klären. Was sich hei j^ynald, demKirdieiK 
gescbichtschreiber, hierüber findet, obt. biofl^ 
da;i7aus entlehnt «)« So viel ist giewisSf ^M& 
Marcus kein Tagebuch geführt^ einer mver^ 
lässigen Handschrift asufo>ge hat er auch dii^ 
Schrift nicht selbst abgefasst , sondern ein 
Andrer, den^ er seine Mittheilungen münd«- 
lieh gemächt, zur Unterhaltung in derKriegSr. 
gefangenschaft in Genua, in die er gerauqi^ 
Zeit nach der Zturückkunf t gerathen. Diesem 
Verfasser hat ein ähnlicher Zweck vorge- 
schwebt, wie dism Urheber des Rolandsliedes: 
Anfeurung des Eifers der Mongolen^-Bekehrupg» 
zur Erleichterung des Handels durch, deren 
Gebiet Biese Bekehruphgsversuche , zuerst 
von jenen beiden Männern veranstaltet, sind 
auch bis gegen das Ende ds^s dreizehnten Jahr- 



8} Appendix ad T«. XIV. p. 619- 
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hund&Ms fortgesetz«^ Worden ?). "Weiter, «iad 
^ P0li MroM nicht gelLomment als bis ih 
die gvoese Bucliarei, wohin damals viele tta'- 
liener reisetien j was von den Weiter dstlick 
fiegendeH Landern des Mongolischen Reichs^ 
erzählt wird, sind- ErinnerupgeA ans Marl^, 
und lleise-Gesprächen mit Handelsle\iten ans 
diesen Gegenden; nnd die Nachrichtea nber 
Indien, Persien ^ Arabien, Aediiopien, sind 
tfds Ardbischen Schriften entlehnt. Sehr stark 
Ut somit freilich die dichterische Freiheit 
^'Bearbeiters, den Helden Marens sagen zu 
lassen, er habe siebenzehn Jahre in Kublai's 
Diensten gestanden ^^) , nnd davon drei als 
Befi^hlshaber der Stadt und Landschaft Yang^i 
•^itigni) in Mansi oder dem südlichen Schi-^ 
nk^*), ihn anch bei einigen Orten versichern 
2il lassen, er sei selbst da gewesen*^- Ausser- 
dem, dass jene Mittheilungen des Urhebers 
oft mangelhaft, irrig, übertrieben seyn muss-. 
ten j weil ^r vieles verhört , verwechselt, 
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9)-&«yttaW aniuL eecl. T. Xnr. p« 4o3.4o4- 4i9> 43o* 

10) Bei Müller I. 8. p. S. 

1 1) Daselbst H. 57. p. 114. 

13) Daselbst m. $ et t3. p, 134. i36L 



iimck » . befftngen: it» ^ d^r I^eichtg^äubigköit 
^iaei^ Zei^, jiu^fäbi^i zu "prüfen f er. halt ii^ 

mti m d^xa^^emMVk !Plri((heU d)ßs; vie^V]|q|i 
Jikhrbuadi^r t$ , faaifc zp^ j gleicher X«i ki A^. XPt^ 
äßt^wn . u»^|4;i0jben. . Oder ich yon Pqr.^af^ 
ina Fmul wollte dort da9. Chpisljieolbii^M l$iP- 
ibreiteii , und «clll^g , Ufft 1^18 » : ,<J^a : f ri^r 
gangbaren TVeg ein ü^e^ jGonff^aUtiqp^ » 
ITrapeiBUAt^ Armenien un4 Nor^pej^lpu. «Ü^ 
jAsi an \Meirden« 4ie , H^m^elswege .a^gfg^I^üi, 
,'undMe]:lLW]U*digieiten YoaSiidpei!$ian,;Ind|^, 
J^bina,,bescbnebqq, mit dem Ai^ficb^i^^ l4)^ 
lifibe der Verfasser AUe$ ^Jbst ^seb% ;I^b 
ssvpölfjäbriger Abwe^enbeit wird at* mit^i^d^oi 
Mal nacb Padua verfietzt; von dem' Rfi^Vit^e 
gescbiebt^ so wenig, wie bei Marco PoJo., irgend 
einige Meldung. Seine yorgebliobe I^ejisebe- 
acbreibuns; i3t das Macbwerln eiiieft rfiewiaaen 
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4egt^ upi in iMeiu^b^ . S{M|Mpi»e die , SobKift 
Abgefilmt hat ^*y • /oA^/^((ie^^ Jlfa/u2^ 
]iS0ttt6T.vilki/ mM^ie: $k^ %5:»i auf dkii;^^, 

durch DeiiliM^^land ; 'u»d 'Ungatit icmdh C^rt- 
itfUmliiippiel.' Ein «täaadiscb w^iget»lbi!ijKdie|i^ 
Gedanke, hatte den -Mönch ^Oderich bejaht 

'f baten int heiligen J^^andesiad^^ 4^ Hebel 

ga^inerllei^; Pa^&«tii»f ^ l^itwdcte^; seinHaui^^ 

' Zii^l, Darüber verbr/s^tet er ^^t - am v^tlatiC- 

tilgten.' Wie \reiteir gekimtgifn, ij^ nicht 

ieh ba^tamen* Aegy^ten ^rd geschildert; 

. dantt wird . der Loser : dens^ben Weg geführt , 

^Wi9 bei Oderich, dnrcb AiiXtenien, Pei^sieii, 

' Indien, .Schin^; Alles ebenfalls so TOt^tdl^; 

^ jäls s^ der Verfasser in diesen Ländern gewe- 

fiien.' Ueber 4i^ fiesehreibung^ des Kückw^s 

in gleicher Yerlegenheil', wie die Verfasser. , 

der Reitön von Marens nnd Oderich, erwähnt 

' ^i^h HJer Eitier.Jqhaiui nichts von deniselben, 

^§letme) iSebrift« die er, oKne. eiu Tagebuch ge^ 

I 

|3) Latelniscli bei Ha^Lluit II. Einq lUÜenisclie Uebers^zuofl 
^ '. : Iki Austilge <»ei9«iiqiio IL a45, b f. 
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thhrt ta haben, tt^li der Ruekkefbr abge- 
hsst , ißt ein unbratk^lMires Craienge von 
Sagen , Axtgaben und Nachrtditen über das 
Morgenland, Y^lcfae t&eils aus den Schrift- 
steilem des Alterthnsias, de^ldcheh aus Zeit- 
b&dhem und Rit^orgestöhichten des if ittela!- 
ter», groBseniheils aber ans dem Werke Hay- 
thühs ifön Armenien, genommen sind ^^). 

Di^ Nachrichten dieses Mannes über das 
Mongolische Reich , und über angrenzende 
Länder Asiens $ sind rbn desto grössenh, 
eigenthümlichem Werthe. Das Werk ist auf 
folgende Veranlassung ent^tandön. Nadidetn 
Ha}rthon, als Bfit^ied eines christlichen Ar- 
menisdien Fürstenhauses, lange Tcrgeblicfa 
^ie Waffen zur Vertheidigung seines Vaterlan- 
des gegen die Mongolen und Türken geführt 






i4) fjjPftua^j JUoiidoii i7»7, i, . 

fran»osi9ch\ mit Abkuruin|cii,'bei Betff^fin^ 
Deutsch ; ' 
9) Beyten Und Wand^nchaAea. dt» hockerfamen uncl weit« 
bbriliii^ii Httrm'DötfMs. and gJhqitntn :Rilters' iökM* 
nis de Montevüla aii^ Eogellandy-u. s. w. Doich OUxt 
ton Detterlüiien, Thumbherrn zii JSzit: CÖlii 1600. 8. 
h) fn Feyerabends »Rmbiich deslieUlgeii Landea.« FraidL* 
krt i6;i0, Th. L '' 
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hiiitß^. «ntä^gte^ er avv;a? .4«^. ^ 

i3qö, und hejgi^ ßidk ij^ 4ii|f &l4»Pler> ituf %-^ 

Eingang zu vei^liaSeiL ^n^ta Dies tg^ngte: 
zi|r K^j^iulss des« Pap^ ; ^mm^h^i^äo^t^ 
äj^lEufid^ die J^ichldgkßit mo«»^ 3aMl«» Jäi^^^^ 
te]^beIXl^^s emsehn 11»^^ bewßgti^ Aai^i 
e|ii trifitig^ßi?tiiiä, dtiqeui£i$i^mg^^ 
B^l^e ^ yfie $ie ]lwr^a«£. d^r/^lSi(älMlb&fa|ie 
v<^^oipiiian^ batte^ ibA eitiaildi^ 
ii;i> Yeprbinduag/init di»n JKiQiugeiP]iUi|]^ jäßm.^ 
Yifi^xi^ d^luQ y^rstric^kfe» da$a er deatpipÄ^i 
iic^ep. $itz , t^oh ' Fj^ukwuh yeifle^ii miiaBlt«: 
Er fühlte aber das Drückende dieser Abhän- 
gigkeit von einem Konige, gegen den er den 
tiefsten Hass in sick tra^ Xhu' -mv eoAfeKneii , 
ihm vieWeicht den Tod t seines Grossvaters zu 
be|?eitpa, ni^r der Gedanke .eines Kfem^ags 
\villkomn^en » den er daher auch itnmer fest 
gehalten hat. Er Hess iSoy den eifrigen Hay- 
thon zu sich nach. Poitie;rs koiiani^Oji wo er 
sich bis zur Niederiassü^ 4a Avigiion aufhielt. 



und' VordeivAska^ kät»lig > gab Hdyvlxoii viei^ 
ÜMShe, auf -«fek heWuM0ft BiüfaU berogtiehe 

Sdireiber ^kat itt J^ilxrd ^ 1 44^ iii& NätlilriiAitön 

tjäufmäiknBitbUm - lU ^ €fcmü^ votf s^ittea Ruft-- 
sen ^egeßenv die ^r ivähteild £41^ «iild^«#aA- 
zig Jofareia ' i« ^ Aio#^ki^uie g&iäa&ti» ^h^Siii 

über Bagdad ubdiiaas^^ 'übl^ 'dfib 

Bersisehto Meetb^san^« uüifd' dü^ lü^l Ot^ertis« 

Baeb: Indien gegtugeii ,> bi# Geylonj So&älM , 

* und an die BCibttldunj^^ iS^adg^ gekttid- 






p. 7. 14* laa. ./ 

ß 

^ fQ tti3rlli0bi AMMnit hiit^ri« onenlMlis. In Albetti Aquo»-* 
f M chvoQ. ffierQ9ol. 1. 1; T. I. ' ' ^ 

Mehr oder weniger vüllständig : 
Französisch, bei Bergeron. 
EngKsth , M Pdirdittt T. Hl; - ' 
lulienisch« htü Raömuo T« IL . 



Aegypteo'i Vorder- mji4 Ji#?h*A$teü ewcfantt- 

^ocK ihffi vlüÄiidft' ton; <^feil .f&d|i4li<to A«fea, 
.Haphrä^fttw» , 4M». Ma4»R>6 ;iG^li>«e die««« 

4^ Xo«%i.;r!»oi» iSi«lj«Wj BiQgÄ" dies .Ertten , 
um die Mitte des znölftea- Jahrhanderts, za 



18) Maireo Polo, bei Bamusio II. &3, a: »'mapäthoDdi de' 

c. aa, p. i4i» fehlt :di^e . Stel^* Weaft^ier »ar nicht 
ein Irrthum obw,9U^*;;dii84 iflu4ev ']ii«ii(Ucinift» wdche 
Ramaaio v0ar «ich gehftbtf.^stüideii'kat vMariniit: wo 

dann die PlattrOlMiM««^ d«%.VitriA»i T«a 0^fi|u geäieint 
wären. 



«' ,.,. 
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^Bjfen ErHNiterDtig SBeril al 1&3räi r$eiii 
g€fschrtebeii lia«, yt vealn«clieinlitli das W(äii^ 
«Ines Aarabiadbea l^dsders geweito. ' 5c$f 
dem Anfange ^ drdzebntea J^rliTilicIiitv 
Wft^ dweli sM^e' BeisrpiSe aticAt:^' ItäHc^;^ 
]N»iienäteb;iu^ii grossen Seestädteti*1^e^ 
und Gtetta, und säfet in Di^tttsbli^:litt%liäF 

]|öli0 Belian^ang dei* Erdkitnäe, ^^eäe^^gfö 
, dikege^; dea G^^ erhel>en>de BeschSftigüJi^ 
gdweeki* Wie unVoUlotelnen «u^ deif^tläc^ 
1^ ^ Weitgehenden gewesen "^li niti^? 
clea GüMo,ein €eisl)i<^er sa (i^ !ä> 
d«rw^lfe#ne, um die eben geteanc^e i&6iti^lA^ 
geiflfa<A« Iia«l4d^^): d^r 'WUsiM^lr ^jg^>db^/. 
dass selbst mandbie Klostei^eielirl^^att'^^dieiftf^ 
frochOlaMä Wg^ilTiidieü Wiss^MiJiä^t^ 
sellMaak ggnKiaAm. Y(»» i«em die'WdttlHi«!^ 
Uer^i^krly welche, nocli in'der eiistoc(|tifift^ 
des dreizehnten Jahrbmndens^ , > JkiSdbs^^^ME^ 
yhx^ vor sieh gehallt ha» ^S &id0rtjsie|''^ 



- CkxmU^d-äi t!»S:^ e(LlAi]»Mit;tit>äi«. i^B.^^u PrS^ 43 1. 
gestis dei petFrancos T* I, p. iiia. '"' '"^ «r*/^ M 



V» Hl ^ ■ ■ ■■■ 
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per hekaLmxIff Vo^etiaiier BJariina §aniüa» 
der m Anfa,Pige des vienelmtea Jalu^iuljiderl» 
iron .Eraeuenwg dar ICreoza^ träimte> haJ^ 
mil aetiMer GhMte '^), wobei er Arabisqhe Zeick^ 
npiiif^ii mm Grunde Si^h|i^> die Kusteiii^ ajn 
geliildet^.die' d^ dil|icli0ti Theil des Mittet* 
mfii^m iMugelieii : i^oa Aeg^pun , PaldstMM^ 
Sjj^Uf deippi srndiLichep TMiie yoa Kleii^Aska» 
nefa^t C^rp^m* , i/fit d^ Fortschritten sowohl 
der gfn^ehtlu^es^t /^is der lEessuti^wissaiir 
s^tiiai|tl^^^?ii &d]bwde gjsdjiieh^ die Arheit^^ 
vefsohjedaer spätem Y^njetiaiief , ak der hei- 
d^ ßizigaai^'des Audreas Bianco/ de$ Geisir 
litten JM(tiirtis. m- dos^ VeoEieuanischen KloMer 
Afnnmo^ ta {;rösserer VoUstaadig^it und: 
QettauigMh wiewohl die Eütfernux^a und 
G^rös6eavei:b|Lltziisse iirai^ noch yieler Berich-^ 
tigoi^gon bednrfiteB. JMit Hülfe eines fewiaiea 



♦ • ^ 



ai) Anadl. Colatar. ad a. ia6S, «|k Ontit It 8. 

^aO MaiKSi SmmiU, #cti Tttrttlli^ Fandtö Vaneti, Ifbet •«. 
orilomti üdalittiB crmos» «st: SiT# orieiilaUa litstoria« 
(a Büfeigimo editae) Tomiia tMnadtu« Hanoftaa i^ii i 
€d1. Am Enda. 

24 
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Marcm verlertigteii die T^izig^i 1367 eine 

«ilpi^faCttfk^ Rhi^Qti', Jmioismg^ Sir 

hn ^a^9$g«bäi^M«aiiefi ?^)v^ Aäf äer^ i^^teü- 
r^aQ^v'^iom J^lin^ 14361 %w> iMiiMm^atllsirii 

^uMl^s^ ) dar I daiMl«^ iiektan^a dm JJ&ed^TMle 
ii^«g0ge)Ml3a^?^>.. . Der iRuf de» fMchki»^ 1^ 

hida«i> die Bie^erimg «iiesibs Laildksy die dtäiäls 

^ : «^h j Ifidkii uib $ijd «^ Jüf läfifi au&tiralihi^ , 

, l459;^ia?Jßfanttphaearium j bei ihm^ bestellte '*)• 

f iYißvsQlueiäae «üdsre K&hstlw .und EttlkuAd^ge 

. 5 ^ö/i Yeheä^ ^ 4enii damälagen- Häüptmavkt^ 

^ ^ß^ .afnors^ealändischen Handels , * haben »ch 

iurder zweiten Hälfte de$ fünftefanteii Jabr- 

httndesrts vei^ticbi im der Anfertigutig^ TOn 



.•♦r 



Le Br«t Staatsgeicbichte von Yenedif^ IL 3a& 

24) ForinaleoDi, S^ggio «oUa naiUica ai)t|qf 4«' VetieniBi* 
:1a V«ii^zta 1 783, 9. p. 1 1 ff. , 
t Plaoidf^ j9fU a. a. O. U« SSi it 

a5) Tlrai^oschi T. VI. ^. I. f>. 2 1 5. 

Placido ,Zu|la a. a* 0^ 11. ^3 ff. .^- 
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Laüd- und See-Charteti ^^). Eüdlifeh (tat <l6t 
Nur üliei^eir irfar lin ßebaim »«aif. jEs Jlönn te 

eer^icht voii' Joliannes IMfeUer ^11$ Königsberg 
in BVat^en genotaen* iy^ttd \ <3ei< <^ch toa 

^ i'47i i>fe 1475 it* der Vatai^adt' desseJfcea 
ött^lialieÄ Imfc'^^). - ütt^k K^ünmifee te der 
€rr5stöii}^iie fand der iSieVtfbunde , dttiich Be- 
leseitihert , unil durdi ^Smtieisen ^ ^ia ,^r ia 
Poriügiesisdien Dlensieu bi^aa die SucUpitee 

; von Afrika machte '''^), ward cjr der .erste 
Brdkundige meiner Zeit, und lonnte ^seiiiem 

^ Erd -t Glolius., den er 1 493 in • Nürnberg votl- 
.^n^te ^^), eine Yo}Ikbnmieiilidt; gel^ ^ii 
der es noch Niemand gebracht, hatte« 



Oj »ti (.'••; ' 



■ r ■/ 1;; • i 



« ■ > * « T ■ .:•■'; ^ ^ • •■ t 



I Auf indaen, dieiie Heimath so vieler nrefrie* 
dlgungsmUtel des Wohllebens und der PrunK- 



-' ' • '• 



I fi-'- 



* , - /■ ■ • I ..' : ■ 

26) Id. p. 340 ff. , : r .. 

b^) V'. Murr bist dipl. du che?alicr Portui^ais Martin Behaim 

' ' *" 'de l<fu(ei)äb^rg. Ävec la desctiptioti de soti gloi>e Icirreslre. 
Traduit de rAllemand p&r Jan&en. Tröisicmc ^dit. A 
Stra^sburg et Paris i6ö:^ , tf. %< , ^\!' . , *. . > • 

28) Baädbst p. ipi. 

39) Daselbst S. io5r " • - - 
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sucht* ist sei^uatleQUicile]: Zeit die AufmedL- 

t • ^ ' • ■ ' ' , 

.s^inLeit ^der kaufmännisclien Welt gencHtet 
ge\?e8en. So weit die geschichtlicBen Ueber- 
lief6rHxig.en zurücjk gehn , tat auch z\vi$cliea 
dtesen reicli ausgestatteten Lände|:n,,und den 
Küstengegenden. von Persien ; und Ai^abien , 
bestandig eine HandeJsTerbindung Statt ge* 

habt.' Vom Fersischen Meerbusen aus ist die 

"' .j '.. .■ .••.'.'•• 

Fahrt zum wenigsten seit der Seleucidischen 
Herrsl^haft nachzuweisen ^*). Von der Fort* 
diiuer iili Arabischen Sleitalter findet sich ein 
Beispiel aus d^r zweiten Hälfte des neuntieiL 
Jahrhunderts: ein Arabischer Kaufmann, der 
diese .Reise gemacht , hat eine ' Beschreibung. 
Tön Indien und Schina aufgesetzt, clie ein 
späterer; der dieselben Gegenden besuch te, 
•mit Bemerkungen bieglei^t hat ^*'). Irrthüm^ 
liebes, Uebfereiltes, Fabelhaftes, ma^ genug 
daHii sayti; wo dies fast in keiner Reisebe- 
sehreibung fehlt, besonders wenn die Verfas^ 



A \ . 



*) 8tltdtew€»en f. 1,5. y" ' ' " ^' '.'';' ''^ "'" 
3o) Renäadot, anciennes r^lÄtions ^des Indes et 9e la Chine» 
de deux Toyag^euts Mihömetans > qui y allereni dam 
le nettvieme awcli. Traduites de l'Arabe» cet. Ptris 
- >7i8 -8. ' 



I 



— 373 — 

ser der Spraclien und Sitteu fremder Liä^der 
unkundig sind» und die Gegenstände mit den 
Augen ihrer Heimath auffassen ; die Fehler 

. jenes Werls sind, gerügt ^*), abier auch die 
Schrift überhaupt beglaubigt, und gegen die 

'Zweifel dpr Echtheit vqrlheidigt worden ??)^ 
Bei Ormui, dem alten Haupt r Stapel , der 
noch in den mittlem Jahrhunderten be-r 
stand *^), gingen die Schiffe unter Segel, und 
fuhren zunadbst bis Tanna auf der Insel Sa!«* 
setie^ an der Küste Concam ^). Noch weit 

* . • • • • 

hoher hinauf rächen die zuverlässigen Nach- 
richteid Ton der Schiffahrt aus dem Arabi-*- 
$bhen Meerbusen' nach dem glückseligen In- 
dieü. Die bekannte, von vielen Schriftstellern 
dner Untersuchung unterworfene, Fahrt ei- 
ner Israelitisch-Phönicisch-handelsgesallschaft^ 
liehen, für Rechnung beider Begierungen aus- 



»■ ■ ■ ■<' 



3i) Premure» in den Lettre« ^difiantes et carieotes. T.XIX, 

p. 4^0 fli 

« ■ ■ ■• 

39^ De Gnignes, In dea Notfcea e| e&tra^^ d^..MS8. de 
U t>iI>L da roi T. 1. p. 1 56- ff. 

33) BarbarQ, bei Ramusio IL fot. .107,' a et b. 

Marco Polo I. 19, ed. Müller p. 17, Terderht dto 
Namen in Gurmosa. 

34) Oderich von Partemtu,, beji, Ramosio )I. 2i4^i.a> 



f ' *.^^ 



y^'M xi\). •-■j 
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O^liii»/ ist vietfeiclit^^ d lö '^Se^Öe*^ 

scBicbte'atifbdiallne; besünii^te Beispiel «itjer 
^in^zeibea See^Üntfer^limuog^^). . ß^oü KkbetV 
^ die Rliede, batte Mg^^e Lage. Öej? Aipiürh! 
$<^e lileerbusetK wendig t sidb nöliilli^ iu 2Wiä 
gi^sse Buchten, limde-an deti Sliii^teiä ili;^ 
alten Bundes genannt S^il£aie^r: 'die wesäi^ 
che , auf der Seite von ' Aegjptea *^ , iit dei> 
Herof>poHtiscli6 od^r C%arandriii^^ MdiMm^ 
sen (Bahr al S«ie2 oder al Köfeuin)^ 4ie 4»^ 
liehe, nac]b> Arabien gerichtete ^, 4er lAädl 
nitiscfae (B^hr al Akabü)^ Die^^ {^^itaii^ist 
wieder in zwei Arme getheilf ^^ an ^tf IamÜ 
des westlichen lag Aelana (£latk)y diitfi^eiiiige 
Akaba^ wovon die Benennung^ dln d«m, m^ 
östlichen, Ezeon, Geber; beide gehörten zu der 
Landschaft Idumaea oder demEdomiter-Lande, 
da^ durch Davids Eröbemngen untei:* läSie- 
|i tische Herrschaft gekommen war. Schwie- 
riger ist die BestimmUD^ der Lage von Öplfiir. 
Im nördlichen Jemen bat man dasselbe ssh 



35) I Könige IX. a6 ff. X. ii. aa. Vergl. XXIT: 49. . ) 

36) U Mos. XIII. iS: . ,' 

37) I Kömge IX. aß, ,. . «. 



m 



"V"?» 



Plmaft ((t^bt"^^)! Füt«'^ lMi«elii9f&ii^^ 



»• . / 



39) Wulfram (praesida Norb^rg) dissertatio de Ophira« Lan- 
/ dae 1796. T^ j4Jur , d'er jA^aro^ eines dasigen gold|rei-* 
•*4&fclm.<Gdlirg«c.^Mie]^9lfai>«.0<>8>$iinlof«' Brote) erhincf« 
• an Opbiri.iiiMi fK^ Kxille Zun^guebMr a4i verdtri^t be« 

nanxi^ nach Eseon-gebar ^1 

40) Macdanald, in den Asllatic researt^bes. . Frinted yerbatim 
' from'the CaVciitta eittl^/' Loniibii t^or/^oL 1. p; 338. 

40 Goiselin a. a. O S. 9a seqq. 



«igen 'Kästet 'ti«i^-'%öt7ä^f^feBr^il!eiiV(«i> 
]^ä¥^i6 Si^^:^1^<jt^ H&nt^M diesige 

(TsöÖi^lsötÄ) ■ **). tk'- äem ' Zeiitattiiie ist 

haiäd«t;''Voä '«Ses<äM 'Volk« Bestafl^g g^Qilrt 

Abitagev ifti A4ea^, und ia IiKlie& äArfianp^ 



v* " t * I 



^ \ \ 
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^i^»^ Beiti^iiiig In 4er G6sckklit0 ist Itti' 
i&ff. 1ü¥dtfiftiictel , tdiir Ittr seht tl«le ^tei^ 

litiolilliw gew<^ y rvfie die Aio&iidbiäig 
eine« W«^ tnack Inäien; liiii Airi&av äa^l«^ 
«cmb dBe Ehtde^kiiifg von ' AtE»erilya roct Fdige^ 
gefallt lui. Ein (^behandelter >€f«g#Mta^^ 

J^' c ' '« . ■ ' ■■ • t ■ ". / • ' • . ' ' '\'' ' '\'''ii\ l'r 



4^) Kosmae Indicoplenstae Topog'raphia tihristiana , iive 
* CbrUtiMioruni M m^Ado opiDittores > £ 0. ICT '«i-Sli 
lo GaUaadti bibi, v^tero» PP* V«n«fe 1.7JÄ JT.FJt^ 
p. 4 »9- 449- 569. 570. ' . 

43) Marco Polo UI. 46, cd. MuUer, p. 161. löa". 

Städtewesen I.io5. 106. - ^ . 

44) Barbaio bei Ramasio II« 107« jo& 



ist jene* mf3Bi?J^w^4%i]^U^^u^ 
Qmer t^ain^f \vdi^e ^ftsf wi P]i^$f§i«Q^ 
Geschwader v^omÄv^Lbno^^ üwm 

gana Afrika gelaoalit , xmi dün^ dije ijtei^uj^ 
S&uka zjarödtiä das Mj|fölIäMfdiSQke Mew :% 
Was aiidl ^iaigiß 'Gri6£lrli& ^)/ dageg^Qa .aiiige^ 

.vaadt halben» gf^^dAifcAe^i&i^ 9weife}s§r&M^ 
suifl mchi irorflubrlHgeii. •'Bei4lM> damati^m 
Mangel an, wisBetfschaftiichiHr Es^qpde, Hiver 
hätte vermocht, den ÜB^st^nd 'mMtiiliAMn, 
dass , hei der Umschifiiing des .südlichen 
Afrika von Osten nach Westen, den Reisenr 
490 die Sonn^ zur Hechten,, d^ » der Rtök- 
^i^rdes Nordpols, gestanden Wbe?Im^di69eir 
Mfuhrang liegt die (Glewäht- der TkitMobe, 
jfiß in def treuherxigen . BeafWitlelui»g ; Berofir 
dots '^ine Bestätigung. Um die Saefae ^u» er- 
finden ,. yf'i^ie die. Kenntniss desr- Yerbttdung 
des- Arabisdien Meerhusens mit' dem Atlanti? 
sehen Meere nöthig gewesen, die aher vor 
der wirklichen Un^schiffung Niemand haheor 
konnte. Amch die Erzählungen- von. Siataspes 
vsAd Eudoxi» verdienen Erwähnung. Mögen 



■*^"""**«" 



45) L. IV. c. 4a. 
*) Gosseiia, Mannert^ Bredow, 
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dkselbmi ipvfaW e6yn ,/ oder ;nioHt> j» riif}^^ he^: 
memjä nie » dassv jüber diß> UmwlHQ?Mg*]bBijt 

jenem , ein^m Pontfipbeii (ko$ßea auf ^dlwi 
HamaftHier Ai^haeiiwmdtn ^. üKU^.benk^lufeU i^m 
Strafe twt mat Ge!9|dl(tlmi mlljboi q M fgßy W 

habe Iftuge Z4t mx . 4ei> .K.üat^ IiiPi^lif s^flr , 
vrärto gesteuert «Q41wHja]Mer,.4lk.4f9l|i||i^ 

und s$i vDpigdiJ»^b ^?). J^^rJäH«??!« JBttdqW» 

gopetjonoa Weg, v6?a.4*Rbi8Qh^ l|$^iif^ 

aus,.geii0mmeQ». iipd> we^e^.daa;W^g^Mli|i^ 
Jie$timdealialieiv gLüf^Ukh-dttrob die|{t^kiiieir 
Strasse szura0L^ekoi»L]»jßii aeyn ^'). . „>..... 
Nack Yertaufe eiiii^ ZMrßxam, vwt, ftud^ir^ 
lialb Jabrtaoseadea haibeaü^ eodlic^ ^e J^o^i^ ' 
•fSie^m, bftgüa$tigt durch, die J^gge ibi^I^i^, 



,....jii: 



j..f 
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40) Hcrodot IV. 43- 

4;) Goracl. Nepoa^ bei Plinius , bist riat. II. 67V 
•^rabo J. II, Aliiifilovi p. 1^5. 
Pomp. McU' lli 9. 



• 1 v^ 









- ■' ^ y. 



— 379 — 

c)6^/dieiIkQ£toIiiffbä^k^t üt^ix^ Afrika Mdtkii»^ 

. ■ , ^ ■ *■,'■"■.■'■"■■■ ■" .'■■"■ 

M^ gemaebl«; Hemriob j<dn Sohn des KöDigp 

VerdiefiSt , die Atifmdmag^ eines Weg« i w»* 

konnte 1 imd' von^ lüeiseh tit/iel/itisiivi^ 

die Gangbärkeit^ ^it Arafaiso^^ fiuleludeii . 
er&bt'c»!' haben mma^ta^b Solbb» an^^ Ctesla 
berübet^komuemD Vihmät ymoeek ' seinem Lebr 
r^ ib der Es^Uawda ^^BeseeHi ToiL.j£t£Bf 
ßU^ die^ '^isssasc^ft ^ dneuddr::;ww ^ 

ffasste • et den V Giedanken«^ "die S^yäen^^iitKi 
di^ ei^slen Hallte ütiitez^ncdbeii.iiuJasac^^ «nd ^ 
Htfi&gHch^'' ;e^ b^seiiigen^ vn eine^vfialin^ia 
}ü»i!es Land dcb - kdsdiicbbei^ Scfa&i2k ^ eröffl- 
nen, und die drückend)» AU^nltfimdb^ldi^i' 
Tenetianer ia^ dMi Sl&ndial dabin su hreeben. 
ykrslg'ilabre hat m xamatAvom^xk s»i di0sein 
V<(M?hftben isetarberilet, unterstützt ziierat.TOift 

• , . . . " .• .■■•«> 

seinem Vater, darauf von seinem ältern.Bru-r 
der Eduard , der je^em.aa der Regierung, 
folgte, und dann, von dessen Sohne und Nach-?' 
folger Älfons dem Fünfteji^ E^in ^königlicher . 
Prinz, der seinem Leben eine für die Welt 
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luidiiae^ieiisditha* Aufgabe' stellt, Mtte 2^1-, 
•etn^ix Einfloss , seine hohe Stelliiiig beut^iif; 
sie zd löseidr; ttad'dariti b^tiätTt liiis araneteii 
iWti^gewiÄ^eiiie ebcib sb seltne afe-* erfitsfu- 
Ikib anztebeatie firs(^iimng in- 4er <$&- 
ccbibbte. Mit ^Inirich« fetaf H«inHdlil idte-'M^ 
at»hen i2ä seiitMii Werke ; 'pla^ätftSb^g'Miiäintf 
^ vor in derikulfüJirttDg; Veber '4te läfSiSiÄ^^ 
iahrt an^ der tiot-dw^tlioben Mrtltäiilsibhba 
Küste , ungefähr ein hnndert 'nnd 
Deutsche Meilen hinatif, wai? tiian i^tiläliij^ 
lieh unt^rridstet, da die Canarlsdfafeti Ili^M 
herfeits gegen das» Ende des viet^zehn teil: il&fif^^ 
hnndetts duüch Sanier ^tdeöfcl^ "We^ihcl^ 
Die Aussicht Heinricbsiwar ndn diltti^'^' 
rkbtet/ weiter nach Sftdien vorrzüdtiilgeQf /' 1^' 
Bescdiftfirahe^ des* ^M^res^ kennen Wu ^l^rdi^^ 
, und.zu dieseifaZweeke ad d^x! Wlesläbälttef^O^^ 
biete zu etKibern , uöi Pökugieteisöhfe'^Wlßdöf^ 
]afimngen dasdibst ^mutichten. Hä^iaMaS" 
1419 kam die jsrste Adsrnstung mniger^SbftflSK * 
zu Stande. So ^iel es- die Kcäftö der «egter.'^ 
rung gestatteten, vrard'dle ^cbe^'foi^^jÄfetiPj^ 
der gunstige Erfolg unterhielt den Jp^^r'} 
Vorgebirge, Küstenländer wurden besö?*/ bis 
Sierra Liona. Die Erreichung deis tids' hat 
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ief Urlwber ^imev^ Tkßlßn der ; Aorftugkseii 
i;il^t' erlebt }. «pr «taijb« fiii|lSOf Eiitige . Ziäit 

Martin % ]Bei|ii]iii j . .u^dt «WQI r de$ : <Scg6Mtaude$ 
l,iui4^^ 'Ap^^i JR4jie«i0h wifiid. Joseph':^)*' 

i^^^9^^. apii4a?.!KiijM i[?oiiliG»mw 

dc^m 6^1ing<tu lAi^ d^r MaÖ^* üfabh m^ifo&fpay 

E^def^aiQg;|^)]^i^«K löri^ichitra: das «üdiicbe 
Ead«^ /icpQ . A^ita ^ . jmi t . U^ht aaimtezi jne aas 
Yi^X^e^rge 4w g«%e« Hebung ^ weiÜ.niin ^an 
dc^m .^i^Wjeg^nacb Indi^af rk^ia ^eifel mflhr 
s^ju |;oi3^te. S$)hpa ii4^ M»ni jeiae £oxi»t« 
&tf^}fißi ^^fsaxLng da9elhst2 Tersüibht ^?) ^ 43s 
vrurd^ Vot*^0p^t|iiigea getroffen za einer 
UoJteünelpLmung im GrM^n. £in6 $o Mreil 



4o) X P. Maffei hist. lad. Coloniae 1589. Fol. p. 5. , 

^j Aa^t auf Itorti* lleb«iM$ firä^lolbria, bei ?. Murr a. 
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tw||»Eiiuikte die größten i ^HoffanQ^d 
geiide Sachb kotfiii^ 'Empufilttel^^ >¥i^te»firfxderGir 

mäiir^wi^^M ' Wie onier dtei^ii flwhäiä£t 

gcbt'lieitet Watd^ '>iüd ^ueh einige ^miüer 

nuaogv i^e fr^li^ gaolt ^ yämki^teM/dalsti^ 
abet eineiä Züsammeciluixig mit^:fräJb[JEa9kxttir^ 

iiiea läs&t y^^ ist scbcüoL if^i ;j[9ö]t :i^tt d^^* 

idbu: ViValidbs iu^ Gefijika geiiielilicA^^ 
madki^jvrojiidfai. Sie" räs|6ten-z^eij8t^iMiMs» 
;i3Siit'der$ BdslijQdiiaii;ng , dürelk K]iQi>iStatgsii^;TOn 

KU \6iu&eis. ' Es ^iti^erH^xfrMddn^ 
tjidits bekannt gei?^örden ^^). Als_. darajgLini 
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lahrfaund^ di* Eirtdeekimg»- 
plane der*BettugiQ$(9ft| >da(rw Seel6 Heimweh 

Ati&ebn eimgieQy nabmeii^ veiisdbdedtte aii£r 

Noii, und Antoii]^Hi^ Uspdipii^are ^^)tßUi^:wA' 

Bxdi lidr 4ie Babn gelirödietx hat zar Eirdbe^ 
iJung eiiüer neüön bürgerlich-gesel^^liafliieb^ 
Wfrit. . Wie man jetat darauf aufgellt» das 

Ver<]i€»$t einea landbü^.Jieldeu zu Terkiim- 

... ^ ^ 

mm»^ dev.dieiselbe aar Erobenmg .^iaerneuea 

' «ittlich^gsiatigea gebroc1ien> wie man Gutten- 

ibargs Kranz . eerrupfea ii^^^chte, $6 baV si^ 

4»Q ;S0bid£riid).t .ano^ ^ta dem. Rahme des uü- 

^ttarbiu^bon «Ghiftstopk Golumhus veiviiicht : 

imcbfe^geiifiag, daM bieide Mäaner den Undank 

iht^r ZieitgeiioMen erfahren haben. DassCk)- 

\lii]iibi:ii in Gf^vuia selbst, um .144^9 geboren^ 

itoÜ «AerttSohttfainea ^riagen WolKJlrbeiters 
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Si) TiuÜMiKU X. VI. P. I. p. Mu 

Sa) PUödö Znrla, a. «. O. V«l. II, p. 117 ff. 149 ff. 
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a^C^e 4i|>lom^fo .C«l<HiA^^ ÄjD^^fwo . •.« 
dl documeiiti ongiaali e mediti t spetlanti * 




\ Majorat «.Gute« ^ bei Maftin FemaDdez de HuTtbete» 
iSoBeccTon de loa vtages y de^coBrlmieöcli r<]fW%4fiOTft 

&Öfiigliche6e<tätigiiiigfur]^ttade,daseU>it X L {»»CILTl 
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noureau moude de i4d) a iSoA« OuTräge. tndpdt de 

'■•■■•''■■■■ ■ • . 3 t . ;. ^ • • ';■' ■• \^- r?- f*""*' u.7*w- 

TEspagnol par MM. Chalimeaii äe Yerneim~» tf de jTa 

fto^Äie, <i^ Ä^TiMs'iawr yoHrfirc i^*#)rÄ^' 



iftiPiiiMii: »Maidhall ■ üwfialf fr dii«niMtt.4«y'lK.'ib0- 

Es i«l T<m eig!mtiiäiitlicli0iii Rei&^ i^it Via«- 

iiS^ JF^W Gi^ii^Ii^a gei^ift^ Jpaä Weg 

pach Indien» dea liw. -PiKptli^ifllK^ m'\ysM^ 
letUDg^vöil tÖL sudMiiier Me&tttng cviigMDhla^ 
jj;€i|i^ in^eiiier w aufkii$U€hep ^ 4iefler 

}icI]L. ypzi ihr ab^eicliexidö $ €^edanke des Co^ 
JutuSus sclieiat die Frucl^i iolg$i]i4er, eusanir^ 
ifjjnjjirfiimdea. Üttiläffidet.<§0iffäam' an seyn. 
Verinutlitingen über das^ Btfseyn eines festen 
Landes in de^ wfesdichen Gegenden des At^ 

lantiwljeii I^ewrea mqgien ibw von Spaaisebea 

2§ 
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und Pariugiesiscke]! Speleutea seyu mitgetheiU 
^ordc^a^ die vpa deii Azoriiscfaea Insela uud 
:voQ IreUnd we^tlicli . verschlagen gewesen **)• 
]Vyie "prenig nidn aber in Spanien auf solche 
*4e;u^ejcun§en gegeben babe^ erhellt ans. der 
OeriAgaci^ui^g, mit der man anfänglich auf 
GolvLmbus., ^IseiK^nSdiwindler, hi^rabgesehn. 
^neo Mann vcmf Kopf, der solche Muthmas- 
sungen als Winke au£siifas(sen verstand^ mu5$te 
schon die nach Westen gesti eckte Lage der 
As^reii^ ^adera's , der Canarischen und der 
Jt)sel A dßs ' grünen Yorgebi^^ges , aufmcf^Ls^m. 
Knacben, und euf die Spur führen. Vi)n 
Seeleuten, die sich länger^ Zeit auf diesen 
l^nseln au%ehalten ^ ißil ihm gewiss ersählt 
worden», dass b^i anhaltendem, scharfen West- 
y^inde yersphiedne Naturgegenstäade und Holz- 
ge^ätfae an die Küsten, getrieben würden, die 
in Europa ganz uxibekannt wären. Hieraus 
war auf ein nicht alla^u entfernt liegendes, 
westliches, von Menschen beWohn'tes Land ßsa 
schliessen: und dies konnte man allerdings für 
kein anderes halten, ^h für die Ostküste Ton 



54) Kararretc , relattoos; I: 119/ rao. 
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arbeitete die Vorstellung s6briftllch^ d^^^^ 4i€i 
er sifeb ' dayon g^bildfet^ bätte, und le^tö si^ , 

% 'einem' Manne 'vor , der' in 'dem . Hufe «me« 

^i'osäten &d- und^Himtoefe-KünA'gen 8^ 
d6n kiicb die Tortugie^sitilie -^Re^lei^UÄg bfei , 

'. ibtcK Entwarfen scböii ^u ^the gei^ 
hatte , dein J^aultis' ToScänelfi stu FlareüJs. Öie 
AeuÄserungön und MfMißflungen die««** G^ 
tebrteti konnten seinieuGedaUkeü nur bfegrüu*- 
den ; seine Uebfenz^ugung Uiir TöUcndetr ^), 
Kiihxibeit des Geistes ttatte tfen^PiaU >ht1/^r--^ 
tdii^ noch gi^C^re Kij^iÄeit^des- Mtftfces , 

'- machte* ^ch an 3ii^ri^tt^fiiWtuäg.' VätiEfriatndsr 
^efübl b)öwög den ättsge^tfändertett <idüU€äler, 
sfch kit deii'Antl'age' i^ Äjiffletii^utig ^siües 
, Enta^ölüttgsgescmvadiBis aäifewt i:u dife 'eirihei- ' 
mischen ' Herrn ' zu wiendeto', ^im Jahrö- *477- 
Aber; nach der 'MeinuAg*' döi^ fhdcfaiuÄtbigen 

' Adomf * nMid Fregofei , damaliger - Hirtijytet der 
Parteien, was könnte der Sohn eines armen 

^ Wöll*webers Grosses hervorbringen? Ein ge- ' 






55) Codice di|>loinatico,.p. XVIJI, 

56) Tiraboschi T. VI. P, Lp. ai^. 23;, conf. p. 4a6. 

25 * 





vortrug und emp&hlj wollte begreiflicli nicht 
auf unsichernW^en schwanken, da sie den 
rechten bereits so gut wie gefunden hatte. 
Spanien wat* ihm noch iibrig; er versuchte 
den Antrag im nächsten Jahre. Hier hatte 
er sieben Jahre zu kämpfen nicht allein ge- 
gen Unfähigkeit, s ei n ea Entwurf zu würdi- 
gen, sondern auch gegen die kirchlich -yer- 
dammte Lehre Ton den Gagenfüsslern^*). 
Endlich ward seine fünfzehnjährige Beharr- 
lichkeit gekrönt durch Isabellens Und Ferdi- 
nand« gunstigen. Entschluss. Am dritte^ 
(dreizehnten) August 149^ fuhr er ab von 
Palos, mit dreien SehifTen, entdeckte Torlie- 
gende Amerikanische Inseln, namentlich Cu- 
ba ' und Hispaniola , und lief in denselben 



57) Codice dipL p. XA, «eqq. 
5$) Lactant divSh. Institat 1. Iff. c. 24. 
, Aagntlui, de ciylUte dei }(VI. 9. 
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iJie neubu Bäliaca hacK Amerika und aih 
Afrila nacK Indien , dte Auf^chliessung neuer 
Welten nnd ihrer IVälurscliätze , die gtos$e 
Bereicliening mit Genüssen , Erfähmngeii , 
Einsicliten , der feslei*fe tind räschefe Gactg 
des Bürgerliclien Lebens, die Er>?vteiteWitfg 
und Aufhellung des Gesichtskreises, äieis Allds 
sind Folgen dei* unmittelbaren Arbeiten j'^vWe 
" der ihittelbaren Anregungen des Bürgeiistäiid^s , 
aus deren Zusammetiwirkung die neuere!ZHt 
hervorgegangen ist. Sie hat ihr eigetithülti- 
liches« auszeichnendißs Gepräge, diese ieueffe 
Zeit : Ausbildung ' eines Staats gemeüii^ei^iyü 
nach dem Muster eines wöhlgeofänetin <StÜ^^' 
Wesens. In allen bedeutenden StkdtenVbW 
Italien , Frankreich , Deutschläiid > deti 'l^ftö- 
derlanden, und England, waren KunitflSi^ 
und Handel der öebel des öfienlMchpii'Le^ 
ben$; es ward daher* 'in der äussern; 'trtaiä 
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grossentheils auch ia 4er iiineiu StaaUkuml 
die gewei*bUche Richtung ' imcfter mehrvot-f 
^sdteac}. We,iiQ sich jedoch im laaern die 
Mafisregela der Ge«etzgebung » im Aeusaera 
die Verbaudlungea : hei Fiii?deii9i$chlÜ9$en , 
hauptsächlich auf dieYortheüe des Küostler- 
und Handels-Standes zu hezi^hn aoilngeo» so 
gediebu doch auch dieYerbältnipse.derLai>4j-i 
Nirirthschaft zur ^eiteru Eutwick^luag^ Q??^ 
hevölkerie., ' gewerbthätige uud vrohlbabencU; 
Städte» ia 4enea viel ländliche Erzeugnisse 
veirhvai^cht und verarbeitet werdeoiy ^i^4, 
in^^er f ur den. Landmann die Hauptquelle 
des Wohlstandes. Durch die vergrösserte und 
mehr zusammengesetzte Bewegung deis Geyverh- 
Ijßhen^ wurdea die St^atsregiarungea zu grö^ 
ser^r.Aufmerjbamkeit, zu thätigerm Autheii 
an dem gesammten ö0eiiUichen Wohl, her 
^og^n. Und was die Aegiet-ungen nicht yer^ 
mochten» was die Schule nicht geben konnte« 
(ibs jg^b nun das Leben -, zugleich wirkte 
dieses atd^ ^dic Wissenschaft^ 'ermunterte zu 
i^eitei^ ^ gediegienea . Heryprbringungeik :d^ 

Gei^t?.si. ^ 

. ;Qer/^iup^ Zeit l^tt^q^^ P^rtugie^ ,und 
Spanier., m^ien Viorspfung auf dfr Bahn dcß 
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ohne Folgeit für da» ^eMOmim^iiMep 

u«l 4f ur .eilieü:' öBßeJlMlftttäcir' ta» - : StfMiUthsf. 

Iialieiui;. and. snacbi ifaii^a; dsa mewitlii^teiitl!li»r *> 

^hialsieiKj' didlitPHadtesnimdfi dia A^ogrmuitdscliälb 
aufeillUltidiige^ Wa j ^ d^^ 

liiisfibräucblicb'Aus^lieBsiiGik'So graäiiQjldwirdM< 
MMü!6mäBkadk i auf odnaatr.^cftiiniigai ^Blftl?^; r 
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mäsk ^/neädMiä^ stwir Ji&ti^}^ 
Ik^bj^ii^lidte zttnsok^bJidMs^^ 

o»! all: ^Icar f^^^ 

ittjtrfit^en Sdiaiiiilaulsii 4cl»l@irosj^iideb ^ Imitat « 

vitie4 seihst in dar ZiedbfaßhiklitLfiat:^! inri ä^Jr« ^ 
Verän^Uralonig^khrreidler^ersuiiliß ii^efa t¥e)E^ 

sii-'omi:/ Isnrgeclicli > teraltet^ iv<m teiilw ^^sik^) 
vt&sSkjg^ fii(^kiing m .den Auhfistaiiid feiv 

sckeiiliüda^yaara^lirnrrilu^ / 
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geacdiab %bier da» Gegenlkeil roa dem, was 
einst auf deu Uoiergaii^. der iGriecfaik^iflii 
Slätdtewißli; erfolgt, vmr^ die in Ansehnng der 
Si^ttden und Letden mit . der Lcnäfaudisohen 
iitl/d Toskaniaehen m Vecglddien . ist. Als die 
Grieobea .aioh bürj^riidi iibeiiebt, liatiea sie 
esiiaaiclis geistig;, keto; , Aj]£ichvtung< der Einbti-r 
'dsingskraCliinefar ioL'der Kunst > und Wisset« 
actiaft^ die fifünsüer, aaehTerklungoer B^;ei^ 
«terung ^ farachtea nur heisere .Töne heraus; 
die Gelehrten 9 da sie den Kjorn eingebiJBSsIt 
M^lea «n dec ! Sdiaie» ttftK4^n:ater, seitdem 
esau&örte^ Miuedpunkt de^ morgeniandischida 
HandcA^v wkA &amp%latfl staaCfirecfatlicfaer 
^nd stänc&dier Parteien zu seyn,. ward die 
Halle der bildeten und der. Ton ^ Kunst, 
AJ)er Haat&r und Völker *- redbdioh Sebritt sa 
b&lten tnit den Völkern , die nud im Westes 
««iftr>ailen^ vemnoobteadiei alten, grD«9en Hism- 
delssiidte nicht* Wäre ihpen.;aud]k ihrel4Sge 
in Be2ieh<nng 'auf dm^ Teräaderu& Richlung 
das Welthandel^ nicht fainderlieh ^w^^ti^ 
söhön'der Geist der Regierungen., unter die 
sie.gekom;mens war ifiycht für ijivsß^^W^^^ 
eifer • geeignet. Am ^fenigsilen /fähig ».< javit 
dorn n?uett Sohauplarize der Staaten «-Lb^ 



. luBg mit ' au&utreteat^; ^ >wav i die t ^ Adbiisl^he 
ited idib >Vei)etra»iisclie Httricb^ iM^^ 4eiltt 
aabk sdeti ^Papst^ und der//I)oget«rch is^ldige^ 
siefaö' i imus&l^ , i ihs«^ vätÜerr^ch tliche < Rolle 

die Bfen^ Hdoigs Iragiiti; >wäbranä di^^ d^ 
lorirl&dbeQdeii 2^it*>ü6ftig; f^^geaäe^ Sfiaibfi 
als Jtsjclie V kvfifUjgpv SDämtiie iBlAihea ^tielmt 
färidve Biene». Wo RegiehiQgeti «itlds m^ 
im '^M beiden igjOfilÄinteti i ifdüteüisäieix >&(«#- 
«m , ^ dicbt) ^^rblich , hleiw f (FlJKrsteiif^ekieelif > 

i^nh'^ev detx Smbl* bem^igt^ «i»d untg^en 
iw ' dikm^^ ekten^ ' >mvt ' eiig«ii)ftÄ*üi^en Verwa^ 
«en / db ^^lilfiig ihi^ Oef^s^ üüi##halfdiis 
Iftlir in^ der ktiiiseii, gMckJicbeu %eki dexit g^d- 

^^«r» 4^]^seftisei^fti, 4ies gleich den Israeli- 
4fiM^hito>lietiltiBÄ> den S«a«it in Erbpucbt batfff, 
<iii:<m«l4 die i]M&9^ihäber!V uii^gängU^^ für 
^Uei'it^di s4» ]»iswähl:l# Ne^ej da Wii^ nicht 
-g^a^b« dmf> Fbrl^zille iil' der ^at^- und 
ftl^bts^Pftdgev i«^ di^m öiKefntHcben |EIau^altf, 
iüt de# ^Ägfefetd-^ toind Vblics*ETziebiing. ' 



MV<in^>^ VatliiiiHtiijf; 4m JEhüisiä mh.A^ 
Süsserci ^(4iillskiÄi^t 8^4 im' MhtölaHBr^ 

vöitennectiäifehen VjBrHandlun Yirtti&^ßi^ 

^f lecieüssciilussea,' jb^iben sie '«äerit auJF Han- 
detsYortbeile gesebu^ sie sind leS" aiictiv die,* 
Ursprünglich aiiC Veranlassung des Abwelö^iis 

er Seeräuber , zuerst eine KriegsflQtte i Wr « 
l^p^tt^ unter deren Schutze sie inrein Seeb^isir, 
4el Au^ehuung ujad Nachdruck tg^a^t]!^^ 
uMi. m ßmmrt^Ui : i^üstan . Eroberungen l^ 
j^iadkil ^. lliQKdeltoiodarldam^ . /sini^^Hblitelt 
Jbi^nbi. «Auf dem qaeKsn SclNiu|^lä^tzeidei^ Weita 
liaydels[>'sind die ^emui|[|^e(i^KiedAlitid0ii'iltt^ 
efMen Naiiblblgör gew^deb« Abei^ SD^'gt-^si^ 
Anfselm audi die H($lISndiscbe iPr^^^ltifi 
AÄirt/der Zwiscbetibäüdel 'uiid GeHVei^Ölt; 
geinäcbt bäben, und so gebietend dieS^., an 
^lie Stelle der Hansiseben getretene^ Neu-rho- 
niciscbe Flagge eine Zeitlang g^wesen^ j^^^ 
melir als kaufmänniscjie Staatsw^sbeit hshm, 
doch die bocbmpgendwjp^errn.i^ .^fp^^fl^^ 
wenig bewiesen , yrp^ der Jßjii^nßis^ 
iia.Matcußpallaste/ I>ie AM^^ild^^gb^^ßTi^MiH. 
iie^A y$i;häliuisse^ 4§r:bikg^i:U^ 
kttQst;, Man beide^. Staaten, fludi^^^ 
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wegen . ijey yiejheü .de^*e^^^♦ f aipp diesi; Pw; 
. teieii und (Jegeni^irkuö^ijB , da ust die f^jij 
massige^ fol^serechte nnd bebarrliclie Ausl^b^ 
^ung ejncb solchen Werla de^^Ge$^^ebttng 
einie sehr ßcfew^re AufgaBe« ^ Den jäegteruttgen 
der beiden genanntenSlkiEitenwfi^ über- 

dies, wenn sie Äucbr dieselbe faätten liöi0d wdlieti! 
ntitti andeii^ Scbwierigk^ten .entgegei^tetäft 
halben. Beide ivän^n isuctaittmebgafiietzt dtts;Bi^ 
atdddth^n , » s^: spröde^ tind < li^väersti^ebettd^i 
sihiUi»me^Mf:imjfiwe^ toAundüed 

G^oi^an. bStteti i^^]rOTli!eiteQr>las$eni: dies^jSt^ 
d4^^^6nebaiiMc^eQGts]a^e^ lia^ten ^ipblz^ vtej?^- 
sq^k^pm.Zektm ^ ;. mn^ , yoyhehidt wfpbtig^ 
TJiqiiet 4^;r ajtc^ . Veif?^»iigpn,. jtNjto^y^yotfeafc 
die e][n76)ln?n Belgischen Bundeslaude ^och« 
ten.nichu von ihren'HerLommefi und Recfitteq^ 
fabren lassen , und waren nicht hlQS durch 
Ianaesl)esc|ia^nheit, Lebensart und Gewerbe» 
soj^a^rn'aüch durch Cifersuchi und gegensei- 
t?|e^^hei^ng^, ron öinahder geschiedeu, 
*Wi^^kMsfÄeidbr Holländer, und durch 
di*"eilStidiiöheLage, isitEhgland^cwe<At, und 
ail£4^i niitudi&^ch^ylalas des Welthandels: ige^ 
f^hrrwoc^env^daeses^eöttinL^ keius 
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-tri der Gegenwart, vieinsitt/cler Vergan^ea^ 
liek, eiir Seite zvk stßileti ist iu Anseliung der 
-Kraltv 'mit ^weldber es sich aus eitieiiiV nur 
«1^ anhaltend gevresenen/ Zustände der stadt- 
g^erliliehen Unterordnung und Unterdrut- 
kuilg im Inikern und von aussen yendiiöh er* 
bobeOf IJat; Wenn m 4ea mittlem JahrbttUr 
derten die Ausl^lnder, namentlich dre Hansi-' 
sehen Kaufleute , auf Kosten des einheimi^^ 
Handeisstandes^ mit so grossen Bevorrechtiguii^ 
gefli ausgestattet wurdep; i/venn noch zu A^« 
fange' des f üuizehnfen der eifei^uchtigd Adel 
^enen Laudesbefehl durdaisetzen konntev 'dato 
if iebtöud ' «ein^ ' Söhne d^xft HandelsgeschSIle 
^idläeu sotke, dei< nic&t \^enigsteni rwdmxg 
Schiüingp'Eiiitonfte Yoh Länd^reieu' hätlcJ*^); 
mnd wenn die jfeevöUmächtigteü der^ Städte, 
sölNiLld auf den Reichisversamuilüngen die 
neuen Auflägen beschloMen waren , sich iu- 
ruckeiehn' mussten, ohne an den übrigen 
Berathungen Theil zu nehtnen : ' iüf wie iiie- 
driger Stufe hat sich da der Barjgerständ'ße- 
fuuden! Und jetzt, zu welcher Ööfieiisi^' er 
gelangt durch Federkraft , Erfinduti^sgÖi5l;, 
Fülle' der Hulfsmittel des bürgertichen E^Btiüs ! 
Ganz, England ist jetzt ei ue grosse . und' Tolk- 
reiche Stadt des lialienisdhenMittellilterS-, mit 

i^) 7 Heinrich IV. . 
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adlicheuGeschlechterQ ipi feinen Ratlie, uml 
einem siädtischea und Jänälicben Gewerb- 
&t^nde im ^fossen. Der- Sladd)ürg€$rgei$t ä% 
erweitert zum Staatsbürgergeiste ^ überall Ge- 
Werbthätigteit und Qemeiqheitlicblelt. Kir^ 
gend ist , sa ,, >vie hier , der städtische Fldss 
die Quelle des ländlichen Keichthuins geww- 
dep j. denu« ohne jenen ,zä ühersebäiseQ ^ darf 
maQ dfir Behaiiiptu^g beipflichten , da^ der 
Landwirthschaft die ei'foderliche Aufmunt^^ 
rung fehle , so lange die Nachfrage nach 
ihren Erzeugi^iissen den Vorrath ^ nicht be- 
tx^chtlich übeji^teigt r).. Seine Schattei^iie 
Jj^it ^lerdingf das Gemälde des h^ttgeuEb^- 
lands.; dem «städtischeii. Keichthnm steht- jlr- 
muth und Y eravreiflung , Verirrung aü Ver- 
' brechen, oft gegen über; und der Volksgemein- 
geist verwildert nicht sdten zur Geseulosig- 
l.eit:, aber dabei ist dieseß Land in dem BeV 
sitze der sichersten Schutzwehr g^^n V^rar- 
mungvdes Lsmdvolks, und gj^en weit um sich 
gre^^n^i? Auswüchse d^ Gemeinheitsgeistes, 
in. dein gjiüpklichen Besitz einer beträchtli- 
chen j^l|l grösserer Landherrn ,; deren Grund- 
sjtüqke toi^ freien Measchen. gebauet werden. 

' *} Curwtn : Hi&U .bn' agricoUfaire tubjectä. London 1809, 
, §. ipi ff,* ' . . . 
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NACHTRAG 
ßü £^53. 3.54 » über den Namen des Schächipkls* 



. i) V^sireitig ist: dieser Mj^e entlehnt ton da' 
Neiipersischen Köäigsbeüenbung. ^ Die . yermutEung iA 
zwar Mniirelch, ei- sei Deutsches tJrspnings , so vid 
als Schäc^idr «^ Spiel , liäd die> tlebersetzoog von dem 
Lflteintodben Ludui latnmeüWoni;; es strf^tet aber da-^ 
^eg^ Folgefid^. . Ein^ Thatsache kt es V dass in den 
niitdern Jahrhund^ten das Spiel im innem Asien unter' 
dem Namen Schach Ruch, das ist Xönig Burg^ wor- 
aus die ' Italiener Scacco Roeco gemacht haben , he-^ 
kannt gewesen , mid unter andern von dem berüchtig- 
ten Weltstürmer Titour gezielt wördirai ist; wie- ab- 
weichend auch die Erzählungen davon , und wie offen- 
bar ^rrtimmlich einige dabei angegebne Umstände sind«). 
3) In der Zusammensetzung von Schach-Zagel , im 
Nürnberger Pflichtbuche 9 ist das zweite Wort verderbt 
$us Zabel, und dieses aus Tabula, wie Zabern aüs^ 
Tabei^nae 3). In einem alten Gedichte : sie spidten 
* »Schac-tabel. « '). 
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1} Ahmedis Aräbsiadae yitä Timuri c Si , ed. Maoger. I^eo^ 
v^rdiä«- 1;67. 4. T. I. p.aiS. aao. 

Dukaa c, 16* Pant, p* W. 5^» Venet. p, 2^ 
a) Frisch U. i55y unter '>Schach.<c 
3} Leibnitz > scriptt: Brun«. T. Ilt p. 79 y A. 1 
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Berichtigungen und Druckfehler. 
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Im e^^sien Theile. 
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S. 147» statt »Abt»*' 2tt lesen „Mönch.<< 

'—148, — faSg, — •— ia3,7- 
— ite , — ta5tf , -^ i-^ • 1137. 
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Im zweiten« 
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S^ n^. Die Terfa99nQg>in$8ifg« ^oftf der:. ScbaSQr war 
Zwöjf ,^ mit <ler Bestimmung , dass .ipVje^fr.Ge- 
richtsyersammlung über -die Hälfte » a)so ^^enig- 
atens Sieben , gegenwärtig seyn sollten. 

— ' 59Ö. ' Mtficritiffs Ist zu V<lrandörh' in 'Marünüs. 
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Im dritten.r 
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S.,186, Z.- 1% von .obei^.|. »ni^t [j^^z^I^b»''' ^t^fkdetn 
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B;-^, -Statt T»iv^> zn «etü^n- trat«k. 
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